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Zehntes Stück. October.

An Preussens Krieger am Rhein, 
am Geburtstage des Königs 

den 25. September 1793.
(Euch Brüder ruft Kartaunrn Knall

Heut nicht ins Würge - Feld,
Am Rhein, am Main, und überall

Wo Preussens Adler schwebt.
Verkündet er, daß unser Held, 

Daß Friedrich Wilhelm lebt.

Dom Rhein bis hin zum fernen Meer
Rausch euer Hochgesang,
Ein Schrecken für den Gallier

Den Deutschlands^Rach' umschwebt. 
Furchtbar wie eurer Schwerdter Klang: 

Daß Friedrich Wilhelm lebt!

Der große schöne Tag ist sein.
Er schüzt der Fürsten Thron, 
Sein Stolz ist Völker zu crfreun; 

. Ihr Schuzgott seyn, sein Ruhm.
Das Blut von feiner Nation

Ist ihm ein Heiligthum.
£ Wenn
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Wenn ihr Ihn jetzt im HeldenkreiS 
So hehr und groß seht stehn, 
Sagt Brüder wird euch 'sHerz nicht heis,

Glühts nicht, wenn selbst der Feind,
Gewohnt Tyrannen nur zu sehn. 

Ihn ehrt den Menschenfreund?

Wen» Er im blutigen Gewühl
Durch eure Reihen stiegt
Gefahr nicht achtend, — voll Gefühl

Euch Menschlichkeit gebeut;
Ein Feiger ist, wer dann nicht fiegt, 

Und groß sich fühlt im Streit.

Wenn vor den fest geschloßnett Reih»
Die Königs Söhne stehn,
Wenn Sie mit euch den Feind zerstreu»

Mit grauer Helden Muth;
Muß euer Herz nicht übergehn 

In edle Feuergluth?

Drum Preussens tapfre Krieger hebt 4

Den Hochgesang jezt an,
Dankt Gott, daß Friedrich Wilhelm lebt, 

Der Held und Menschenfreund.
Wer nicht mit euch Gott danken kan, 

Der ist der Menschheit Feind.

Und
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Und bann schlagt an das Rächer Schwerdt 
Mit Sieggewohnter Hand, 
Daß jene Tyger Brut erfährt,

Stark sey der Deutschen Arm, 
Für Menschen Recht, für Vaterland

Ihr Herz von Liebe warm.

Habt ihr die Brut, die alles schreckt
Mit ihrer Tyger Much,
Die Unschuld Würger hingestreckt, 

Gesichert Deutschlands Ruh;
Dann kommt, bedeckt mit Staub und Blut, 

Fliegt Weib und Kind euch zu.

Fühlt dann im Druck der deutschen Hand, 
Im treuen Bruder Kuß,
Den Dank, den euer Vaterland 

Euch für die Wunden beut.
Dann weihet Deutschlands Genius 

Euch der Unsterblichkeit.

T 2 ' ' Briefe
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Briefe

eines Volksfreundes an den andern, über 
die schädliche Einrichtung der Volksfeste 

in manchen Gegenden nnsers
Vaterlandes.

Dritter Brief.

Allerwerthester Freund !

^)hre freundschaftliche Rüge, in Ihrem ger 
schäzten Schreiben — — — — re. nehme 
ich gewiß mit aller Freundschaft auf, indem sie 
Mich an die Ihnen eigne Präciston in allen Din­
gen aufs lebhafteste erinnert. Sie scheinen er­
wartet zu haben, daß ich in meiner kurzen Dar­
stellung von der Schädlichkeit übeleingerichtete» 
Volksfeste, mit der Beschreibung der Fasinachts 
Lustbarkeit anfangen und sofort von einem und 
dem andern Dorfsfeste reden würde, worauf die , 
Rede von Kirmsen zulezt kommen sollte. Sie 
haben völlig Recht, daß die Dorfcarnavale das 
erste Dorfsfest im Jahre, das Kirmsftst aber * 
das leztere ist. Daß ich Ihnen aber in der um, 
gekehrten Ordnung schreibe, dazu glaubte ich fol­
gende Ursache zu haben. In unsrer Gegend we­
nigstens kenne ich nur drey im Jahre zu begehen­
de Volksfeste, deren eins nicht zu große Bedeu­
tung hat, das andre fast ganz abgeschaft ist und 
bald keine Spur zeigen wird.; dann aber das 
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dritte, nemlich das Kirchweyfest, noch das einzige 
in der ausgelaßensten Freude gcf.yerte Fest bleibt. 
Und darum ergoß ich mich über das leziere Haupte 
sächlich, und zwar zuerst. Es müßte in Ihrer 
Gegend anders scyn als hier; denn in hiesi­
ger hat jebe Jahrszeit, den Sommer ausge- 

» hemmen, zu welcher Zeit die dringende Arbeit 
keines zu verstatten scheint, ihr eigen Fest. Im 
Winker oder gegen das Ende desselben, trift das 
Fastnachtsfest oder Fasching; im Früh­
ling das Mayen-und Pfingstreiten, und 
im Herbst die erwähnte Kirchweyhe. Von 
den beyden erstern nun, mein Allerwerthester! 
kanich Ihnen nicht viel sagen, da sie schon gar 
sehr unter die Scheere der Abrogation genommen 
worden sind.

Fastnacht oder Fasching, ein Fest, das 
in Städten unter dem Namen Carneval bekannt 
ist; dies Fest, welches aus den Gebräuchen der 
römischen Kirche erstlich wohlthätig veranstaltet; 
dann aber mit den heydnischen Bachanalien gar 

1 sehr vermengt wurde, ist, wie gesagt, auf dem 

Lande nicht mehr in solcher Bedeutenheit als ehe­
dem; auch werben nicht mehr so viel Carimonlen 
als in Städten dabey vorgenommen. Ob eö 
gleich, wie bekannt, damit die Beschaffenheit 
hatte, daß das in der römischen Kirche auferleg­
te siebenwöchentliche Fasten zur Ehre des leiden­
den Erlösers mit dieser Fastnacht anfangen sollte, 
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und den Pönitenten erlaubt wurde, an diesem 
Tage — aber vermuthlich in aller Stille —■ 
noch einmahl Fleischspeisen aller Art zu genügen, 
und also der Welt zu gebrauchen, ohne sie zu 
mißbrauchen; obgleich also die evangelische Chrir 
fien schlechterdings kein solch Eßfest nöthig haben, 
weil sie jene von der Kirche gebotne Fasten nicht 4 
beobachten und für sich verbindlich halten: so har 
ben, eben sowie beymKirchweyhfest, auch die 
evangelische Christen den Gedanken an jenes darr 
auffolgcnde Fasten, als die Ursache dieses vorger 
henden Speiseftsts, ganz verlassen , ihren Ger 
danken nur aufs Schwelgen gerichtet, und das 
also mit den Katholiken zugleich gernbeybehalten, 
daß sie mitschwärmen und lustig sind. Sie thun 
das Schwerere der römischen Kirche nicht nach, 
das Fasten; aber das leichtere, das sich lustig 
machen, macht man gern mit. Wie die Lustbarr 
feiten an diesem Fastnachtstage in den katholir 
schen Ortschaften eingerichtet sind, kan ich so 
genau nicht sagen, ob ich gleich Katholickcn ger 
nug in meiner nächsten Nachbarschaft habe. Nnr 
das weiß ich, daß man aus diesem Tage einen 
Tanztag macht, den man ungefehr so wie in den 
Kirmsen begeht. Allein glücklicher Weise ist doch 
dies nur Ein Tag, und der wird im ganzen Lanr 
de gemeinschaftlich begangen; folglich fallt das 
Nachtheilige schon weg, was bey den Kirchweyhr 
festen ist/ daß andre Gränznachbarn, welche zu 

gleicher



gleicher Zeit das Fest nicht, sondern an einer an- 
dern Woche haben, den Kirmistummel zu ver.' 
größer« pflegen. Daß aber diese der römischen 
Kirche zugethane Dörfer allein im Fleischeßcn 
und andern Schmäusen exzelliren, das darf man 
uicht glauben, — Ich will Ihnen nur mit wer 
nigen Worten beschreiben, wie dieser Tag in un« 
fern Ortschaften verlebt wird. Ich sage dem» 
nach im allgemeinen: „Es ist auch ein Sauser 
tag!" Einige Zeit vorher wird auch allerkey Cß- 
waare und Getränke angeschaft, und es werden 
Kuchen gebacken. Jedoch nicht allein und son­
derlich Kuchen; noch eine andre Art des Provin- 
zialgcbäcks prädyminirt in diesem Tage. So wie 
an dem jährlichen heiligen Christfeste, welches 
auch ohne Weizenwaaren von unfern Landleuten 
nicht glaubt begangen werden zu können, auch an 
jedem Feste eine verschiedneArtGebäcke herrschend 
ist, als zu Weynachten Striyel, diemanandersirv 
Wekken nennt,an Ostern Kuchen absonderlich, 
am Martinstage Martinshörner, u. s. w so sind zur 
Fasching auf dem Lande die sogenannten Pfannen- 
kuchen, die unser Landvolk K r a p p e l nennt, Mo­
de. Um Ihnen aber die Gebäcke recht zu ver­
sinnlichen; so muß ich Ihnen von den Pfannen­
kuchen sagen, daß, äusser der runden bekannten 
Figur, die sie haben, hier üblich ist, daß sie 
lieber in Leinöl als in Butter oder Schmalz ge-'

T 4 sötte«
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sotten, gegessen werden. Abstrahiren Sie als» 
ganz bey der Idee der Krappe! von denen in 
manchen Städten in guter Butter oder Fett ge# 
backnen und mit Rosinen, Mandeln oder allerley 
Muß gefüllten Pfannenkuchcn. Hier ist's ein 
Klump Mehl in Leinöl gesotten. Blos die Hör 
ttoratioren der Dörfer, die den Städtern den Ger 
schmack haben abgewinnen lernen, möchten auch 
barinn das Gebäcke auf städtischen Fuß behan- 
teln.

Doch, was kanich Ihnen davon weiter sagen, 
als daß geschwelgt und getanzt wird, jedoch nur 
den einzigen Faschingstag bis an den nächsten 
Morgen des darauf folgenden Aschermittwochs, 
an dem der katholische Bauer aus dem Witths- 
Hause in die Kirche, der lutherische aber — schla­
fen geht. Aber das muß ich noch sagen, daß 
diejenigen, welche mit eines Tages Lustbarkeit 
nicht zufrieden sind, schon vorher, manche ein 
Paar Wochen vorher, Familienweise eine Fast­
nacht machen. Der Hausvater kommt mit sei­
ner Hausehre, auch wohl Kindern und Gesinde 
im Rath zusammen, mit der albernen Frage, 
wie bey den Kirmsen: „Wenn machen wir Fast­
nacht?" Gleich als ob die Leidenszeit Christi 
und die vorhergehende Fastnacht ein Phantom der 
Einbildung, und nicht der Wirklichkeit wäre. Ist 
das beschloßen, so wird dann diese Vorfasching 
gemacht, und bas wäre Fastnacht in Specie.

Die
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Die Generalfastnacht, worä« das ganze Dorf 
Lheil nimmt, folgt dann nach, Wenns der Calen­
der weiset. Das, was vor Alters dabey zur 
höchsten Unehre des Christenthums Mode gewesen 
ist, auch noch in manchen Distrikten unsecs Va­
terlandes Mode ist, daß lustige Räthe und Hans­
wurste ihre Gaukeleyen durch die Dörfer machen, 
und noch tausend andre aberwitzige Possen ge­
spielt werden, — ist in unsrer Gegend schon 
lange äusser dem Brauch gekommen. Das lst 
doch ein kleines Blümchen der Ehre in den dür­
ren Strohkranz der Bauecnerleuchtung gefloch­
ten !

Von dem am zweiten heiligen Pfingstfeyerkar 
ge jedes Jahres, und also im Frühling üblich ge­
wesenen Mayen- und Pfingstreiten kan ich 
Ihnen noch weniger sagen, da es seit einem Jahr- 
zehend, und vielleicht drüber, völlig abgeschaft 
worden ist. Nur noch hin und wieder sollen — 
aber im strengsten Incognito, weil die kandesrer 
giernng dawider ist, — dergleichen Wettreiten 

' gehalten werden. Vermuthlich aus Freude, 
über den nach dem bangsamen Winter Wiederkehr 
renden Frühling und den Mayen ersann man vor 
Alters diese Volkslust, daß man nicht nur allent­
halben, wo cs schicklich angebracht schien, als 
in Kirchen, vor den Höfen und Hauskhüren, vor 
den Fenstern und auf den freyen Platzen grüne 
Baume oder Zweige aufsteckte, sondern auch die

T 5 zur



zur Weide gehende Pferde, welche es nun ruhig 
und gut haben sollten, im Laufen und Rennen 
probirte und wie bey den Thurnieren der Alten, 
einen aufgesteckten Preis erjagte, auch wohl zum 
Schluß einen Tanz im Wirkhshause oder auf 
freyer Wiese hielt. Und da das heilige Pfingst­
fest oft im Maymonat trift, so glaubte man dies ¿ 
Fest selbst zu beehren und zu verherrlichen, wenn 
man noch diesen lustigen Anhang daran machte.

Aber, wie gesagt, beydes — das wissen Sie 
— ist abgeschaft und wohlthätig abgeschast, auch 
durch öffentliche Landesgesctze zu-thun verboten 
worden, Das Mayen - oder Zweigesetzen des­
halb, weil mancher junge hoffnungsvolle Baum, 
manche schlanke Tanne oder Kiefer oder Birke da­
durch zernichtet, in den Wäldern der Anwuchs ge­
hindert wurde und also die Forsten ausserordent­
lich durch diese unnöthige Lust beschädigt worden 
sind, Das Pferderennen aber ist darum verbo­
ten, weil häufig die größten Unglücksfälle dabey 
geschehen sind. Manches redliche Elternpaar 
Verlor seinen Sohn; ein andrer Bursche ward 
sonst ein Krüppel, und manch gutes braves Pferd 
dabey auf immer zu Schanden gemacht,

Aber was denken Sie, wenn aus dem gesag, 
ten erhellet, welche plumpe und schädliche Ein­
richtung unsre Volksfeste noch im Vaterlande ha­
ben, werde ich wohl rathen, daß sie sämtlich 
sbgeschaft und mit der Wurzel ausgerottet wer­

den
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den sollen, als wie manes etwa mit der Abschaf­
fung des Mayenftstes und Pfingstreitens gemacht 
hat. Nein Freund! das würde heissen: das 
Kind mit samt dem Bade ausschüttcn. Auch 
Volksfeste haben ihr Gutes: sie sind wohlkhäti- 
ge Ergötzlichkeiten für die arbeitende Klasse der 

» Menschen; und ohne dergleichen Erholungen 
würden diese Menschen in ihrer Betriebsamkeit 
erschlaffen und verdrossen werden. Es sind sol­
che auch bey allen Völkern in der Gewohnheit. 
Abschaffen also nicht, nur auf den rechten Gang 
leiten: das sollte man. Soll man neue statt 
der gewöhnlich gewesenen einführen? Auch das 
ist nicht geradezu nöthig, indem auf den Namen 
einer Sache nicht so viel als auf die Sache selbst 
ankommt. Man lasse also dem Landvolk immer­
hin seine drey jährliche Freudenfeste, im Winter 
eins, im Frühling eins und im Herbst eins; man 
setze meinetwegen noch am Schlüsse des Som­
mers nach geendeter Hauptärnte das vierte hinzu: 
nur man schneide die wilden Reiser gleichsam aus 

1 diesem Baum der Freude, man erschwere das 
Böse und erleichtere das Gute. Man erlaube 
chas Tanzen, aber nicht das wilde, der Gefunds 
heit nachtheilige Springen, durch Zviele Tage 
und Nächte. Man halte die Wirthe an, daß sie 
ihren Dienstboten Freuden erlauben und nicht 
stören, zwinge aber auch diese wieder, daß sie 
hernach besser ihres Dienstes und Arbeit warten,



288

Man erlaube sich an solchen Festen im Wirths, 
Hause satt zu trinken; aber wehre den gewinn, 
süchtigen Schenkern, daß sie nicht von den be­
soffenen Leuten und ihrem mannichfaltigem Scha- 
dennoch suchen Gewinn zu ziehen: Denn man 
will bemerken, daß Schenkw'.rthe oft belrunkne 
keute gern sehen, weil sie solche im Trünke durch 
ihre Waare, durch ihre Kreide und durch Ver­
rechnung und Wechselung des Geldes am besten 
schnellen könnten. — Kurz, man erlaube Freu­
den; aber nicht, daß sie in die Lange währen: 
denn jeder Uebergenuß ist schädlich. Vielleicht, 
wenn man zu halben und ganzen Tagen — abei; 
nach vorgeschriebner Ordnung — öfterer Volks, 
feste erlaubte, würde es besser gethan seyn, als 
wenn sie seltner Vorkommen.

Wer soll das thun? Wer solche Besserun­
gen am Landvolk vornehmen? — Man könnte 
sagen: „Wer wird sich um solche Kleinigkeiten, 
als Bauecnfeste, Dorfkirmsen u. dergl. sind, be­
kümmern?" Ich glaube nicht, daß es Kleinig­
keiten, daß es geringfügige Dinge sind, den Laud- 
mann froh, aber bcym Frohseyn nicht unglück­
lich, sondern dauerhaft froh und glücklich zu ma, 
chen. Wenigstens denkt unser erhabner Landes­
minister, ja selbst Könige denken vom Landvolk 
anders. — „Wer soll an solcher Reform arbei­
ten? Etwa Schriftsteller?" — Es könnte im­
mer seyn, daß i» Volksschristen auch solche Vor­

schläge
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schläge zur bessern Begehung eines Dolksfests e t: 
was bewirkten, daS gehört und probirt würde. 
Ich sagte aber mit Willen: nur etwas. Denn 
die Hauptsache ist diese, daß Landleute zn wenig 
mit Schriftstellern vertraut find und ihre Vor, 
schläge lesen und beherzigen. Und dann ist zwi, 
schcn Lesen und Vocmachensehen noch ein Unter, 
schied in der Wirkung. Der Landmann will's 
sehen, wie's gchen soll. S-eht er, daß es so 
Lesser ist, dann ist er auch nicht so störrig, um es 
nachzuahmen: denn er ahmt genug anders, Ku, 
les und Böses, vom Sehen nach. Nur, baß 
etwas anders gehen könne, als es bisher gegan, 
gen ist, und daß es besser seyn würbe, erlaubt 
ihm sein Stolz nicht eher zu glauben, als bis es 
es steht, baß es wirklich besser ist. — „Oder 
könnten nicht die Volkslehrer, die Prediger, und 
die ihnen an die Hand arbeiten, die Schullehrer, 
das Beste durch ihre Vorstellungen bewirken?" 
*— Ich sage: Nein. Ob sie gleich in viele« 
Dingen manches Böse aus ihrem Orte vertreiben 
können, — und dann am besten vertreiben, wenn 
sie in ihrem Amte ein Mannsalter überlebt haben: 
so wirkt das inzwischen alles zu spät. Erst in 
der folgenden Generation weiset sich der Seegen 
von der Arbeit des Mannes im schwarzen Rocke, 
der ven der Rebnerbühne und im vertraulichen 
Gespräche gerne besserte, dessen Arm aber viel zu 
gelähmt ist, politische Dinge mit Schnelligkeit 
anders zu rücken. Dgs



Das B?ste thnn nun wohl in Ausmerzung 
schädlicher Landgewohnheiken die Dominia und 
Herrschaften. Die eine bessert an ihrem Orte 
auch seine Grundsätze, eine andre in dem ihrigen 
vielleicht etwas anders. Lasse man es aber auch 
immer etwas anders feyn, was jede Herrschaft 
zu diesem Zwecke beginnt. Wenns nur auf Best •' 
serung des Landmanns angelegt ist: so gewinnt 
das ganze Land damit. Eine Gemeine lernt von 
der andern, eine ahmt der andern nach. Grosse 
kändereyen, die einer Herrschaft zusammen gehö­
ren, in denen schon Ordnung herrscht, sind dann 
der wohlthätigen SonNe gleich, von welcher die 
andern Dörfer ihr Licht erborgen. Daß einer 
solchen Sonne ähnlich Ihre vortrefliche Herr­
schaft ihren Unterthanen leuchtet, sie wärmt, 
nährt, — auch darneben Ihren Verdiensten »ms 
Volk, Gerechtigkeit wiederfahren läßt, das darf 
ich wol nicht gegen Sie erst rühmen? -°-------

Leben Sie recht wohl und erfreuen mich bald 
wieder Mit einem werthen Schreiben. Künftig $ 
werde ich Ihnen über ähnliche Materien noch un­
erhörbarere Dinge aus unsrer Gegend schreiben, 
als diejenigen waren, die Sie in meinen vorigen 
Zuschriften wunderbar fanden. Ich bin

Dero
ganz geneigter rc.

Peter
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Peter Ha sen clever.
^§enn auch die vielen Unrichtigkeiten, welche 

Lie kurze Nachricht von diesem merkwürdigen 
Manne im 7. Stücke dieser Provinzialblätker S. 
84. enthalt, nicht zu Berichtigungen auffocder- 

> ten, so würde man es doch für Pflicht halten, 
dem Publikum die interessante und lehrreiche 
Geschichte eines solchen Mannes nicht gänzlich 
vorzuenthalten. Er ist in und auser Deutschland 
schon lange bekannt, als ein Mann, der sich auf 
seinen vielen Reisen und bey seinen ausgebreite- 
ten Geschäften in Europa und Amerika die mam 
nichfaltigsten, sehr seltenen Kenntnisse erworben 
hatte, und unermüdet thätig war, seine Talente 
und jene Kenntnisse, auch zum allgemeinen Besten 
anzuwenden. Welcher Schlesier weiß es nicht/ 
daß er bis in sein hohes Älter rastlos bemüht 
war, das, was er in England, Holland, Port 
tugall, Spanien, Frankreich und Deutschland 
und selbst in Amerika, über die Leinwand. Manu- 
factur und Handlung bemerkt hatte, zurVerbesse- 
rung und Vergrösserung dieses wichtigsten Sroeii 
ges der schlesischen Handlung zu benutzen? —• 
Er ist für alle diejenigen auch ein sehr interessam 
1er Mann, die es wißen, welche Ungerechtigkeit 
ten und Unterdrückung er im Lande der Frei­
heit litte, wie er sie als Weiser und Mann er­
trug, und sein zertrümmertes Glück durch seins 
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eigne Thätigkeit glücklich wieder aufbaute. Und 
Alle, die ihn naher zu kennen Gelegenheit hatten, 
verehrten seinen seltenen Gemeingeist und seine 
seltne Menschenliebe, welche durch so viele eige­
ne Erfahrungen von Betrug, von Treulosigkeit 
und Undank nicht wankend gemacht werden 
konnte. .

Diese folgende kurze Geschichte seines Lebens, 
das Heist, seiner Thätigkeit, ist theils aus ge# 
druckeen Aufsätzen, theils aus handschriftliche» 
Nachrichten von seiner eignen Hand, geschöpft, 
für deren Miklheilung der Verfaßer des gegen- 
wattigen Aufsatzes im Namen des Publikums der 
Familie hier öffentlich danket.

Wer da weiß, wie sehr der ganze Character des 
Mannes von den Umständen, unter welchen er 
heranwuchs und von seiner Erziehung abhängt, 
dem muß es sehr angenehm seyn, zu sehen, wie 
Hasenclevers ausgebreitete, manchem unbe­
greifliche Thätigkeit schon in seiner Jugend ge­
gründet wird, wie bey immer größerer Erweite­
rung seiner Geschäfte, sein Geist sich endlich zu ł 
der Höhe empor schwingt, daß er die Handlung 
zweyer Welttheile übersieht und beurtheilt!

Ec ward im Jahr 1716 den 24. November ju 
Remscheid im Herzogthum Berg gebohren. 
Sein Vater, Luther Hasenclever, welcher Kauf, 
mann war und mehrere Eisen- und Stahl-Fa, 
briken hatte, schickte ihn in seinem siebenten Jahre 
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zum Großvater von mütterlicher Sekte, Peter 
Mol!, nach Lennep, der Hauptstadt des Herr 
zogkhums, wo er Bürgermeister war, und eigne 
Fabriken für feine Tücher von spanischer Moste 
besaß. Da ein Theil der Weber und Tuchschee- 
ler neben seinem Hause wohnte und die Appretur 
der Tücher bey ihm selbst war, so hakte der geist, 
volle und aufmerksame Knabe täglich Gelegenheit, 
seine Begriffe auf mancherley Art zu vermehren» 
Wenn seine Schulstunden zu Ende waren/ hielt 
er sich gröstentheils unter den Arbeitern auf und 
der beständige Anblick geschäftiger Menschen konn­
te nicht ohne Einfluß auf seinen lebhaften Geist 
bleiben. Vom zehnten bis zum dreizehntenJah- 
re besuchte er die öffentliche Schule zu Lenneps 
Geographie war ihm hier unter allen Lectio- 
nen die angenehmste, wie er, noch in seinem Alter 
manchmal selbst erzählte. Um ihn in der Arith­
metik, im Buchhalter, u. f. w. unterrichten zu 
laßen, schickte ihn sein Vater nachSolingen, 
welches seiner vorzüglichen Eiscnarbeiten wegen 
bekannt ist. Er hatte die Absicht, ihn bey seiner 
Handlung anzustcllen, und da er glaubte, derje­
nige Kaufmann, welcher Fabrics Handlung und 
eigne Fabricken hätte, müße selbst eine gründ­
liche Kenntniß von allen babci) vorkommenden 
Arbeiten haben, so brachte er den vierzehnjäh­
rigen Knaben in einen Stahlhammek, um die 
Fabrikation als gewöhnlicher Lehrling zu ler-
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tien. Hier mufce er eben so arbeiten, wie die 
stärksten Knechte und auch eben so mit geringer 
Kost und einem schlechten Lager zufrieden seyn. 
Er sagt selbst, daß die Arbeit für seinen etwas 
schwächlichen Körper auscrordentlich hart und an­
haltend gewesen sey. Sie dauerte vom Morgen 
früh um 5 Uhr bis Abends um y Uhr fast unun# * 
terbrochen fort, das Frühstück und' Mittagbrodt 
wurde stehend aus der Hand gegeßen. Erst 
Abends genoßen die Arbeiter mit Ruhe eine or­
dentliche Mahlzeit. — Aber er setzte auch hinzu, 
daß dadurch die schwächliche Constitution seines 
Körpers.verbeßert und zur Ertragung der man# 
cherley Beschwerden auf seinen vielen Reisen ge­
stärkt worden sey. Wenn seinen zärtlicher» Rei­
segefährten in fremden Ländern, wo keine beque­
me Wirtbshäuser angetroffen werden, nichts 
schmecken wollte, aß er mit gutem Appetite. Je­
des Bett war ihm weich genug. Rauhe Witte­
rung und schlimme Wege machten ihn nicht me­
lancholischer als das schönste Wetter. „Wen» 
ich kalt oder naß war, sagte er oft, fand ich ein ' 
Vergnügen, mich zu trocknen und zu wärmen." 
Diese Erfahrungen machten denn, daß er sehr 
oft den Wunsch äuferte: Alle Eltern möchten doch 
ihre Kinder zu schlechter Kost und Ertragung von 
Skrapatzcir gewöhnen, da ein großer Theil dec 
menschlichen Glückseligkeit davon abhängt, daß 
man sich in Zeit und Umstände zu schicken weiß.
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Im siekenjehnken Jahre verließ <r die Stahl- 
fabricke und gieng, auf Veranstaltung seines Va­
ters, nach Lüttich, um sich in der französischen 
Sprache noch zu vervollkommnen. In einer Zeit 
von 6 Monathen hatte er schon solche Fortschritte 
gemacht, daß er wieder nach Remscheid gehen 

, urtb nun seinem Vater bey seinen Geschäften hel­
fen konnte. Als er noch nicht volle 19 Jahr alt 
war, machte er die erste Reise nach Frankreich in 
Handlungsgeschäften seines Vaters, die er auch 
mit gutem Erfolge zur Zufriedenheit desselben be­
endigte. Diese erste Reise nach Paris, die 
schon manchem deutschen Jünglinge Tugend und 
bas ganze Glück des Lebens kostete, hatte bey 
dem jungen H. einen ganz entgegengesetzten Erfolg.

Auf der Postkutsche, hatte er von Rheims biS 
, Paris, eine ihm sehr merkwürdige Gesellschaft, 

an die er sich in seinem hohen Alter noch gern er­
innerte. Dieser Vorfall machte, wie er selbst 
sagt, tiefen Eindruck auf sein Herz und war für 
den weisen Gebrauch seiner Jünglings Jahre von 

11 bedeutendem Einflüße; er verdient daher hier 
wohl einige Zeilen.

Unter seiner Reisegesellschaft war ein alter Herr 
von mehr als 70 Jahren, der ihm gegenüber 
saß. Nachdem er ihn eine Weile mit ernsthafter 
Mine angesehen hatte, sagte er zu ihm: Mein 
Herr, allem Ansehen nach, sind Sie ein Fremder 
in diesem Lande und reifen vielleicht nach Paris, 
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um die große und schöne Hauptstadt von Frank­
reich zu sehn und die feinen Sitten unsrer Nation 
zu lernen! — Sie sind, wie ich sehe, noch in 
Ihren Frühlings Jahren. Wenn Sie mir et# 
lauden, so will ich I nen einige Regeln und War­
nungen mtttheilen, deren Nützlichkeit ich ans vie­
ler Erfahrung kenne — — ich war ehedem 
Wundarzt und hatte große Praxis; itzt lebe ich 
auf dem Lande; denn in meinen vorigen Jahren 
hab ich, dem Himmel sey Dank! so viel erspart, 
daß ich den Rest meiner Tage in Ruhe und Zu­
friedenheit zubringen kann. — Wer in der Welt 
eine gute Gesundheit genießen und glücklich leben 
will, der muß sich vor dreh Stücken in acht neh­
men: vor Trunkenheitvor dem Spiele und vor 
dem Umgänge mit unzüchtigen Frauenspersonen- 
Aus der Trunkenheit entstehen die beyde» andern 
sehr leicht -°» ich habe über tausend Jümstin- 
ge, die .sich um Gesundheit und Glück gebracht 
hatten, in meiner Kur gehabt — viele starben, 
die meisten behielten eine verdorbene Gesundheit. 
Folgen Sie meinem Rache, und Sie werden sich ♦ 
meiner mit Vergnügen erinnern, wenn Sie alt

-sind.-------- — Diese Warnung, setzt Herr H.
dazu, faßte Wurzel in meinem Herzen, und die 
gottesfürchtige Erziehung, welche ich von meiner 
frommen und verständigen Mutter genoßen hat­
te, hatte mich bis dahin von diesen Lastern ent­
fernt gehalten. — Sie war eine schöne, geist- 
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reiche und gottesfürchtige Frau, die es in unserer 
Familie, wo die Spielsucht so eingerißen war, 
Laß sich Einige dadurch beynahe c.uinirt hatten, 
durch ihr kluges Benehmen mit Zuziehung eines 
würdigen Geistlichen dahin brachte, daß sich alle 

• Liebhaber des Spiels vereinigten, es abzuschaf- 
fen. Ihre guten Vermahnungen harten solchd 
Wirkung auf mich, daß ich schon meine Tour über 
Europa gemacht hatte, ehe ich das Kartenspiel 
kannte,"

Seine zweyte Reise machte er 1739 von Kölln 
aus durch ganz Frankreich bis nach Bayonne an 
den pyrenäischen Gebirgen und den Rückweg durch 
Braband zu Fuß ‘— einen Weg von 400Mei­
len hin und her! Die nehmliche Reise machte er 
bis ins Jahr 1740 fünfmal in seines Vaters Ge­
schäften. Diese waren sehr ansehnlich; aber in 
dem ehemaligen M issisippi-Handel und durch 
Banquerotte hatte er viel verlohrcn, so, daß der 
Sohn einsahe, mit dem übrigen schwachen Kapi­
tal könnten die Geschäfte nicht vergrößert werden. 
Er bat daher den Vater um Erlaubniß, ander­
weitig sein Glück suchen zu dürfen, und erhielt 
sie auch. Er gieng mit leeren Händen aus dem 
väterlichen Hause. Sein Kapital war seine Ge­
schicklichkeit und fein Fleis; das war ein festerer 
Grund zu seinem künftigen Glücke, als die H un- 
derktausende, die mancher Kaufmann seinen 
Söhnen hinterläßt! ----------und dabey hatte er
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den Glauben, „daß ihm der Himmel beystehen 
werde."

Im Jahr 1742 gieng er seine erste Handels- 
Verbindung mit einem reichen Anverwandten zu 
Burtscheid bey Achen ein, der eine Tuche 
und Nehnadel-Fabrik hatte. Um den Absatz der­
selben zu befördern, reifete er für ihn nach Franke * 
reich und war so glücklich, daß er mit allen be­
trächtlichen Handlungs-Häusern in diesem Arti­
kel Verbindungen wachte, so, daß er den Absatz, 
von 200,000 Stück pro Woche auf 2,400,000 
Stück, also umsZwölffache erhöhete. Da­
durch hatte er sich das Zutrauen seines Vetters 
so erworben, daß er ihm eine neue Reise von 
Frankfurt am Mayn aus (wohin ihn der Tuch­
handel führte) nach Sachsen, Schlesien, Polen 
und Rußland vorschlug, um ComMißionen für 
den Absatz der feinen Tücher zu suchen. Cr un­
ternahm sie und mit gutem Erfolge. Don Pe­
tersburg gieng er über Dauzig, Berlin, Wesel 
nach Achen zurück. Auf dieser Reise lernte er 
zuerst den schlesischen Leinwand, und Schleyer, 
Handel kennen. In Hirschberg gab er dem von 
Büchsischen Hause Kommißion auf ein kleines 
Sortiment Leinwand, welches er nach Lissabon 
an einen Verwandten, Anton Hasenclever, ad- 
dreßirte; und dieß öfnete ihm den Weg zu 
seinem folgenden Etablißement in Lis­
sabon.

Sein
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Sein Hans in B urtscheid wollte nun einen 
-Versuch machen, die feine Wolle unmittelbar aus 
Spanien zu ziehen und zu diesem Zwecke wurde 

' . ihm eine Reise dahin aufgetragen, die er mit Ver­
gnügen übernahm. Der glückliche Erfolg seiner 
bisherigen Neisegeschäste und die Aussicht, seine 
Handiungskenntniße noch weiter;>t vermehren, 
machten, daß er die Beschwerlichkeiten derselben 
nicht achtete. Er gieng über Brüssel durch ganz 
Brabant, über Amiens, Rouen, Paris, Lyon 
nach Marseille, und von da über Nimes, Mont­
pellier, Toulouse, Bourdeaux, Bayonne und St. 
Sebastian nach Bilbao, wo er etliche Wochen 
blieb und einige Sortiments Wolle einkaufte. 
Won hier setzte er feine Reise über Victoria, Bur­
gos nach Madrit fort. Nach einem kurzen Auf- 
fenthalte gieng er von da über Kordova und Se­
villa nach Kadix, von wo aus er noch eine Sei­
tentour nach Malaga und Granada machte.

In Kadix lernte er das ganze System des Süd- 
Amerikanischen Handels kennen und es gefiel ihm 

* so, daß er wünschte, sich daselbst etabliren zu kön­
nen. Aber feine eigenen itzigen Umstände und 
der noch fortdauernde österreichische Erbfolge- 
Krieg, in welchen Spanien auch verwickelt war, 
nöthigten ihn, die Befriedigung dieses Wunsches 
vor der Hand noch aufzuschieben. Von Kadi^ 
gieng er nach Lissabon zu seinem Verwandten, Ant. 
Has. Hier hielt er sich 6 Monate auf und lernte
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in dieses Vetters Hause seine künftige Frau, die 
Tochter eines englischen Schifskapitäns, kennen, 
mit weicher er sich auch noch vor seiner Abreise 
verlobte. Von hier gieng ec nach Hamburg und 
dann über Hannover, Osnabrück, Münster, Dus­
seldorf und Kölln nach Achen zurück.

Sein Vetter war mit dem Erfolge seiner Reise 
sehr zufrieden; aber sein vorhin gegebnes Ver- 
sprechen, ihn nun, nach voll ndeter Reise, in 
die Societät aufzunchmen, wollte er nicht erfül­
len, weil er für seine 5 Söhne zu sorgen hätte. 
Ja, er schlug sogar die Hälfte von den großen 
Reisekosten auf die Rechnung unsers H., da doch 
er allein den gegenwärtigen Nutzen so wie die 
künftigen Vorthcile von dieser Reise hatte. Diese 
Ungerechtigkeit bewog H. dieses Haus zu ver­
laßen, für welches er in 3 Jahren sehr wichtige 
und beschwerliche Reifen gemacht hatte, für die er 
nun die Belohnung erwartete. Nach Abrechnung 
der Reisekosten, die er wirklich zur Hälfte tragen 
mußte, blieb ihm von dem Seinigen fa stnichts 
übrig.

Anton Hasenclever hatte ihn eingeladen, 
nach Lissabon zurückzukommen. Diesem schrieb 
er sein Schicksal und schlug ihm vor, wenn er ihm 
einen Antheil in seiner Handlung geben wollte, 
so wollte er beträchtliche Commißionen für den 
Eink rufvon Wolle und Verkauf von Tüchern ver­
schaffen. Sein Vorschlag ward angenommen, 
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unter der Bedingung, Wenn er Zooy Fl. Capital 
in die Handlung brächte. Der große Theil hier- 
von fehlte ihm, aber das ungerechte Betragen 
seines Vetters in Burtscheid mußte itzt sein 
Glück befördert. Jever Kaufmann in Burtscheid/ 
Achen und Derviers, der jene Handlung vorher 
gekannt hakte, wüste, welche Dienste ihr H. get 
leister hatte und mißbilligte dieses Verfahren ger 
gen einen Verwandten. — Sein Charakter und 
seine unkadelhafte Aufführung hatten ihm schon 
vorher allgemeine Achtung erworben; itzt erregte 
sein undankbares Schicksal allgemeine Theilneh- 
mung bey allen, die ihn kannten. Als er ihnen 
seine neue Verbindung mit dem Lissaboner Hause 
bekannt machte^ so erhielt er nahmhafte Austra- 
ge, sowohl in spanischer und portugiesischer feiner 
Wolle, als auch in feinen Achner und Vcrvierr 
scheu Tüchern. Die Gelder zum Einkauf der 
Wolle wurden sogleich übermacht. Indessen fehl­
te es ihm immer noch an dem Kapital, welches 
er in die Lissaboner Socierat bringen sollte. Die­
ses erhielt er von dem Kaufmann Franz Fran- 
quinet in Verviers sehr leicht; Es kostete 
den jungen Fr., mit welchem unser H. vertraute 
Freundschaft pflog, nur ein Wort bey seinem Va? 
ter. Statt nach Sicherheit zu fragen, sagte 
dieser nur: Wollen Sie das Geld in Dukaten 
oder Louisd'or haben? — Seine bekannte Rehr 
lichkeit und seine bewiesene Geschicklichkeit in 
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Handlungsgeschäften waren ihm die gültigsten 
Bürgen! — „Damit Sie überzeugt werden, 
fuhr der brave Alte fort, daß ich Ihr Freund 
bin, so gebe ich Ihnen eine Commißion auf por­
tugiesische Wolle zu 20,000 Fl. die Gelder wer, 
de ich bald nach Lissabon an Hasenclever und CoMp. 
übermachen; auch ein Sortiment Tücher will ich 
Ihnen zum Verkauf senden." So wurde ihm 
das, was sein Vetter ihm entzogen hatte, durch 
das Zutrauen und die Unterstützung vieler an, 
dern Freunde zehnfach ersetzt! Solche Erfahr 
rungen und die Erinnerung daran, müssen seine 
ihm ganz eigne Menschenliebe unterhalten, wenn 
auch Treulosigkeit und Undank, die er so oft er, 
fuhr, dieselbe hätten schwächen können! Noch in 
seinen letzten Jahren erinnerte er sich oft der 
F r a n q u i n e t s mit Rührung, so wie er über, 
Haupt in seinem engern Zirkel diesen Vorfall aus 
seiner Lebensgeschichte und den auf der ersten 
Reise nach Paris am liebsten erzählte.

Nun trat er seine Reise nach Lissabon an, über 
Brüssel, Antwerpen und Amsterdam, wo er die 
Freunde und Korrespondenten des Lissaboner Hau, 
ses besuchte. Hier erhielt er die unvermuthete 
Nachricht, daß Anton H. in L. gestorben sey und 
feine Handlung zweyen Neffen hinterlaßen habe. 
Er beschleunigte also seine Geschäfte und gieng am 
2. August 1745 aus dem Texel nach Lissabon ab. 
In io Tagen kam er hier glücklich an. Seine
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Vettern empfiengen ihn freundschaftlich, und nach­
dem sie die Nachlassenschaft ihres Oheims in Ord­
nung gebracht hatten, errichteten sie eine Socie« 
tat zu gleichen Theilen unter der Firma von L a n g 
und Hasenclever. Ihre Geschäfte hatten 
glücklichen Fortgang. Im November dieses Jah­
res verheyrathete er sich mit der oben genannten 
Demoiselle Catharine Wilds, Tochter des 
Elias Wilds, Königlichen Großbrittanischen 
Schifkapitains. Vier Jahre lebte er in Lissa­
bon zufrieden und vergnügt. Da indeßen die 
deutsche Leinwandhandlung hier abzu- 
nehmen arising und der Wunsch, sich in Cadix zu 
«tabliren, bey ihm aufs neue erwachte, entschloß 
er sich , diesen Ort zu verlaßen. Er trennte sich 
von seinen bisherigen Compagnons in freund­
schaftlicher Eintracht, die ihm sein Kapital zur 
bestimmten Zeit zurückzahlten. Sobald diese Ver­
änderung berichtigt war, reifete er nach Kadix, 
associirte sich daselbst mitPeterTimmermann 
unter der Firma von Hasenclever und Tim- 
mermann und kehrte nach L. zurück. Kurz dar­
auf ging er mit seiner Familie nach London um 
daselbst eine Handlungs-Correspondenz zu etablis 
ren. Nach einem Aufenthalt von etlichen Mona­
ten machte er mit seiner Frau eine Reift über Ant­
werpen, Brüssel nach Achen, wo er sie ließ, um 
durch den Gebrauch der dortigen Bäder ihre Ge­
sundheit wieder herzusteüen. Er selbst ging nun 
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in Geschäften seines neuen Hauses weiter nach 
Amsterdam, Bremen und Hamburg. In Achen 
holte er seine noch nicht ganz herqestellte Frau 
wieder ab und nahm seinen Rückweg durch Bra­
bant, über Amsterdam, Harlem, Leyden rc, und 
Helvoekfluis nach London, wo er sich zu weiterer 
Beförderung seiner Handlungsgeschäfte bis gegen » 
Ende März 1750 aufhielt und von da nach Kar 
dix zurück segelte, wo er seine Handlung in guter 
Ordnung antraft

Um seinem Vater, der schon sehr hoch in Jah­
ren war, die Sorge für seine zahlreiche Familie 
zu erleichtern, übernahm er die fernere Erziehung 
seiner drey jüngsten Brüder. Den ältesten da­
von ließ er zu sich nach Kadix kommen, den zweyr 
ten schickte er auf ein Komtoir nach Hamburg und 
den jüngsten nach Sedan in Frankreich.

Im Anfänge des Jahres 1751 wurde Herr 
Benjamin Bewicke aus London in seine Societät 
ausgenommen und die Firma lief nun: Hasen­
clever, Bewicke und Timmermann. Ge­
gen das Ende dieses Jahres schickte er seinen Bru­
der Engelbrecht Hasenclever nach England, in der 
Absicht, ihn darauf in Schlesien zu etabliren, 
welches auch im folgenden Jahre zuSchmiede- 
berg geschähe. — In der damaligen Zeit wa­
ren die Handlungsgcschäfte in Kadix sehr verwor­
ren. Die regulären Flotten waren aufgehoben 
«nd Registerschiffe giengen nach allen Seehäfen in
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Amerika. Dadurch wurden die europäischen 
Waacen hier überhäuft — es entstanden große 
Verluste und daraus in der Folge große Banqne« 
route. In den ersten 4 Jahren seines Etablisse­
ments inKadix, hatte Herr H. bereits von sei­
nem Kapital verlohren. „Diese fatale Zeiten, 

t sagt er, waren für mich Probejahre; ich war auf­
merksam und studierte das ganze System der spa­
nischen und amerikanischen Handlung." Nach­
dem er durch seine Untersuchungen auf sichere 
Grundsätze gekommen zu seyn glaubte, schlug er 
seinen Kompagnons, B. und T. vor, eine Reise 
über Frankreich, Brabant, England, Holland 
und Deutschland zu thun, um die Fabricken gründ­
lich kennen zu lernen und seine Handlung zu befe­
stigen und zu erweitern; denn einige von den Kor­
respondenten hatten sie durch die widrigen Zeit- 
umftände schon verlohren, andre waren auf dem 
Punct, sie zu verlaßen. Die Reise ward 'be­
schloßen und H. kam noch früh genug zu diesen 
Freunden, um ihren Entschluß zu verhindern. 

' Hierben sagt er selbst: Der Himmel hatte mir die
Gabe verliehen, die Handlungs.Umstände gründ­
lich und nach der Wahrheit auseinander zu fetzen. 
Sie fanden meine Vorstellungen gegründet, so 
daß sie sich wieder in neue Unternehmungen mit 
Mir cinließen."

In Frankreich verschafte er sich auf dieser Reise 
eine genaue Kegntniß von den dortigen feinen
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Leinwand-Fabriken, kaufte auch ein paar Ballen 
Bretagnes und Creas und sandte sie an seinen 
Bruder in Schmiedeberg; von denen er nach sei­
ner Ankunft daselbst 1754 unter seine Bekannten 
in Hirschberg, Schmiedeberg und Landeshut Mu­
ster austheilte, damit sie die schlesischen Brctag- 
nesrc. von eben solcher Qualität machen möchten. 
Auch in Westphalen trug er auf dieser Reise zur 
Verbeßerung der Leinwand-Fabn'ck bey. Ec hielt 
sich in Osnabrück etliche Tage auf, um sich 
von der dortigen Leinwand-Handlung, in der er 
schon seit etlichen Jahren Geschäfte machte, eine 
nähere Kennkniß zu erwerben. Er hatte Ursach, 
sich bey seinem Korrespondenten über die schlechte 
Qualität der nach Kadix gesandten Leinwand zu 
beschweren und empfahl ihm daher bas Verfah­
ren der Franzosen bey der Leinwand - Schau dort 
cinzuführen. Jedes Stück Leinwand wird nehm- 
lich im Legehause über eine Tafel gezogen und die 
Arbeit daran untersucht; wer schlechte Leinwand, 
zum Markte bringt, wird bestraft. — Als er 
im Jahr 1772 wieder durch Osnabrück reifete, ' 
fand er zu seinem Vergnügen, daß diese Metho, 
de daselbst wirklich eingeführt und die Leinwand 
durch diese Einrichtung in ihrer Güte um 25 p. 
C. beßer geworden war.

Von Rouen ging er nach Paris und von da 
über Ryssel, St. Quentin, Gent, Brüssel nach 
Achen zu seinen alten Freunden. In Verviers 
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fand er zu seiner Betrübniß den jungen Fran- 
qui net, seinen besten Fceund, dessen Vater ihn 
so edelmüthig unterstützt hatte, an der Hypochonr 
drie krank. Er bewog ihn, mit ihm zu reisen. 
Sie gingen nach London und von hier aus mach­
ten sie eine Reise über ganz England, um die be­
sten Fabricken aller Art zu besehen und die Qua­
lität der Waaren gründlich kennen zu lernen. 
Von England ging er wieder zurück nach Holland. 
In Amsterdam blieb er Geschäfte halber einige 
Wochen; dann nahm er seinen Weg über Bre­
men nach Hamburg, wo er sich viele neue Korre- 
spondenten erwarb. Von hier reifete er über 
Braunschweig, Magdeburg, Potsdam und Ber­
lin. Auch hier glückte es ihm, einige vortheil- 
hafte Bekanntschaften für sein Haus zu machen.

In Potsdam wurde er dem Kabinetsrach 
vonCichel bekannt. Man arbeitete eben(l754) 
an einem Kommerz - Tractate mit Spanien; es 
war auch schon ein Agent von demKönigl.Preuß. 

K Hofe nach Madrit gesandt worden. Verschiedene 
Kaufleute aus Hamburg, Amsterdam und Kadix, 
hatten den Minister versichert, daß ein solcher 
Tractat zu erhalten und für die Preußische Hand­
lung von großem Nutzen seyn würde. Der Mi­
nister frug Herrn H., was er dazu dächte? Er 
antwortete: der Tractat ist unmöglich-----
denn die Preußischen Waaren, Holz, Leinwand, 
Wachs, müßen rr bis zo p. C. Eingangs-



Zoll bezahlen; und die spanischen Products, Wolle, ! 
Wein, Früchte, Indigo, Cochenille, sind Ihnen 
hier so nothwendig, daß die Spanier einen a u s- 
gehenden Zoll von 8 bis 32 p. C. darauf le­
gen können. Der General Winterfeld, der 
neben ihm saß, schlug ihn mit der Hand aufs 
Knie und sagte: Sie erzählen uns in einer Vier- z 
telsiunde mehr, als wir in 7 Jahren haben erfah­
ren können. — Der Agent wurde von Madrik 
zurückberuffen. —*•

Durch diese Veranlagung wurde H. auch dem 
Könige bekannt, welcher Zutrauen zu ihm faß­
te und ihm einen Brief an den Schlesischen Mi­
nister, Herrn von Maßow, mitgab, um mit 
ihm zu überlegen, durch was für Mittel die Hand­
lung und besonders die Leinwandfabrik in Schle­
sien verbeßert und erweitert werden könnte. H. 
erzählte dem Minister, daß die Spanier über die 
irreguläre Breite der schlesischen Leinwand unzu­
frieden wären, indem öfters die $1 und % breite 

untereinander gemischt würden. Darauf erging 

der König!. Befehl, daß künftig keine £ und 

sondern nur H, und H breite Sorten gemacht 
Werden sollten.

Von Breslau ging er über Dresden nach Leip, 
zig, wo er „die Ehre hatte, von dem gelehrten 
und tugendhaften Professor G ellert besucht zu 
werden." Von hier setzte er seine Reise über
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Berlin, Hamburg, Amsterdam bis London fort, 
wo er im May 1755 glücklich ankam. Im 
Juliusging er darauf wieder nach Kadixzurück.

Auf dieser langen Reise erroeiCerte er nicht nur 
die Handlungs-Korrespondenz seines Hauses gar 
sehr, sondern er erwarb sich sehr ausgebreitcte 
und gründliche Kenntmsie von der europäischen 

t Handlung überhaupt und besonders von den ver* 
schiedenen Fabricken, von ihrer Manipulation und 
von der Beschaffenheit ihrer Products Dadurch 
ward er in Stand gesetzt, einen General.'Hand­
lungsplan zu entwerfen, durch den er nachher zu 
dem glücklichen Fortgänge feiner Handlung in Ka°- 
dip den Grund legte.

Nachdem er nun hier seine Reisegeschäfte in 
Ordnung gebracht hatte, untersuchte er, was sei­
ne Handlungs-Gesellschafter, Bewirke und Tim- 
merman» in seiner Abwesenheit für das gemein­
schaftliche Interesie gethan hatten. Aber da fand 
er zu seinem Erstaunen, daß alles sehr vernach- 
läßlget war, daß sie durch die Verkäuffe nur 

„ schlechte Schulden gemacht hatten, unter andern 
an die unsichere Granada-Kompagnie eine Sum­
me von 2l,oOO Rtlr. Dieß schlechte Benehmen 
kränkte ihn so sehr, daß er beschloß, die Verbin­
dung mit ihnen, welche mit Ausgang des Jahres. 
175s zu Ende ging, nicht wieder zu erneuern. 
Die Trennung geschah indeßen in Friede und Ei­
nigkeit.
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Zu Betreibung seiner itzige», so vermehrten Ger 
sckmfte und zur Erhaltung des Zutrauens seiner 
zahlreichen Korrespondenten suchte er itzt nicht 
eben Kapitalisten zu Kompagnons, sondern solche 
Männer, welche Geschicklichkeit besaßen und are 
beiten wollten. Deswegen wählte er sich die Hrm 
Weerkamp und Böhl; den letzter» kannte 
er schon lange als einen geschickten und lhätige» 
Mann von rechtschaffenem Character. Weerkamp 
ließ sich, auch um seiner schwächlichen Gesund- 
heil willen, in Hamburg nieder und besorgte dort 
die Geschäfte des Hauses. Die neue Gesellschaft 
arbeitete mit glücklichem Erfolge, besonders, da 
die Handlung nach Amerika nun beßer eingerich­
tet ward und nach langer Unterbrechung in Gang 
kam. Seine häusliche Glückseligkeit aber wur­
de durch die noch immer fortdauernde Kränklich­
keit seiner Fra» gar sehr gcstöhrt. Im Jahr 
1757' muste ste auf den dringenden Rath der 
Aerzte das heiße Spanische Klima mit einem 
Milder» Himmel vertauschen. Sie ging nach 
England; Sturm und Krankheit hielten sie aber , 
unterwegens so lange auf, daß sie erst im April 
1758 i» London ankam, wo ihre einzige Tochter 
damahls in Pension war. Er selbst wurde int 
October dieses Jahres von einer Schleim-Krank­
heit, wozu sein Körper von Jugend auf sehr ge­
neigt war, so gefährlich angegriffen, daß die 
Aerzte auch bey ihmauf dieAenderungdesWohnr 

orts
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orts drangen, wenn er sein Leben retten wollte. 
Er ging daher auch nach England, auf einem 
Kriegsschiffe von 74 Kanonen, weil dcßen Kar 
pitain sein guter Freund war. In London kam 
er am 2g. November glücklich an. Doch roac' 
diese Fahrt nicht ohne Gefahr und Angst; denn 
sie begegneten einer siiudlichen Flotte und auser 
einer Million Piaster und gegen 2 Millionen an 
Maaren hatte er selbst 2 5,ooo9ltlr. am Bord, 
welche nicht affekurirt waren.

Den Winter blieb er in London bey seiner Fa­
milie und wurde auch so gut wieder hergestcllt, 
daß er im Junius 1756 eine neue Reise durch 
Holland, Brabant nach Paris machen konnte, 
wo er sich 2 Monate aufhielt. Von Paris gmg 
er über Orleans, Bourbeaux und Bayonne nach 
Spanien^ zurück. Er nahm seinen Weg' über 
Pamplona nach Madrit und nach einem kurzen 
Aufenthalt eilte er von hier durch die Provinz la 
Mancha über Kordova nach Kadix.

V Auf dieser Reise machte er die Bekanntschaft 
des Groß-Inquisitors von Spanien. Meine 
Leser werden es hoffentlich gern sehen, daß ich 
die Veranlaßung dazu etwas umständlicher an- 
führe, eben weil ein Spanischer Groß-Inquisi­
tor dabey in seiner — Menschlichkeit erscheint.

Hinter Kordova blieb H. über Mittag in einer 
so genannten Venta (einzelnes Wirthshaus int 
Walde). Indem das Eßen .angerichtet wurde, 
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stand er vor dem Hause und betrachtete die um# 
liegende Gegend. Unterdeßen kommt eine Kut# 
sche mit 2 Weltgeistlichen; einer steigt aus, der 
ältere bleibt sitzen. Dieser will endlich auch aus# 
steigen, weiches ihm aber sehr schwer zu werden 
scheint. H. ging an die Kutsche und reichte ihm 
die Hand. Der Geistliche dankt ihm für diese »> 
Höflichkeit sehr freundlich und fragt: Sind Sie 
ein Franzose, mein Herr? Nein, antwortete H«, 
ich bin ein Deutscher. Ohne mehr zu sprechen, 
fragt jener weiter : kennen Sie meinen Oheim?
— Mein Herr, ich kenne Sie nicht, wer sind 
Sie? — Ich bin der Graf Vasquez, General# 
Inquisitor von ganz Spanien und wohne in Ere# 
nada — Gehorsamer Diener, Jhro Eminenz! 
Sie meynen vielleicht den General Vasquez zu 
Wien — Ja, der ist mein Oheim, wie befin# 
bet er, sich? — Ganz wohl. Er ist schon alt 
und mit dem Podagra geplagt, sonst aber, wenn 
er davon frey ist, befindet er sich, ziemlich wohl. 
(H. hatte bett Gen. Vasquez nie gesehen) — Diese 
Nachricht freut mich, sagte der Groß-Inquisitor ' 

hierauf und trat näher zu ihm. H. begleitete ihn 
ins Haus und da seine Suppe bereits fertig war, 
so bot er ihm einen Teller an, den er auch nach 
einigen höflichen Entschuldiguugen annahm. Auch

. von den übrigen Speisen nahm er etwas an und 
fand sie wohlschmeckend. Den folgenden Tag 
hatte H. wieder die Ehre, ben Hcn. G. zu trac# 

tiren,



tiren, der zwar kalte Küche in Ueberfluß mit sich 
führte, das warme Eßen aber doch vorzog. Nach 
der Mittagsmahlzeit trennten sie sich. Kom, 
men Ihrs Eminenz nicht nach Kadix? — Ja, 
in Zeit von einigen Tagen werd« ich da seyn. 
Dann, hoffe ich, werden Sie mir die Ehre erzeir 

» gen und mir erlauben, Ihnen eine beßereSklppe
■ zu präsentiren Ja, erwiederte der G., wenn 

ich bey jemanden speise, so will ich auch bey Ih­
nen eßen. Wer ist Ihnen unter den Hrn. Cano- 
nicis bekannt? H. DonHieronimo Cavero.— 
Das ist mein Commißionarius, antwortete der 
Eroß-Jng., sagen Sie ihm, daß er Sie es wis­
sen laßt, wenn ich angekommen bin. — Zrvey 
Tage nach H. Ankunft in Kadix meldete ihm der 
Kanonikus die Ankunft des Groß $ Jng. Er ging 
bald, Sr. Eminen; den Hof zu machen und invi- 
tirte ihn auf ein Mittagseßen. „Ja, das will 
ich thun, gab ihm Sr. E.zur Antwort, und dar­
um hab ich auch dem Hrn. Gouverneur und dem 
Hrn. Präsidenten absagen laßen, um mein Ihnen

* gegebnes Wort zu erfüllen. Morgen aber muß 
ich beym Bischof speisen." Den folgenden Tag 
kam er und war sehr vergnügt über der Tafel. Er 
sagte: „Ich eße hier mit Vergnügen. Alle Ge­
richte schmecken mir wohl. Wenn ich in Madrit 
bin und mit meinen Neffen, dem Herzoge von 
A r k o s und dem Herzoge von Medina spei­
se, so kommt eine Menge von Speisen auf die 
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Tafel, die eine ist kalt, Vie andere zu süß, die 
dritte übersalzen, aber hier sind alle wohlschmer 
ckend." Den Tag darauf begegnete ihm H. auf 
der volkreichsten Straße; er umarmte ihn. Die 
Leute, die das sahen.und H. kannten, riefen 
laut: Gott sry gelobt! Don Petro ist nun ein 
guter Christ worden. — Der Hr. Groß-J, qu:s. A 
bot ihm brym Abschiede seine Dienst an, und H. 
benutzte auch in der Folge dieses Anerbieten. Sein 
Haus hatte einen Prozeß in Grenada; er bar den 
G. deswegen den Präsidenten zu sprechen und 
schickte seinen Advokaten zu ihm. In 6 Woche» 
erhielt er die gewünschte Sentenz. — William 
Pitt, ein Detter des itzigen Ministers in England, 
wollte nach Grenada reisen und hatte deshalb an 
H. Empfehlungen. H. empfahl ihn an den G., 
welcher den Engländer sehr freundlich aufnahm 
und in seinem Wagen zu allen sehenswürdigen 
Kirchen und Klöstern fahren ließ. —

In Kadix fqnd er b(y seiner Zurückkunft alle 
Geschäfte in dec besten Ordnung und seine Hande 
lungs - Gesellschaft in der größten Thärigkeit. 
Das Haus machte itzt einige Jahre sehr anschnlie 
che Geschäft mit dem glücklichsten Erfolge. Das 
eine Jahr beliefen sie sich über drittehalbMil- 
honen. Die schlesische Leinwand war einer der 
stärksten Artikel. Auch das kritische Jahr 1761, 
bardes Krieges wegen die Retouren aus Amerika 
ausblicben und inKady ein Geldmangel entstand,

- übeLstan-'



überstanden sie glücklich. In diesem Jahre un­
ternahm er eine neue Reise. Er ging zuerst nach 
Lißabon, um seine alten Freunde zu besuchen. Hier 
wäre er bey einer gewaltigen Erderschütterung von 
den einstürzendeg Häusern beynaheaufderStraße 
erschlagen worden. Alle Ruinen, welche noch 
von dem großen Erdbeben 1755 standen, wurden 
niedergerißen, die seitdem neu gebauten Häuser 
schwankten hin und her und der Staub war so 
groß, daß man nichts sehen konnte. Nach etli­
chen Minuten aber ward die Erde wieder ruhig 
und er kam glücklich weg. Von hier ging er ü- 
ber Estremoz, Badajoz, Sevilla wieder nach Ka- 
dix, um die Rückkunft der Flotte von Vera Crux 
abzuwarten , welche aber des Krieges wegen, in 
welchem nun auch Spanien verwickelt war, aus- 
blieb.

Seine Spcietät mit W e e r k a m p und B ö h l 
ging mit 1761 zu Ende. Nachdem er dieselbe 
zu Anfänge des JahreS 1762 erneuert und sei­
nen Bruder Fran; H. sowie den Bruder des 
Hrn. Böhl Dazu ausgenommen hatte — sie lief 
nun unter der Firma von Hasenclever, Bohl 
und Kompagnie —" trat er seine Reise im 
Februar wieder an, über Madrit durch Frankreich, 
Braband nach England, den Sommer über blieb 
er in Loudon; im November reifete er von hier 
nach Amsterdam, und von da über Hamburg und 
Kopenhagen nach Stockholm. Den Rückweg 
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«ahm er wieder über Kopenhagen, Lübeck, Ber­
lin und Hamburg nach London. Auf dieser Reise 
befestigte er seine alten Handelsverbindungen und 
errichtete viele neue voctheilhafte Korrespondenzen.

Aber noch ein ganz anderer Plan, der seinen 
thätigen, speculative» Geist schon lange beschäf­
tigt hatte, bestimmte ihn zu dieser Reise in den 
Norden von Eucppa.

In Lissabon und Kabip hatte er sich mit ame­
rikanischen Schifkapitains und Kaufleuten oft 
über die Products von Nord-Amerika unterhalten 
und von ihnen gehört, daß man besonders Eisen­
erze in Menge und in der Nachbarschaft von großen 
Waldungen fände, und daß man diese für kleine 
Summen erkaufen oder die noch unbesetzten von 
der Regierung leicht umsonst erhalten könnte. H. 
wüste, wie die Abnahme des Holzes in Europa 
die Eisenwerke erschwert und vertheuert und da­
her muste er auf diese Nachrichten desto aufmerk­
samer werden. In London, wo er schon seit 
Mehrern Jahren Handlungskorrespondenten und 
Freunde hatte, bestätigten ihm dieß alle, die 
Nord < Amerika kannten« Hier erfuhr er ferner, 
daß England von fremden Nationen jährlich 
über 40,000 Tonnen StangenEisen einführte 

-und dafür und für Hanf, Flachs, Holz, Rothe 
und Pottasche 2 Millionen Pf. Sterl. jährlich 
in das Ausland bezahlte. Auch zu dem Anbau 
dieser Produkte könnte man, (bestätigten ihm alle

Nach-
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Nachrichten) in Amerika die fruchtbarsten Lände» 
reyen sehr leicht erhalten; und die zahlreichen Ge» 
wässer dieses Landes wüsten die Anlage von ders 
gleichen Fabriken und die Versendung ihrerWaa- 
ren gar sehr befördern. Nach einigen Rechnun- 
gen ergab sich also sehr anschaulich, daß man 
dort sein Vermögen weit vortheilhafter anlegen 
könnte, als in Europa, wo Landgüter und Fonds 
sich nicht leicht über 31 p. C. verzinseten, da man 
in jenem Lande bey den genannten Anlagen auf 
so bis 30 p. E, reinen Ertrag rechnen, dürfte. 
Und einer solchen Unternehmung fühlte er sich get 
wachsen! Von dem Flachs» Röche- und Hanft 
baurc. hatte er sich, auch auf seinen weitläusti« 
gen Reisen, viele Kentniße erworben und die Eis 
senr und Stahl-Fabrikation hatte er in seiner Iu» 
gend ordentlich gelernt und war also destomehr 
im Stande, die schwedischen und andere Eisen» 
werke mit vielem Nutzen zu besehen. Auch hatte 
er mit Rücksicht auf diesen Plan viele Stuffe« 

•( aus den wichtigsten europäischen Eisenbergwerken 
gesamlek, welche bey. den Entdeckungen in Ame­
rika seine Führer seyn sollten. Ja, er vecschafte 
sich auch Silberstuffen aus den mexikanischen Mu 
ven, weil er es für möglich hielt, daß die Silber­
adern an den westlichen Ufern des Mißisippi sich 
bis in das englische Gebiet an der andern Seite 
des Flußes erstrecken könnten; und hier gedachty 
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er sollten ihn diese Erzproben bey seinen künftigen 
Untersuchungen leiten.

Bey seinem vstern Aufenthalte in London lern? 
te er die Vortreslichkeit der englischen Vcrfaßung 
kennen, er war Augenzeuge von dem Flor des 
Landes, wo jederman unter dem Segen der Frei­
heit sein Gewerbe mit Sicherheit und Gl'ück tu? 
hig treibet: War es ein Wunder, daß ei» Mann 
von seinem Kopfe, für den die.größte Lhatigkeit 
Bedürfniß und Genuß war, dabey den Wunsch 
fühlte, dem gebohrnen Engländer gleich und fä­
hig zu werden, an seinen Vorkheilen Theil zu 
nehmen? Hierzu kam noch, daß das englische 
Klima seiner Gesundheit zuträglicher war, als 
das spanische in der Gegend von Kadip; v»d sei­
ne Frau durfte es bey ihrem nervenschwachen Kör­
per vollends nicht mehr wagen, in diese heiße 
Gegenden zurück zu kehren, wenn sie ihr Leben 
nicht aufs neue in Gefahr setzen wollte. Alles 
dieses zusammen, besonders aber der Wunsch, sich 
wieder mit seiner Familie zu vereinigen, und die 
Aussicht, dadurch zur Ausführung jenes amep- 
.konischen Planes den Grund zu legen, brachte ihn 
zu dem Entschlüße, sich in England niederzu- 
iaßen, Er besaß ein beträchtliches Vermögen und 
es war ihm daher nicht schwer, in London ein anr 
jbcr Haus zu ctabliren, in Verbindung mit dem 
schon daselbst angeseßnen Kaufmann Andreas 
Seton und einem jungen.Manne aus einer ad-



ljchen Familie, Carl Crofts, deceben aus df 
nem der angesehensten Häuser in Amsterdam an­
gekommen war. Sie legten zu ihren Geschäften 
ein Kapital von 21,000 Pf. St. an, wozu H. 
und S. jeder gooo Pf., der letztere C. aber nur 
5000Pf. beytrug. Die Firma des Hauses war 
Häsenclever, Seton und Crofts. Der 
Anfang ihrer Handlung versprach ihnen einen glück­
lich Fortgang.

(Die Fortsetzung künftig.)

Venetianische Novelle.

(WW.)
Unsre beyden Kampfer gewinnen indessen den 

Dorsprung, und lassen diejenigen, die ihnen zur 
Seite rudern, bald hinter sich.

Die Wirkung, die dieses Schauspiel in diesem 
Augenblicke hervorbcingt, geht über alle Deschrei- 
bung. Es ist nicht blvs eine prachtvolle Lustbar- 

' feit; es ist eine wichtige, allgemein interessante 
National Angelegenheit, auf deren Ausgang die 
Zuschauer alle» Classen und Stände gespannt sind.

Die Menge von Schiffen, die beynahe über 
einander gedrängt, auf beyden Seiten des Ca­
nals stehen; die noch größte Anzahl derer, die 
mit der größten Anstrengung, durcheinander wim­
melnd, den Gondeln der Wettkämpfer Nacheilen;

einzelne
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einzekne Parade ^Barken, die aus dem Gewühl 
der kleineren Fahrzeuge hervocragen, und durch 
Vergoldung, reiche Zeuge, Federn und bunte 
Wimpel gegen die schwarze Gondeln abstechen; 
die Music Chöre, die sich theils auf diesen Bar» 
ken, Lheils auf den Balcons und den Gerüsten 
hören lassen, oft aber durch das Getöse des Vol- 
kes, das den vordersten Ruderern Muth undBey- 
fall, den letzten aber Spöttereyen zuruft, unter­
brochen werden; die Fenster der Palläste und Häu­
ser voll der schönsten Damen, die durch die Be- 
wegung ihrer Facher und durch das. Nicken der 
Federn auf ihrem Kvpfputze die lebhafteste Theil- 
nehmung ausdrücken; — dieß alles zusammen 
macht ein Ganzes das einzig in seiner Art ist.

Nane Deos Gondel war nun schon allen an­
dern vorgekommen. Eben fuhr er bey der Kirche 
der Madonna della Salute vorüber. Es 
fällt ihm ein, daß er sich dem Schutze derselben 
empfohlen hat; er erneut sein Gelübde aufs brün­
stigste, und wirft zugleich seine Mütze mit dem 
Bande seiner Geliebten, nach der Kirche hin. Die­
se Handlung, welche durch einen Ausbruch reli- 
Iiöser Empfindung erzeugt ward, enthielt jedoch, 
wie dies nicht selten der Fall ist, einen offenba­
ren Widerspruch. . Deo wollte nehmkich dadurch 
andeuten, daß er der heiligen Jungfrau seine 
Leidenschaft und seine Geliebte opfere; und doch 
sollte dieß Opfer zugleich das Mitte! seyn, ihm 
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ihren Beystand zu gewinnen, um dasjenige, was 
ec aufopferte, zu erhalten. Jndeß, wie rührend 
sind nicht solche Aeusserungen eines von Liebe und 
Andacht gleich stark entflammten Herzens! Die 
Zuschauer wurden durch diesen Vorfall sehr err 
baut; einige riefen, andre klatschten ihm lauten 

i, Beyfall zu, noch andre hoben ihre gefaltene Hän«
de zum Himmel empor; und dieser kleine Umstand 
gab dem Schauspiele neues Interesse, dem Mur 
the Deos neuen Zufluß.

Gan; entschieden war er im Hinfahren der er» 
, sie, und sein Sieg schien nicht langer zweifelhaft 

zu seyn; aber, in dem Augenblicke desUmschwenr 
kens um den Pfahl, ward er, • durch ein listiges 
Manöver des nach ihm folgenden Schiffes, ver­
leitet, einen zu weiten Bogen zu beschreiben; 
darüber verlor er zu viel Zeit, das andre Schiff 
kam mit seinem in gleiche Linie, und drängte sich 
bey der Schwenkung so dicht an den Pfahl, daß 
es ihm vorkam und das erste wurde.'

Dieser Unfall erregte-ein allgemeines Geschrey 
* unter den Zuschauern. Zwar hatte derjenige, dec 

diesen Vortheil erhielt, auch seine Gönner , in­
dessen beklagte doch der größte Theil den armen 
Deo. Dieser ward seines Fehlers sogleich inne; 
doch das Zurufen und die aufmunternden Winke 
seines Cameraden erhielten ihn bey Muth. Mo- 
molo hatte alle seine Kräfte angestrengt, diesem 
Unfälle vorzubeugen; da es aber einmahl ge# 
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schehe» war, so sah er als ein kluger Mann ein, 
daß es jezt nicht die Zeit sey, seinem unerfahrnen 
Gefährten darüber Vorwürfe zu machen. Kein 
Mensch hätte vermuthet, daß eben dieseS Unglück, 
unserm jungen Kämpfer die größte Ehre bringen 
und ihm Anlaß geben würde, sich durch eine groß.' 
müthige Handlung auszuzerchnen.

Man war jezt nicht mehr weit vom Ziele; und 
Nane Deo bemühte sich vergebens, der ersten Gonr 
del vor zu kommen. I^der machte sich in der 
Reihe der Wettfahrer nun fertig, auf die Stufen 
der Ehrenpforte, ast welcher die Fahnen befestiget 
waren, zu springen, als es der Gondolier im er­
sten Schiffe, aus allzugroßer Loitze, versah und 
ins Wasser fiel. Nane Deo benutzte diesen Vor­
fall, gab seiner Gondel einen gewaltigen Stoß, 
erreichte das Ziel, sprang heraus, und nun —- 
was that er? Er bemächtigt sich mit beyden Hän­
den zugleich der ersten und zweyken Fahne, und 
pflanzt sie auf feine Gondel, fährt dann zu seinem' 
Nebenbuhler hin, der noch im Wasser plätschert, 
hilft ihm heraus, und so, wie er ihn in seine Gon­
del gebracht hat, überreicht er ihm die erste Fah­
ne und begnügt sich mit der zweyten. Nach den 
Gesetzen der Regate, hatte er bas Recht, sich die 
erste zuzueignen; allein er dachte zu menschlich 
mtb zu edel, um nicht die Skrenae eines Gesetzes 
zu verabscheu», das ihm unbillig schiech wiewohl 
(d günstig für ihn war.
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Dieser Zug eines edlen und feinen Gefühls 
Machte allgemeine Sensation. Viele Personen 
wurden bis zu Thranen gerührt. Allein weder 
die Zeichen des einstimmigsten Beyfalls, noch die 
Geschenke, womit die beyden Sieger, von den 
herbeyströmenden Zuschauern überhäuft wurden, 
vermochten sie einen Augenblick länger zu verwei-

* len. Nane Deo, jezt der glücklichste Sterbliche, 
und Momolo Vendetta, fuhren mit der auft 
gepflanzten Siegesfahne geraden Wegs, nach dec, 
Wohnung des letzten, und langten dort, von ei­
nem unzählbaren Gefolge begleitet, ganz außer 
Athem vor Anstrengung und Freude, in kurzer 
Zeit an.. Das Jauchzen und Vivatcufen hatte 
Bettinen schon im voraus den Sieg ihres Gelieb­
ten verkündiget. Jezt tritt er selbst vor sie; liegt 
zu ihren Füßen; die Fahne weht in seiner Hand. 
Btttina sieht nichts, hört nichts. Die Beäng­
stigung der Furcht hatte ihre Kräfte dermaßen 
erschöpft, daß sie diesen Sturm von Freude nicht 
auszuhalten vermochte. Sie sank in Ohnmacht.

■j Momol'os Frau fliegt unterdeß ihrem Manne an 
den Hals; seine Mutter und Kinder umringen 
ihn liebkosend. Er ruft einmahl über das andre: 
Rane ist Sieger! Nane ist Bettinens Bräuti­
gam! — er ist mein Bruder!

Aber, indem er sich umwenbet, sieht er ihn 
in der Stellung eines Verzweifelnden zu Betti­
nens Füßen, die noch immer kein Lebenszeichen 
von sich giebt. Er springt hinzu, faßt ihreHanv:
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Bettina! meine liebste Schwester! steh doch deinen 
Bräutigam, der sich zu Tode ängstet! Umarm 
ihn! Dein Bruder fodert dich selbst dazuauf! —

Die junge Person erholt sich allmählig, schlägt 
die Augen auf, blickt rings umher, und weist 
nicht, ob man sie trösten oder ihr Glück wünschen 
wolle. Deo bestrebt sich ihren ersten Blick auf; 
zufassen. Sie wird ihn gewahr; ihre Augen heft 1 
ten sich mit dem Ausdruck der innigsten Empfinr 
düngen auf ihn. Nun hält er sich nicht länger; 
er drückt seine Lippen auf die ihrigen mit wieder; 
holten, feurigen Küßen. Sie sträubt sich, ist 
aber zu schwach, ihn abzuwehren. Endlich ent; 
reißt fie sich seiner Umarmung, und wirft sich 
mit einem Blick voll holder Scham an die Brust 
ihres Bruders.

Der Platz vor der Thüre, die anstoßende Gas» 
sen, waren von Menschen vollgedrängt; Srom; 
peten und Pauken wirbelten und schmetterten 
durch einander im Hause und vor den Fenstern.

Momolo Vendetta war des glücklichen Aus; 
gangs sich mit so fester Zuversicht vermuthend ge; 
wesen, daß er, ohne den Liebenden etwas zu sa; 
gen, die Erlaubniß, feine Schwester noch diesen 
Abend trauen laßen zu dürfen, ausgewirkt hatte. 
Kommt, Kinder, rief er, laßt eurer Zärtlichkeit 
freyen Lauf! Nane Deo! empfange an diesem 
für dich so ehrenvollem Tage deine Gattin aus 
meinen Händen! Geniesse des Lohns, den dl» 
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auf eine so rühmliche Weise verdient hast! Blei­
be unterdeßcn, bis wir eine Wohnung auöfinden, 
bey mir, und laß unsre beydeu Familien nur Eine 
ausmachen! Hange deine Fahnen neben denen 
meiner Vorfahren auf! Gieb unfern guten Ober­
herrn Unterthanen aus reinem Geblüte, die ihnen 
mit unverbrüchlicher Treue dienen, und die Ehre 
der Regata in Venedig und in unsrer Familie 
aufrecht erhalten!

Rane Deo, jetzt auf dem Gipfel seines Glückes, 
umarmt abwechselnd feine Braut und ihren Bru­
der. Mau bittet ihn in eine Nebenkammer zu ge­
hen, sich einen Augenblik zu erholen, und feinen 
Anzug in Ordnung zu bringen. Er geht und 
benutzt diese Zeit, sich mit der Spitze einer Na­
del die Anfangsbuchstaben des Rahmens seiner 
Geliebten, in die Figur eines Herzens einge­
schlossen, auf den Arm zu ritzen; dann reibt er ein 
gewisses schwarzes Pulver hinein, welches diese 
Züge unauslöschlich macht. Dieß ist unter dem 
venetianischen Volke allgemeiner Brauch, dessen 
man sich bald als eines Mahlzeichens der Liebe, 
bald als eines Geiübdds der Andacht bedient. 
Es scheint die Natur leite, den sinnlichen und lei­
denschaftlichen Menschen von selbst aufdieses Ver­
fahren, da man dergleichen Sitte unter verschiede­
nen Wilden antrift, die doch gewiß mit den Ve- 
netianern nie in der geringste» Berbindung ge­
standen haben.
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An den H,rn. Vers. des Aufstitzest 
Vielleicht Etwas zum Besten der Schlesi­

schen Einwohner.
Ad utilitärem vitae omnia confilia fä ¿taqúe hofträ 

dirigénda funt. ' Tac.
IIhter den manchertey Mitteln dek so gefährli­

chen meditinischcn Quacksalberey, besonders bey 
den Landleuten Einhalt zu thun, hat neuerlich ein 

-Schlesischer Patriot den alten Vorschlag wiedek 
zur Sprache gebracht: wornach denTheologen be­
sonders den katholischen das Studium derArzney- 
Wissenschaft, welche, der Behauptung des Htm 
Vekft ungeachtet, doch wohl noch nicht zum Hand­
werke herabgesunken ist, sehr dringend aneMpfohr 
len wird, Ehe ich wich abek in die Untersuchung 
des Nutzens, der sich von der Realisirung dieses 
Vorschlags erwarten liesse, tiefer einlaffe; so muß 
ich nur im Äorbeygehen bemerken, daß auch in 
Halle schön frühereine Medicina rúralis den Theo­
logen vörgekrägen Wörden ist, als V.Dahrdt seine 
Vorlesungen daselbst gehalten hat, welcher seiner 
übrigens bekannten Vorzüge ungeachtet doch wohl 
der Mann zur Ausführung eines solchen Planes 
nicht war. Wenigstens erweckt das Finale seiner 
Weinbergskrankheit nicht die günstigste Meinung 
von seinen medicinischen Kenntnissen. Suum caique.

Es ist nicht zu leugnen, daß es nicht allein un­
ter den protestantischen, sondern auch unter den 

'• katholischen Theologen Manner giebt, die durch 
Ihre medicinische Kenntnisse schon manchen» ihrer



KirMnder das Leben gerettet haben: und es wa- 
re löblich, wenn mehrere die Stunden der Muße, 
derer mancher Theologe fnyllch nicht viele hat, zu 
diesem .edlen Zwecke verwenden wollten. Da 
aber nach des Hrn. Vers. Meinung ein mittelmä# 
ßiger Arzt mehr schadet als nützt, so entsteht die 
Frage: ob es denn so leicht ist sich in drey Iahe 
ren und das gleichsam nur nebenbey za einem gro­
ßen Arzte hinaukzustudiren?

Ungeachtet dieses Widerspruchs will ich anneh- 
nehmen, daß der Theologe mit allen theoretischen 
Kenntnissen der Mcdicin genau bekannt sey: was 
für Vortheile wird er ohne das Licht der Erfah­
rung seinen Nebenmenschen dadurch verschaffen? 
Erfahrung, ist die Hauptstütze, ja die Seele der 
ganzen Medicin: und damit doch auch citirt wer­
de, so soll ftieriCelius seine Stimme dazu ge­
ben: verümque eit ad ipfam curan di rationem nihil 
plus conferee, quam experientiam Pr$f. Lib. L 
Sind nicht zuweilen die besten Theoretiker in den 
medicinischeu Miss nschaften sehr unglückliche Aerz- 
te am Krankenbette, und mittelmäßige Gelehrte 
die glücklichsten Praktiker gewesen? Die Richtig­
keit dieses Satzes bewog Kaiser und Könige klini­
sche Anstalten mit den Universitäten zu verbinden, 
öhne deren Besuch die angehenden Aerzte, wenig­
stens während der ersten Zeit ihrer praktischen 
Laufbahn, einem Halbblinden mit einer brennen­
den Hackel in der Hand gleichen.

P s Aber
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Aber auch dieses bey Seite gesetzt: kann wohl 

auch der beste Arzt, wenn er nicht selbst prakti­
scher Chirurg ist, alle innerliche und heilbare 
Krankheiten ohne Deystand des Chirurgen heilen? 
Wir reden von Landleuten, die ihrer starken Kör- 
perbeschaffenhcit und abhärtenden Lebensart we­
gen, dem Heere von Entzündungskrankheiten mehr 
als andere Menschen ausgesetzt sind; was ver­
mag hier der Arzt allein? Man bedenke noch die 
Menge von Beinbrüchen, Verrenkungen, äußerli­
chen Verletzungen, denen diese Leute bey ihren 
schweren Arbeiten so häufig unterworfen sind: 
was vermag hier der beste Arzt, und der dazu noch 
so vollkommen gebildete Theologe ohne den ,Bey- 

'/ stand des Wundarztes?
Gute Wundärzte sind diesemnach für das 

Landvolk unentbehrlich.
Dieses vorausgeschickt glaube ich nicht, daß 

viele Leser der Behauptung des Hrn. Verf. bey- 
pflichten werden; nach welcher der Theologe seiner 
Vorkenntnisse wegen zur medicinischen Praxis ge­
schickter seyn soll, als, damit ich mich seiner eige­
nen Ausdrücke bediene, ein sogenannter Chirur- 
gus. So dürften auch nur wenige mit ihm die 
Schwierigkeiten, den Chirurgen jene Ausbildung 
zu verschaffen, welche dieselben zur Behandlung 
dec gewöhnlichsten innerlichen Krankheiten der 
Landieute geschickt machte, für unüberwindlich 
halten.,

(Bk
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■ Wie die schlesischen Chirurgen die Behandlung 
verdient haben, die ihnen der Hr. Vers, in seinem 
Aufsätze wiederfahren läßt, wäre wünschenswerth 
zu erfahren.

Man erstaunt, wenn man die Frage liest: wie 
viele Subjects sind in Schlesien zu fin­
den, die den Nahmen eines Chirurgi 
verdienen? „Ich will zur Ehre des Hrn. Vers, 
glauben, daß er diese unbedingte Frage in der 
ersten Aufwallung über das ihm wiederfahrene 
Unglück, also in motu primo hingeschrieben hat, 
ohne über die Unannehmlichkeiten, in welche ihn 
dieselbe verwickeln könnte, nachzudenken.

Eine beträchtliche Anzahl achtungswerther Man­
ner, in einer Vvlksschrift, die in fo viele Hande 
kömmt, ohne Einschränkung, auf diese Art zu be­
handeln, würde sonst eine öffentliche Rüge ver­
dienen, die aber mehrere Chirurgen mit mir dem 
Hrn. Dcrf. aus dem bereits angeführten Grunde 
für diescsmal erlassen. Die übrigen College« wol­
len wir durch den Altvater Hippocrates: in me­
dico 'debet efle — — lenitas, urbanitás, —- —& 
jH-sftantiasumma—. De decenti hab.$Ut Nach­
sicht zu bewegen suchen. Uebrigens mag das in 
der medicinischen Chronik aufbewahrte Schicksal 
des so berühmten Hrn. von Haen zum Belag'die­
nen, wie schlecht es bekömmt, wenn man es mit 
einer gewissen Klasse von College» verdirbt.

Es ist überhaupt hier der Ort nicht, über eine



Meinung zu streiten, der äußerst wenige mit Grun­
de beypflichten können: auch würde dieser Streit 
nicht ohne Anzüglichkeiten geführt werden, durch 
welche der Wahrheit noch nie em wesentlicher 
Dienst geleistet, utib der guten Sache fast immer 
geschadet worden ist,

We n sind die bey der fchlestschen Armee anger 
setzten Regimentschirurgen unbekannt, die noch 
einem vortrefiichen Plane gebildet, die Kennt iffo 
und Ausübung der in späteren Zeiten erst getrenn­
ten Medikin und Chirurgie mit so vielem Glücke 
und Ruhme verbinden? Und wie viele geschickte 
Chirurgen hat mancher von ihnen zum Besten 
Schlesiens nicht schon erzogen? Vielleicht zählt 
aber der Hr. V-rf. die Regimentschirurgen nicht 
zu den schlesischen Chirurgen, und seine Frage soll 
sich also nur auf die bürgerlichen beziehen-,

Giebt es denn unter den bürgerlichen so weni­
ge, die den Nahmen eines Chirurgi verdienen, 
daß man sich nach der Anzahl derselben ängstlich 
(ich will nicht sagen verächtlich) erkundigen muß? 
Die allgemein verehrte Bescheidenheit verbittet es 
mir, als einem Chirurgen, die Nahmen vieler 
rühmlichst bekannter Männer hier anzuführen, die 
mit dem stillen Bewustseyn erfüllter Pflicht kei­
ner öffentlichen Lobrede bedürfen. Ja es wäre so­
gar zu verwundern, wenn Schlesien an Chwurgen, 
die diese Nahmen verdienen, so großen Mangel 
leiden sollte; da es sowohl an öffentlichen als pri­

vat
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-gt-Anstalten zum Besten der Chirurgie bisher 
Noch nicht gefehlt hat. Unmöglich kann es dem 
Hrn. Verf. verborgen geblieben seyn, daß der 
Pęcanus des König!. Collegii Medici & Lanie. Hr, 
Prof. Morgenbesser, den er seinen nie zu verges­
senden Lehrer nennt, schon seit bryläufig zwanzig 
Jahren Königl, Professor der Chirurgie ist. Soll­
te denn dieser verdienstöolle Mann durch seinen 
gründlichen Unterricht keine Chirurgen, die diesen 
Nahmen verdienten, gebildet haben: oder sollte er 
so viele Jahre hindurch das besyndere Unglück er­
fahren haben, daß sich unter der immer beträcht­
lichen Anzahl seiner chirurgischen Zuhörer keine 
junge Männer von Fähigkeiten und Vorkenntniss­
en eingefunden hätten? Ferner lehrt Hr, Hofrath 
Glawnig zu Brieg seit einiger Zeit auch Chirurgie; 
für welche uneigennützige Bemühung ihm Schle­
sien vielen Dank schuldig ist; sollte denn auch die­
ser alle Saamenkörner auf felstgten Boden streun?

Diesem allen ungeachtet ist es bis itzt leider 
poch wahr, daß es in Oberschlesien, besonders auf 

1 dem Lande, an gebildeten Chirurgen nych gar sehr 
fehlt.

Wie ist diesem für das Wohl so manchen bra­
ven Mannes nachtheiligen Mangel abzuhclfen? 
Durch die Theologen? Nein. Die Gründe für die 
Verneinung diesen Frage sind oben bereits ange^ 
führt worden. Diesen würde ich noch hinzusetzen, 
daß die Theologen, wenn sie ihre Amtspflichten

N 4 gehörig 
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gehörig erfüllen sollen, nicht so viel Zeit übrig ha­
ben, auch nur zu dem non nocere zu gelangen; da 
sich noch oben drein eine große Anzahl derselben 
Mit der zerstreuenden Landwirthschaft zu be­
schäftigen genöthigct ist. Der Hr. Vers.'scheint 
der Meinung derjenigen zu seyn, von dem ein be­
rühmter Schriftsteller sagt: man fordert heut zu 
Tage von den Theologen alles, nur nicht, daß sie 
Theologen sind.

Cs bleibt dicsemnach wahr, daß durch eine 
hinlängliche Anzahl geschickter Chirurgen, für das 
körperliche Wohl des Landmannes am besten ge­
sorgt werden könnte.

Wie sollen aber die angehenden Chirurgen zu 
derjenigen Ausbildung gelangen, welche dieselbe» 
fähig macht, auch die innerlichen, größtentheils 
«infachen Krankheiten der Landleute mit Glück zu 
behandeln? Hr. D. Kausch hat uns in seiner ge­
krönten Preißschcift zur Bildung geschickter Chi­
rurgen Mittel an die Hand gegeben, denen nicht, 
wie der Hr,. Verf. glaubt, gar so viele Hindernisse 
entgegen stehen. Mit wenigen Abänderungen sei- >> 
nes Planes, kann Schlesien viele sehr brauchba­
re Chirurgen, ohne beträchtlichen Kostenaufwand, 
in sich selbst bilden. Wir wollen den Fall anneh, 
men, daß der Landsherr ein Gesetz gäbe, Kraft 
dessen jeder Chirurg, der eine sogenannte Gerech­
tigkeit kaufen oder sich auf dem Lande ansetzen 
wollte, zu keinem von beyden zugelassen werden 

dürfte 
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dürfte; wenn er nicht wenigstens drey Jahre tft 
einem Hospitale prackicirt, oder eben dieselbe Zeit 
bey einem Regimenté als Chirurg mit Fleiß und 
Eifer gedient hätte. In einem Lazarethe, beson­
ders der vielen in Obcrschlesien stehenden Caval- 
lerie-Regimenter, kommen in drey Jahren mehrere 
mit innerlichen und äußerlichen Krankheiten be­
haftete Menschen vor, als ein angehender Chir 
rucg auch bey dem berühmtesten Herrn einer mit­
telmäßigen Stadt in zehn Jahren steht. Wenn 
sich überdieß noch die Herrn Regimentschirur- 
gen nach der vor einigen Jahre» an dieselben 
ergangenen Vorschrift fügten, in welcher sie ihr > 
ren Compagniechirurgen Vorlesungen zu halte» 
ermähnt werden: so würde es den angehenden 
Chirurgen doch möglich seyn, bey etwas ange­
strengtem Fleiße so viele theoretische und practi- 
sche Kenntnisse sich zu erwerben, daß sie mit weit 
größerem Vorkheile, als von Theologen, nur immer 
erwartet werden könnte, die größtenkheils einfa­
chen Krankheiten der Landleute zu behandeln inr

> Stande wären.
Auf diesem einfachen Wege ließe sich mit eini­

gen Modificationen der Wunsch vieler Patrioten 
erfüllen, daß die chirurgische» Gerechtigkeiten nach 
und nach, ohne Nachtheil und Murren der gegen­
wärtigen Besitzer, in die Hände der Landesobrigkeit 
kämen, u. von derselben einstweilen mit den brauch­
barsten Dubjecten besetzt werden könnten. Man-

N 5 chck
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cher arme und fähige Chirurg wird bey der 
hendcn Verfassung tron der freyen Ausübung sei* 
ner Wissenschaft und Kunst, weil er die Gerech­
tigkeit nicht bezahlen kann, abgchalten; unkerdeft 
sen sich der bemittelte und oft weniger fähige 
durch den Fleiß und Schweiß des armen immer 
mehr bereichert, .

Freylich müßten besonders in Oberschlesteiz 
noch viele Chirurgen auf dem Lande angesctzt wer­
den, wo gegenwärtig noch keine sind. Und ich 
glaube, daß es nicht zu viel wäre, wenn jeder 
Kirchsprengel für die Bedürfnisse des Körpers 
fernen eigenen Chirurgen hätte, wie er für dieje; 
Nigen der Seele seinen Pfarrer hat.

Wo sind aber die Fonds zur Unterhaltung die­
ser Menschen herzunehmen? Der Hr. Verft 
meint der Staat wäre nicht verpflichtet, für den 
Unterhalt dieser Menschen zu sorgen: eine Mei­
nung, die keine große Einsichten in die Staats- 
Wissenschaft verräth, nach welcher jeder thätige 
Sandmann ein Kapital ist, von welchem so lange 
«r lebt,derStaat gewisse Jnterreffen zieht. . »

Auch hat unser Staat selbst diese irrige Mei­
nung schon widerlegt, da er auf seinen Domair 
nen-Aemkern zu Oppeln und Chrzelitz zwey Amts- 
chiruxgen bereits angesetzt hat, deren Bemühung 
er bezahlt, und denen er die nöthigen Arzneymik; 
tel besonders vergütet.

Was der Staat für seine unmittelbare Unter;
thanen



»Hanen großmüthig tbut, sollte für die übrigen. 
Herrschaften ein nachahmungswürdiges Bevspiel 
seyn. Wenn es jener aus Gründen thut und seine 
Rechnung dabep findet, so sollte es diesen an Grün­
den ebenfalls nicht fehlen. Und die kleine Summe, 
die sie zum Besten ihrer uütcrrhanen auf diese edle 
Art verwenden; das Häuschen, welches sie den Chi? 
purgen zur Wohnung anwcisen; die wenigen Schef­
fel qn Gerraide und Gemüse, die sie zum Unterhalte 
dieses Mannes beytragen werden: diese kleinen 
Kapitalien werden ihnen durch die aufrichtigste 
Liebe und den freywilligsten Gehorsam ihrer Unter- 
thanen die reichlichsten Zinsen bringen. Ja es 
fehlt selbst in Oberschlesien nicht an Herrschaften, 
die alles dieses großmüthig bereits ins Weck ge­
setzt haben, Die Unterthanen selbst würden viel­
leicht nicht ermangeln, nach Möglichkeit und Noth- 
durst das ihrige beyzutragen; wenn sie wüßten, 
daß sie es für einen geschickten Mann, der ihr u. ih­
rer Kinder Leben in der Roth retten kann, hingeben.

Ich glaube nicht, daß irgend jemand an der 
¡ Gutwilligkeit der Landleute in dieser Hinsicht 

zweifeln wird; ich kann ein schönes Beyspiel ähnli­
cher Art aus der Erfahrung anführcn. Ich meine 
hiemit hie im Herzogthum Schlesien und in der 
Grafschaft Glatz zerstreute Knappschaft, welche 
einen kleinen Abzug von ihrem gefahrvollen Err 
werbe gutwillig hingiebt, um für ihre kranken 
Mikbrüder Aerzte, Chirurgen und Arziep Mittel 
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zu bezahlen. Diese in ihrer Entstehung kleine,-'M 
blühende Anstalt, kann zum Beweise dienen, wie 
durch Bemühung und unter der Aufsicht kluger 
Männer wenige Saamenkörner auch im bürfti- 
gen Boden in kurzer Zeit wohlkhätige Frücht-tra» 
gen können« A. L.

Vorsorge für Officiauten Wittwen. 
E-s hat die Erfahrung gelehret, daß die mehre- 

fien Accise und Zoll Offieianten bey ihrem Ah- 
sterben ihre Familien in solchen dürftigen Um« 
ständen nachlaßen, daß diese ohne fremde Un­
terstützung sich zu erhalten außer Stande sind. 
Dreß und die in dergleichen Fällen so häufig ein« 
kommende Gesuche um Unterstützung, welche aber 
aus Mangel eines Fonds niemalen haben erhö­
ret werden können, hat die König!. Bresl. Provin­
zial Accise und Zoll Direction von der Nothwen- 
digkeit überzeuget, auf Mittel zu denken, der drü- 
kenden Noth solcher dürftigen Familien für die 
Zukunft nach Möglichkeit abzuhalten. Dieselbe 
hat daher bey dem König!. General Accise und 
Zoll Departement zu dem Ende den Antrag ge- 
machet, in ihrem Directions Bezirk durch einen 
billigen Beytrag der Accise und Zoll Officiantc» 
einen Fond zu einer Armem oder Untexstützungs 
Kasse für dürftige Accise und Zoll Officianten Wit­
wen und Wachen sammlen zu dürfen. Dieser 
Antrag ist nickt-nur genehmiget, sondern es ist 
auch bewilliget worden, daß zu mehrerer Festig­
keit dieser Anstalt dahin verschiedene andere 
Fonds aus der König!. Kasse gezogen werden kön­

nen 
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hen. Z ir dieser Armen »der Unkerstützungs Kasse 
zahlet vom i September an

a) ein jeder bcy der Bresl. König!. Accise und 
Zoll Direction angestellte Officiant, ohnUn- 

-terschied,! er fei) verheiratet oder nicht, von 
seinem ätatsmäßigen Gehalt, nicht aber von 
den Emolumenten, jahrl i Procent, so, daß 
einer, der jährlich loo Rt. genießet, monat­
lich 2 Gr. beitraget. Dieser Abzug findet auch 
in den fo,gekannten Gnaden Monathen statt 
und fället nur weg, wenn das Gehalt als er­
sparet eingeschicket wird. Von diesem Bei­
trage sind die Officiauten der Filialämter, 
deren Gehalt nicht wenigstens jährlich 6o Rt. 
betraget, ausgeschlossen, weil sie sich gewöhn­
lich neben ihren Posten mit der Landwirths 
schäft oder andern Gewerbenibeschäftigen, 
die nach ihrem Tode von ihren Wittwen und 
Kindern ungestört fortgesetzet werden, diese 
mithin keiner Unterstützung bedürfen, auch auf 
keine Weise darauf Anspruch machen können.

Ferner fließen ba;u
b) alle ersparte etatsmäßige Gehalte und Ge­

halts Zuschüße, alle Officiauten Strafen, 
Bestrafungs Gelder, und aus dem Verkauf 

i unbrauchbarer Papiere und Utensilien gelö- 
fete Gelder.

c) wird bey allen Accise und Zoll Straf Fallen 
von der brutto Einnahme der baarert Stra­
fe sowohl, als der aus dem etwanigen Con­
fiscat gelöseten Gelder, < Gr, vom Thaler 
abgexogen und zu dieser Kasse verrechnet.

Dieses Institut ist keineswegs eine ¡allgemeine 
Wittwen Pensions Kasse, sondern blos eine Un- 
terstützungs Kasse für arme Wittwenund Way- 
sen.

Daher
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Daher können daraus nicht alle Wittwen, fette 
dem nu die dürftigen, welche sich aus e eignen 
Mitteln eben so wenig, als mit ihrer Hande Ar­
beit zu ernähren im Stande sind,und solches glaub» 
würdig beschönigen, eine Unterstützung erhalten. 
Es muß zu dem Ende eine jede Wittwe, die 
daraus Anspruch macht, durch ein von den Geist­
lichen und d n zwey ersten AcciseOfficianten ihres 
Wohnortes unterzeichnetes und besiegeltes Attest 
zufördcrst ihre Dürftigkeit beweisen Dieses 
Attest muß die körpert Umstände der Wittwe, 
ob sie etwas oder nichts zu verdienen im Stan­
de ist, ihr Alter, und die Anzahl ihrer unerzognen 
Kinder bestimmt enthalten, und tst mittelst Bericht 
des Accis oder Zoll Amtes an die Königs Direc­
tion einzuschicken, worauf »die Unterstützung so­
gleich bestimmt und angewiesen wird. Eine Witk- 
we deren Mann nur kurze Zeit im Accisfache 
gedienet hat, erhält nicht so viel Unterstützung 
als eine andere, deren Mann eine Reihe von 
Jahren in Diensten gestanden hak und Wittwen, 
die jung, gesund, und mithin fähig sind, sich ganz ' 
oder zum Theil zu ernähren, erhalten gar nichts 
oder doch nurwenig. Wittwen gehen der bewillig­
ten Unterstützung verlustig, -so wie sich wieder 
verheyrakhen. Die Wittwen derj. Ofsicianten die; 
nicht bis zu ihrem Tode beym Accisefach verblie­
ben sondern es freywillg verlaßen, oder wegen 
Dienst Vergehungen daraus entfernt werden, 
sind nicht berechtiget, den mindesten Anspruch auf 
irgend eine Unterstützng zu machen

Ob nun gleich auf diese .Kasse weder extraor­
dinaire Gratificationen für Ofsinanten, noch an­
dere Zahlungen angewiesen werden sollen, sie auch 
Nur für die Wittwen und Waisen der Breslauer 
Direction bestimmt ist, und die Wittwen der vor

Ein-
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Einrichtung dieses Instituts verstorbenen £)ffui< 
anten darauf keinen Anspruch machen können, fi> 
werden dennoch die daraus zu bewilligende Un­
terstützungen, in Rücksicht der erwartenden vielen 
bedürftigen Wittwen und Waysen, nicht sehr an­
sehnlich ausfallen können. Indessen wird einer 
jeden würklich bedürftigen Wittwe oder Famstie 
nach Möglichkeit ein zu den dringendsten Bedürf« 
ni'wn nolhdürftig reichendes Quantum moirat» 
lich bewilliget werden.

Verlaßet ein Officiant keine Wittwe, aber un­
erzogene Kinder; so wird auch für diese, wenn sie 
ohne Vermögen sind, bis zu einem gewißen Alter 
oder bis sie auf irgend eine andere Art ihren Un­
terhalt finden, ein verhältnißmäßiges Quantum 
ausgesetzet. In Fällen der Art muß ebenfalsdas 
vorgeschriebene Attest eingeschickek, und darinn 
Anzahl, Alter und Geschlecht der Kinder genau 
angeführet werden.

Vor der Hand kan nach Beschaffenheit der 
Umstände für eine Wittwe monatl. höchstens 
i bis 2 Nt. bewilliget werden; jedoch soll diese 
Pension in der Folge vhnfehlbar erhöhet werden, 
wenn es die Kasse erlaubet' und die Umstände er# 
fordern

Ley diesen mäßigen Fonds und den zu erwar­
tenden Ausgaben können keine Gesuche um au- 
sicrordentl. Unterstützungen als B. Begräbnis 
Kosten, statt finden.

TT.
Zu Breslau ist ein Dersorgungs Institut für 

die Wittwen und Kinder der in einem dasigen 
städtischen geistlichen oder Civil Amte stehenden 
Personen errichtet worden. Der Plan desselben 
ist gedruckt und wird zum Pesten dieser Anstalt 
ftir 2 Ggr. verkauft. Um des letzteren Umstandes 

willen 
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willen enthalten wir uns der Mittheilung dessel­
ben. Er ruhet auf einem sichern Grunde und 
durch ihn wird das Schicksal der städtischen ger 
nußfähigen Officianten Wittwen und Waisen 
gemildert werden.

An Vis Herausgeber.
2 Meine HerrerU

in dem 8ten St. Ihrer disjährigen Schl. 
Provinzialblätter Pag. 157. u lesende Nachricht 
und Bemerkung des mir unbekannten Einsenders 
von dem den 2vten Julii d. I. Vormittags in der 
Uten Stunde bey Märzdorfim Grottkauischen, 
in dem sogenannten Rist koche vorgefallenen Un­
glück mit dem herrschaftlichen Hofeknecht Johann 
Mende; welcher, bey Gelegenheit der mit an­
dern seiner Mitgehüfen vorgenommenen Pferdes 
Schwemme, darin elendiglich hat ertrinken müs­
sen; nöthiget mich zu dem ersten eines Brie­
fes, von der Art, als ich itzt an Sie schreibe.

Man läßt sich doch nicht gerne weder auf eine 
nähere noch entferntere Weise verdächtig machen: 
und doch könnte jene Nachricht und Bemerkung 
in Absicht auf mich, den Prediger des unken be- A 
nannten Orts; wohin die Tiefenseer evangelische 
Gemeine, die mit Märzdorf gränzet, sich gastwei­
se zur Kirche 'hinhält; die Folge Haden! Es sey 
mir doch auch also erlaubt, folgendes zur Ver- 
theidigung meines Amtes dem Publico zu mel­
den !

1. Das Riß Loch , welches denen hieher sich 
haltenden, 17 Wirthe starken Kirchgästen von 
Tiefensee als ein von dem Ausfluß des Neiß«

■ ? , HtromS
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Stroms gemachter Tümpel wohl bekannt ist, 
liegt nahe bey Märzdorf und wird auch dahin, 
nicht aber zu Liefensee gerechnet; ist sehr tief 
und da wo der Knecht ertrunken nach vorrängst 
vorgenommener Msklafterung des Tiefenfeer 
Fischers iz Ellen tief. Hier, oder doch nicht weit 
von dieser Tiefe, ertrank Nach Aussage seiner Mut, 

p ter der arme Mensch, b< r unter das sich im Wasser 
sielende Pferd kam und von ihm meist ertretett 
Wurde!

2. Der kleinste Theil/ wo,nicht; doch nur die 
Halste der Bewohner Tiefensees ist evan,>en,ch. 
Da nun nach Aussage der betrübten Mutter es 
ertrunkenen, dem großesien Theil nach römischka, 
tholische Dienstbothen bei) dem Unglüelö all ge# 
genwartig waren; und von evangelischen, frem­
de hieher nach Grause zum Gottesdienst nicht 
kommende Märzdorfer Leute: so bin ich Prediger 
des Orts außer Stand gesetzt, diesen thatige, 
Gott ähnliche, Liebe zu den Brüdern zuempsehlen.

3 Wer kau denn unumstößlich behaupten, daß 
Mangel der Ueberzeugung einzig-und allein oder 
vornehm ich die Ursache.jener Fühllosigkeit bey 
den Cammeraden des ertrunkenen war? -Mn-, 
te es nicht auch eben so Mangel an Gegenwart 

» des Geistes seyn? - Vor Schrecken wußten die, 
fe nicht was sie thun sollten; dis prädominirtö 
bey ihnen, brachte sie aus aller Faßung — Ja 
nach Aussage der betrübten Mutter ließ das hin, 
tenaus schlagende Pferd auch'die, welche gern 
den ertrunkenen retten wollten, nicht einmal hm, 
zu; wenn sie sich auch, wie fie es denn versuchten, 
zu dem Menschen wagen wollten

4. Meiner Ueberzeugung nach, wird die Em, 
pfehlung jener Worte aus 1 Johann z, 16.

3 Darg»
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Daran haben wir erkannt die Liebe, daß 
Er (Christus) sein Leben für uns laßen 
har Und wir sollen auch das Leben für Oie 
Brüder laßen ..

(ja sie soll es auch bey Christen,) Mehr Eindruck 
machen, ass das Noth und Hüsssbüchlein, so nütz­
lich dasselbe auch an und für sich selbst ist.
— Vornemlich bey dem gemeinen MaNn !— Dis 
meinen Kirchkindekn recht eindrücklich zu machen ; 
versäume ich bch keiner Gelegenheit und die 
evangelische Gemeine zu Tiefensce hat wohl bey 
andern Vorfällen schön gezeigt, daß sie diese 
Worte als Befehle uNsers Herrn ausz- übeN wiße!

5. Kenne ich keinen evangelischen Menschen ist 
TiefeNsec, der sich mit einer Auslegung der Dffen? 
bahrung Johannis deNKopfzerbräche, um heraus- 
zugrübcln, wenn der jüngste Taghereinbrechen 
wird!! ich qber verabscheue dergleichen zweckwidri­
gen Gebrauch dieses göttlichen Buchs----- -- Und
nun, meine Herren, will ich aufhören ein mehre- 
pers zNr VertheidiguNg meines Amrcs.vorzu- 
bringen. , Exiftithationeth ferva i Dies habe 
hiedurch thün wollen, ich bin mit aller Hochach­
tung , . Ihr
zu Graafe im Fakckenbergschett

b. io. Octbrr 179Z. ergebenster Wendtanh 
evangel- Prediger.

Historische Chronik.
Eine nieO erschlagende Geschichte.

RobothgärtNerinn, Mariä Porwol ju Si- 
venca im Rattiborschen erhieng sich am r i. Sep­
tember. Zwey Wochen vorher hatte sie ihrjüng- 
stes Kind entwöhnet, Aon dem Tage an war sie et­

was



ivas tiefsinnig, verrichtete aber »hre Arbeit wie 
gewöhnlich, sagte auch nicht, daß ihr was fehle; 
nur fast dir ganze legte Nacht- an der zum Un­
glück ihr Mann abwefend war, klagte sie gegen 
Ihre Kinder über große Hitze, warf sich unter Ver­
gießung häufiger ThräneN auf die Erde, und be­
tete, auf dem Angesicht und mit auogebreiketeN 

4 Armen liegend, wie eine arme Sünderin. Die ar­
men Kinder, von denen das älteste 14 Jahre ist, 
die nie ihre Mutter in einer solchen GemüthSstim- 
mung gesehen hatten, wußten nicht, waS sie an- 
fangen sollten. Nachdem sie des Morgens ganz 
zeitig noch einige häusliche Geschäfte verrichtet 
hatte- zog sie sich aufS festlichste an, sagte zu ih­
ren Kindern „ich gehe aufs Feld, wenn der Va­
tter kömmt- so schweiget, wer ihm was saget, den 
->steche ich tobt" und ging fort. Die Kinder ver­
hielten sich ruhig. Etwa nach einer Stunde kam 
der Mann. Ec suchte sogleich feine Frau auf und 
fand sie in einiger Entfernung vom Dorfe an ei­
nem Baum hängen. Bis zuihremAuffindenwa» 
ten zwey Stunden verstrichen- schon war sie er­
starret und alle Hülfe umsonst. Der Pächter der 
Herrschaft Blufchzau, zu der Sivenca gehöret, 
sagte dem Pfarrer VesKfrchspieles, ,,er müße die- 

* „ser Leiche ein Grab an einem abgelegenen Orte
„des Kirchhofes verstatten " Das bekräftigten 
zwei) Geistliche und der Erzpriester; allein der 
Marter besprach sich darüber mit den Bauern der 
fünf eingcpfarrten Dörfer und das Resultat wart 
es fev bester, auf den Kirchhof einen rollen Hund 
als eine solche Leiche zu begraben. Während die­
ser Berachschlagung mußte die Leiche vier Tage 
auf dem Felde, mit Stroh bedecket, liegen. Nun 
wollte auch der Todtengräber nicht Handanlegen. 
Oer Mann mußte also fein Weib selbst unter dem 

Z 2 Daum, 
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Baum, flit dem sse gehangen, verfcharben. Er 
hatte baS Stroh, womit sie zugedecker gewesen, 
mit vergraben. Das soll, wie der Aberglaube 
wähnet, von entsetzlichen Folgen seyn, und die 
Dorfgemeine ruhte nicht eher, als bis der Mann 
am fünften Tage sein Weib ausgrub, ihr ein an­
deres Grad machte und den Ast, woran siegehan« 
gen, in kleine Stückchens gehauen, mit dem Stroh 
besonders vergrub. Noch nicht genug! Eben 
tote die Leiche begraben wurde, fiel Regen ein u. 
hielt die ganze Woche an. Darüber erhob sich 
neuer Lärm. Der Mann sollte die Leiche wieder 
ausgraben, ihr Kopf, Hände und Füße abhauen, 
sonst würde der Regen nicht aufbören ». die Ge­
meine ihr Grumet verliehren. Dazu konnte sich 
der Mann nicht bequemen. Es war ein Glück für 
ihn, daß sich der Himmel aufheiterte.

"Verordnungen der Lgl Brcslausehen Rricges 
u. DomainenCammer. Denach. Sept 1793.

An die Landräthe der an der Oder belegenen Crcise.
Unser» rc. Da die willkührlichen Bauten an der 

Oder und an den Ufern derselben, ohne Plan und 
ohne hydraulische Grundsätze, sowohl für die Sckif- 
forth als auch für die angränzende Dominia und 
Gemeinden, von dem größten Nachtheile sind; | 
So befehlen Wir Euch hierdurch in Gnaden, den 
an der Oder belegenen Dominus und Gemeinden 
des Creises Eurer Inspection mit Hinweisung auf 
die Ufer-Ward - u. Hegimgs-Ordnung bey ernst­
licher Strafe zu untersagen, nicht das Geringste 
am Qderstrome, ohne Zuziehung des Departe­
ments Deich-Inspectoris vorzunehmerz, amaller- 
weniysien aber eine Treibe Buhne, Abwehr Flü­
gel oder eine Pflanzung anzulegen, sondern ganz 
nach den diesfälltgen Vorschlägels des Deich In-, 
spectoris zu bauen. Sind.
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Edict, baß bey den katholischen Kirchen in Schlei 

fien und der Grafschaft Glatz taugliche Kirche» 
Vorsteher bestellt, das Kirchen Vermögen gut verr 
waltet, und die Kirchen Rechnungen zu rechter 
Zeit gelegt und abgenommen werden sollen. Un# 
terzetchnet im Hauptquartier Guntersblum den 
14- Inly 1793-

_ Es ist untrem 8- October zur Publication und 
♦ dessen Befolgung eingcschärfet worden.

, £)en eo. Octbr. Die Steuer Räkhc sollen der 
Kaufmannschaft ihren Departements bekannt ma­
chen laßen: daß die Pforte nicht den zumPreußl. 
Consul in der Moldau und Wallachey ernanntes 
Poliso zu laßen u. für ihn die erforderliche Fir- 
maps ausfertigcn will, weil, nach der dortige» 
Verfaßung, kein gedohrner Unterthan des Sul« 
tans, dergleichen der Poliso ist, zum Consul eis 
ner fremden Macht bestätiget werden darf.

Lircularien der Konigl. Bresl, provinzial 
Accise und Toll ¿Direction.

N. 54. den 20. Sept. Nach einem Rescript 
Les Kgl. General Accise und Zoll Departements 
vom 14. d. M. soll von den mit der Post aus der 
Fremde nach Süd Preussen gehenden Prodlicten 
u. Maaren in den Kgl. alten Provinzen ferner 

' kein Transito Impost wehr erhoben, in Süd Preuss 
sen aber der tarifmäßige Einfuhr Zoll entrichtet 
werden.

O. 57. d. 25. Sept. Da Danzigstireine West- 
Preussische Stadt erkläret worden, so sollen alle 
dahingehende Maaren, in Ansehung des AusL 
fuhr Zolles eben so behandelt werden, als verfas­
sungsmäßig statt findet, .wenn dergleichen nach 
andern Westpreussischen Städten versandt r^-rden.

P. 60. d. 28, Sept. Nach einem Rescript des 
3;
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Kgl. General Directoriums von, 23. July d. I, fofl 
von der Hass^eroder Blaufarde, wenn sie flip Kgl. 
Rechnung eingeführet wird, eben der Einfuhr 
Zoll erhoben werden, den jeher Parkiculier untz 
Kaufmann entrichten muß.

N- 6r..d. 2. pct. Fremhe gay; u. halbseidene 
Dänder dürfen aus Ostpreussen u.Likthauen nicht 
eingelassen werden, weil sie daselbst nach andern 
Sätzen, alö in dey übrigen Königs. Provinzen,, 
piygeführet werden.

ñusiñud Yes Landes im September 1793.
Das Getraide, bis auf etwas Heidekorn in Ober,, 

fchleflen, das durch den vielen Regen zu leiden 
scheinet, ist gut und trocken eingehracht worden. 
Die Erndte ist den Schocken nach reichlich qusger 
sollen; nichtnach den Körnern. ImLreSlauschen 
zum Deyspiel syll das Schock Winterung kauns 
6 Viertel geben. Dazu kommen die Verwüstung 
gen des HggelS, die besonders in Oberschlesien 
ansehnliche Strecken getroffen haben. Indessen 
bey den nych vorhandenen ansehnlichen Dorräkhen 
von Getraide und bey hem Abgang eines beträcht­
lichen Sheils unserer Garnisonen laßen-sich kaum 
beßere Getraide Preise § als die bisherigen er­
warten. Im Reichenbáchschen klaget man über 
eine schlechte Cartoffel Erndte, An manchen Oer, * 
tern dieses Creises sind sie wegen allzugroßer Näße 
ganz ausgesauert. Noch Hofftema», daß das mit 
dem Ausgang des Septembers sich eingestellte schor 
neHerbstwetter ihrcnWachsthum befördern würde. 
Dagegen sind sie in andern Creisen, z. B. im War« 
kenbergschen ziemlich, und in noch andern z. B. 
im Namslauschey, gut gerathen. Der Flachs ist 
um Münsterberg und Ziegenhals ganz miSrathen; 
in der Grqfschast Giatz und jn andern Gegenden, ' ■



$ er in.Menge, meistens aber sehr kurz — Ger, 
sie und Hierse find im Wartenbcrgschen fast 
ganz fehlgeschlagen; die letztere Frucht beinahe 
durchaus. Die Grummet Ecndte ist sehr reichlich 
Huelgefasien und die Gartengewächse geben gute 
Hoffnung. Die trockene Witterung km August hat 
den Lobäck zu Auras, Neumarkt und Ohlau zu 
zeitig gereifet. Die Erirdte desselben dürfte also 
mittelmäßig, wo nicht schlecht ausfallen.

Es sterben, auf dem kande hie und da Personen 
am Faulfieber. Die Ae'rzte geben als Ursache das 
kalte und jahlinge Trinken bey,den großen Erhi- 
tzungen während derFeldarbeit'des ahgeryichenen 
Sommers an.

Zu Kuchelna und Kranowitz im Leobschützischen 
herrschet Viehseuche.

prrmckenan. Hier gleng den ry, Sept. Abends 
um halb 9 Uhr auf dem Dominium ein Feuer auf, 
Pas für die Stadt, über die eben ein großer Sturm­
wind strich, äuserst gefährlich würde geworden 
seyn, wenn nicht ein Regenguß die Verbreitung 
desselben verhindert hätte. Ein Weib sucht an 
selbigem Abende eine Breche unter dem Bette, 
kommt mit dem Lichledem Vettstcoh zunahe,zün­
det es an, und da um das Bette und über dem­
selben auf einem Boden ohne Estrich mehr Stroh 
vorhanden: so ständ das Haus in wenig Minuten 
in Flammen. Oie Glut ergtif zwey benachbarte 
Häuser u. eine Scheune voll Getraive und ver­
wandelte sie in Asche.

Den 3. Ort. wurde mit den gewöhnlichen Sor 
lMyitäten der schadhaft gewordne Thurmknopf, 
nach einer porgeuommenen und noch nicht völlig 
beendigten Reparatur des Thurms durch den 
Meister Weidner aus Wickeydorf bey Haynau

Z 4 neu



neu aufgesetzt und der ganze Actus glücklich ge­
endigt.

Witterung. Zu Schmiedeberg fiel am 20 Sep­
tember der erste Schnee. Es schnevte die Nacht 
durch und ziemlich stark. Auch fand man früh den 
2i. Eiszapfen. Bis zum 22. schmolz der Schnee, 
nur auf den Bergen blieb er liegen Troz dieser 
Falten Witterung war am A^cnd desselben Tages 
ein Gewitter.

Mariä Geburt Viehmarkt zu Bcieg. 
aufgetrietzen

Hornv. Pferde. Schweine. Hammel, 
Ansländ.Dieh 48S7 155 3015 7465 et. 
Einland. 467 86 334 5'9 —

Summe 53-14 1016 3349 7.484 —
' ” ;v 7/>- '

1615
verkaufet

Außer Landes 16 6 t 2077 —-
Im Lande 3422 28t ' 3Tgo 4439 —

Summe 5C47 297 3241 6516 —
Viehmarkt zu Namslau am 8 u. 9. Gct. 1793.

Aufgekrieden. Verkaufet.
Polnischs Pferde 67 ii St.
Elnljndische Pferde 132 32 —
Gute Scklacht Ochsen 2305 2305 —
Strang Ochsen 1319 1204 —
Kühe ISS 59 —
Koben Schweine 9 2 -—
Ordinaire Schweine 2802 l6$O
Polnische Hammel Mio I4IO —1
Einländische Hammel 989 634 —

Die Ochsen galten 6 bis 14 Ducaten.
Michaelis Wollmarkt im Jahr 1793 3° Breslau, 

Es sind 40,31 St. 12 ^f. cingebracht wort»«' 
gegen voriges Jahr 1062 St. 9 Pf. wenig er, .'De- 

er
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Gt. der schlechten wurde für 7 bis 7^ Thl.Schl., 
der Mittlern für 8 * bis 9^, der feinen für 1 iß his 
bis 13 und der extrafeinen für 15 bid ,7 verkau­
fet. Der Grund, daß ein so Beträchtliches an 
Wolle weniger eingegangen ist, lieget in dem Owr# 
samen Ausfall der Wollfchur Durch den ,u spä­
ten Eintritt der warmen Witterung im ^ gewi­
chenen Sommer ist der WachSthum der Wolle ¿u 

, sehrzurückgescyet worden.
Reichenstein. Hier wurden den >6. August in 

dasiger evangelischer Pfarrkirche die beyden Kin­
der einer daselbst wohnenden Jüdin Nahmens Ju­
dith Isaac durch die heilige Taufe in Gegenwart 
einer ansehnl. Versammlung öffenlich zum Chri- 
stenthum eingeweiht. Die feierl. Handlung nahm 
mit dem Liede: Sey Lob und Ehr dem höchsten 
Gut rc. seinen Anfang, nach Endigung des Ge­
sanges hielt der Hr Pastor prim. Dittman» eine 
dieser Handlung angemeßene u. sehr zweckmäßige 
Rede über Ephes 4, v. $. worauf er sodann nach 
Endigung derselben zu dem Taufactus schritt. 
DaS älteste von diesen beyden Kindern, ein drey- 
jähriges Mädchen, erhielt die Nahmen Barbara 
Juliane Fridrique, daö jüngsteM Söhnchen von 
2 Monathen wurde Carl Friedrich getauft. Die 
Mutter dieser beyden getauften Kinder ist übri- 

t gens ebenfalls fest entschloßen, das Zudenthum 
Mit dem Christenkhum zu vertauschen, und wird 
aus diesem Grunde schon seit mehrer» Monathe» 
auf diese wichtige Glaubens Veränderung vorbe­
reitet, und in den Haupt». Grundwahrheiten un­
srer evangel. Religion unterrichtet, um sodann 
nach einer hmlängl. reiben u. lebendigen Erkennt- 
niß unsers Glaubens, durch das Bad der heiligen 
Taufe mit dem seeligsten Erfolg der christl. Kir­
che emverleibt wctben zu können, * Tirye.

Z 5 MrxgiSk
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Gerrñide-Preis im MonathSeptbr. 1793.

Der Breslauer Scheffel: 
Weizen. Roggen. Gerste. Haber. 

511 Rt.sgl.d. Rt. sgl. d. Rt.fgl.d. Ri- sgl.d'.
1. Breslau 1 1$ — i 5-------22 — — 20 —
5. Brieg i 16 — i 4 6 — 25 — — 20 —
6. Bunzlau 2 6 9 i 14 — i 2 9 ” 12 9
7. Frankenstein 1 26 — r 9 —— 27 — — 24 —
8. Glgtz I 2g — I 12 — I — — — 22 -er
9. ®r. ®Iog<iu i 26 — i 9 — i 6 — — 19 ~
7. Gründers 2 10 — 1 z — 1 1; — — 26 —.
8. Iayer 2 2 — t 14 — 1 2 — — 21 —
9. Lignitz i 2t — 1 9 —-i — to­
lo. Neise I 22 — I 9 —   29----- — — 22 ---
it. Neustabt i 26 — i 6 '— — 2g •— — — —'
13. Rattibor ist — i jo---------2g — — 20 —
1?.Reichenstein 1 -5 — r 10 — — 25 —  Zo —
i4.Reichenbach 1. ig — 1 8--------27— — 22 —
i5.Schweidniz 1 26 — 1 9---------- 24 6 — 21 z 1
K6.Striegau 2 — — 1 10---------  28 —  — 22 —

Aufdem Markt find gewesen:
S. Waizen. S. Roz. S.Gerste. S-Hab, 

In Breslau 16224 9720 1310 7560.
— Frankenstein 5941 4202 2646 99
— Freyburg . 1296 2323 230 126.
— Jauer 245g 11855 1987. 259
-- Neisse 2468 6187. 671 809
— Neustadt 558 3693 374 —
— Schweidnitz 6655 10323 1651 246
— Nelchenstein 994 1405 629 9

Gñrnprcis. Neisse. Das Schock
»oin schlechten, Mittlern, besten

Mir. Mir. Mir.
K; 6. Sept. 39Í 36. 31
y, lO.Octbx, 36 33. syf

Fleisch-
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Fleisch-Taxe. Octbr. 1793. Dos Pfund

Rindfleisch, Kalbfi., Hammelfi., Schweins 
Breslau 2sgl. - afgi.gt’. ,sgl. yd'. 2sgs, ,
Brieg, sí ; ihoi u 9« 21 1
Creuch. 1 # 8$ i< 4 « 1 $ 4# 2 - t
Fxankenst.2 -- r - 61 < * $ > s # 3 #

preis Der Sutter.
Zu Breslau das Quart 6sgl. 1
— Creuzburg - - 5 3 » 6
— Neisse - - S «= 6 s
— Brieg - - S -. '»%

Lichtpreis. Das Pfund
Zu Breslau 4sgl, 7 b’.
— Brieg 4 # 5 <■
— Creuzburg 4 # 6 #

Vorstellungen der wäserischen Schauspieler 
Gesellschaft zu Sceslau.

Den go. Sptbr. M. von Schwaningen. Im 
October, d. 1. der Eremit auf Formentera, d.2. 
Alles aus Eigennutz, d. z.Menzikof. d. 4. zum 
erstenmal, das Kästchen mit der Chisser, eine ko- 
mssche Oper in zwey Aufzügen. Die Musth wel­
che großen Beysall erhielt, ist von Salieri, b. 6. 
Wiederholet, d. 7. Allzuscharf macht schartig. d.g. 
Hamlet, d-.g das Kästchen mis derCh'sser. d. 10. 
hie unvermuthete Wendung, d. i r. Der Tausch, 
Lustspiel in gIufz., zum erstenmal. d. ig.dasKäst- 
chen mit der Chisser. h. 14. der Fremdling, d. i-r. 
Pas Kästchen mir der Chisser; auf hohes Verlan­
gen. d. 16. die Weiberehre. d, 17. Unter zwey 
Streikenden sieger der Dritte, oder im Trüben ist 
gut fischey. d. ig. zum erstenmal, Güt- rettet« 
Luspiel in 5 Auszügen., nach dem Englischen RoaH 
to Ruin vpn Holcryft, frey bearbeitet vons Vers« 
des heimlichen Gerichts. Wiederholet d. 20. y.2t, 
Otto von Wittelsdqch.

w-chfÄ



wechsel- u. Geld-Lsurs. Breslau, Sen 26. 
Kctb r. 1793. Br, G. , In Courant 

pro Cent
Amsterd.inB.M.44^- 444St. 147$ I47f 
Simfi. lange Sicht # — — — ——
Amst. in Courant. — p.6.144^ 144! 
Hamb.inV- 4 W. 4of 40J (L 157 156-f 
Hamb, lange Sicht : •— »— >— —
Berlin i — °— ——
Königsb. in Prellst. t — ■— —
London a 2 Mon. # — d'. 6rt. 22 gl.
Paris a 2 Mon. « — p.C. — —
Leipzig in Louisdor a Vista — — — io^f 

— Kr. 104I io4f 
------------- 1045 103& 
•— Kr. 1043 —- 

rziZP-C.— —
sgr. 94 9Z§

— — 93 92i
— Rt. — 9y o 

■— P.C. no|

’— *— — 104I 
— — 103^ 103 j 

r l e y,
&c. Königl. Majestät gehen den 31. October 

son Czensiochau nach Larn,owitz; d. 1. Novbr. 
nach Cosel und den 2. über Löwen, Brieg und 

,Ohlau nach Breslau, wo zur feyerlichen Einho, 
lunz kund zur Erleuchtung am Tage des Einzuges 

An­

Wien lange S, 
Prag. - - ; 
Banconoten in Cour. ; 
Rand - Ducaten. 
Wichtige Ducaten. 
Souv.d'or. i . ?
Fricdr. d'or. # ;
kouisd'or - t
Kayseri. Geld ; -
Pfandbriefe •« t

Alle
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Anstalten getroffen werden. Sie galten fick den 
z. 4. Hnb 5. daselbst auf und gehen den 6. gerade 
nach Berlin.

Aus der Baumschule des Kgl. Domainen Am, 
tes Proskau werden diesen Herbst und kommen, 
des Frühjahr iz Schock Brrn und ivSch.Aepfe!. 
Stämme, das Stück zu 6 Sgl., verkaufet. Die 
Baume find durchSgehends hochstämmig, mit schö­
nen Kronen verseh», un^da sie aus Kiesdoden er, 
zogen worben, in jedem andern Boden gut fortzu- 
pflanzen. Auch find noch Etwas gute Pfirsich und 
Aprikosen Stämme a 12 gl , gute Kirsch Stämme 
zu 8 gl. und einige Zwerch Bäume von Birnen 
und Aepfeln n 6 Sgl. das Stück zu bekommen.

Der Betrieb des Bergwerkes zu Reichenstein 
wird immer stärker. Im August d. I. ist wieder 
ein neues Pochwerk mit 9 Stempeln in den Gang 
gekommen.

Heyraton.
Den 6. August 1798 zu Suchau in Oberschle 

fien, Herr v Schlotterbach auf Borin im Pless, 
schien, mir Fräulein v. Russetzky.
Im September. Den 19 zu Stentsch imSchwie, 

busschen, Herr George Alexander v. Kalckreurh 
t auf Ober Görtzig in Süd Preussen, gewesener Kgl. 

polnischer Major bei dem Regiment Guarde du 
Corps, mit der berto. Frau Johanne Helene Er, 
nestine v. Unruh, geb. Baronesse v. Gersdorf, in 
Stentsch.

d. 24. Hr. DiacvnüsFechner zu Parchwitz, mit 
Dem. Eva Rosina Lauterbach.

d. 29. zu Reichenstein, Hr. Thilo, Mittagspre­
diger und Rektor daselbst, mit des zu Strehlen 
verstorbnen Kaufmann Hinkel jüngsten Dem. T.

! Juliane.
Im
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Im Gcrober. Den t. zu Breslau, Herr Carl - 

Friede. Etzler, ordentlicher Lehrer am Tlisabctha- 
nischcn Gymnasium, mit Dem. Caroline Christia­
no Horn. . .

d. 2. ju Schnrgast, Hr. Carl Gottlieb Marguart, 
Rector zU Rosenberg, mit D Joh. Carol. Fischer.

b. 8 ju Kostkowitz in Oberschiesten- Hnv.Czarr 
netzky aufMistitz im Coselschen, mit des Hrn. v. 
Parchwitz auf Kostkowitz dritten Frául. Maximil.

v. Z.zu Rothkirch bey Liegnitz, Herr Gottlob 
Hoffmann, Archidiacon bey der Kirche zu Ü. L. 
Frauen in Liegnitz, mit Frau Beate Chat!., verw. 
M. Leopold- ged. Ludwig und Hr. Joh. Gottlob 
Leberechk HoffmanN, Königl. Justiz Secrekairzú 
JaNer, mit Dem. Fridr. Sophie Wilhelm. Polster 
aus Sachsen. Vater und Sohn wurden in einet 
Stunde von ihrem Schwiegersöhne und Schwa­
ger, dem Herrn Pastor Heinzel zu Rackschütz bey 
Neumarkt, getrauet.

d. 9. zu Breslau, Hr. Kaufm. Carl Jacob Eg- 
net, mit der verw. Stifts Canjletin Fräu AnNci 
Charl. May, geb. v. Koschenbahr.

e. 9. zu Steinau, Ht. Joh. Benjam. Tscheusch- 
tier, Äeid und Schönfärber ju Lüben, Mit des 
Hrn. Senior Engelmann zu Steinau zweiten

Anna Eleon.
f. io. zu Dambrau im Falkenbergschen, Hr. 

v. Raven, Premier Lieut, bey dem Cuir. Reg. v. 
Dalwig, mit des Hrn. v. Ziegler auf Dambrall 
einzigen Fräulein Tochter.

g. 15. zu Löwen, Hr, Kaufmann Krage-mit des 
Herrn Mag. und Pastors Hensel zwcyten D. T. 
Helena Sophie.

- v. 15. Hr. Kutsch, Pastor zrt Mincken im Ohlau- 
schen, mit Dem. Scarabies.

d, 15.



k 15, zu Neisse Hr. Beruh, v. Militzkow- Pre- 
mierlieut des v Hanenfeldschen Infanterie Reg., 
mit des verstorbenen Besitzers von Nieder Kupfers 
Hammer, Hrn. Anton Ritsche, D. T. Theresia.

l. 22. zu Grüneberg- Herr Carl Gustav Emil 
Decker, König!. Cammersecretair zü Glogau, mit 
Demois. Caroline Bangerow.

m. 22. zu Breslau, Herr Spindler, mit Dem. 
* Schwarzwald, bevdes Mitglieder der Wäserischen 

Schauspieler Gesellschaft.
n. 27. zu Rattibor, Hr. Salz Factor v. Murr, 

mit dem Jvh. Jul. Winckler.

Dien stv era nd er ungen.
)nt Geistlichen und Schulstande.

Hr. Bernhard Bachmann, Pfarrer zir Hünds, 
feld, zum regierenden Abt des fürstl. Vincenti, 
ner Stifts zu Breslau.

Hr. Christoph Franz, Canonicus regülaris des 
Fürstl. Stiftes auf dem Sande, zu Breslau- no# 
minirt am i. July;. Pfarrer zu Linz bey Breslau.

Hr. George Poppe, Cooperator zu Gröbnig int 
keobschützischen, gebürtig von Leobschütz, nomüiü 
ket am 3. October zum Pfarrer Administrator zu 
Dittmerau in demselben Creyse, an die Stelle deS 
am lZi July d. I, verstorbenen Pfarrn Ädmini# 
strators Joseph Zemback.

Hr. Heinrich Wagner, Caplatt zü Hirschberg, 
gebürtig aus Schweidnitz, nominirt um 6. Sept» 
zum Pfarrer in Lomnitz uNd Stonsdorfim Hirsch? 
bergschen, an die Stelle des verstorbenen bischöch 
ComMissarius und Pfarrers Joseph Glatze!.

Der bey der kathol. Stadt Schule zuSprottaU 
über 5.0 Jahr gediente Rector- Hr. Franz Kutzky 
ist pro emérito erkläret tu der bisherige Cantor zu 
kiebenau, Hr. Anton Kiiemich jUM substituirteN 
Rector, ernannt worden. Hr.
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Hr Ioh. Goktfr. Hubrich, Candibak der Thsvr 

logi? u. Erzieher der Jug-nd des Lanbrathes al# 
chenoergschen Creyseö, Hrn. v.Armtädt in Löwen, 
oroinirek am «i.Dct. zu Breslau als Diacon bey 
der .iftrtibe zu xöwen. Ged. zu Greiffenstein den 
y. April 1764.

Hr. Lemuel Gottlieb Häußler, Katechet zu Dt. 
Barbara u im Kinder Hospital zu Breslau, or- 
dinirt am n Oct. daselbst, zum Cantor uno Pres 
diger Gebülfen int Unterricht der Jugend und er» 
forderlichen Falls tm P^ digen, zu Petrikau in 
Süd Preussen. Gebohren in Rawitsch den 2. Au­
gust 1760.

Bey dem Real Gymnasium zu St. Maria Mag­
dalena zu BreSlau hat der Tod des an selbigem 
gestandenen aufierordentl. Professor, Hrn. Ioh. 
Gottfr. Gericke folgende Veränderungen veran­
laßet: Am 22. Ort. ist der außerordentliche Lehrer 
Hr, Gottlob Weiner zum Collegen und an seine 
Stelle der Substitut am Eiisabetanischen Gyms 
nafiuln, tzr Kunie, erwählet worden.

Hr. Samuel Golthelf Groß, Conrector zu Frey­
stadt, ist als Emeritus mit Pension zur Ruhe ge- 
setzet worden. An seine Stelle ist am 4. Sept. Hr. 
Carl Friede. Knispel, Candidat deö städtischen 
Schul Seminars zu Breslau, ged. aus Schwie- 
bus, erwählet worden.

Im Militairsianve.
Infanterie Regiment Erbprinz zu Hohenlohe. 

Herr Ovrister uno Commandeuc 0. Knobelsdorf, 
wegen Alter mit d m Charakter als Generalma­
jor auf Pension gesetzet. Hr Stellten, v. Gußnär, 
versetz t zum Regiment v» Lattorff

Infanterie Reg. v Lattorff. Hr Prem. Lieut. 
«. Hahn, verletzet zu Erbprinz Hohenlohe.

Infan-
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Infanterie Reg. v Vittinghoff. Hr. Seconbe 

tieut v. Ohlen, vomDepotBat. inSReg.versetzet«
Infanterie Reg. Gr.v.-Hertzberg. Hr. Staabs# 

tapitatn v. Heyvedreck, den gesuchten Abschied 
als Major.

Infanterie Reg. v. Iung Pfuhl. Hr. Seconde 
Lieut. t>. ©alifd), den gesuchten Abschied erhalten. 
Hr. S. Í!. v. Wangenheim, zum Pr. L-, die Hrn.

♦ Fähnbrich v. Pirch und v. Wittenburg, zu Sec. 
Lieut und die Portd'EpeeFähndr. Hrn. v.Korck- 
witz und v. Gersdors zu würkl.

Zweites Artillerie Reg. Hr. Major v.Ordyng, 
versetzet nach Berlin.

Cuiraßier Reg. v. Dolffs. Hr. Maj.v.Zschertt 
Witz aus Pension gesetzet.

Im Civilstande.
Hr. Heinr. v. Kehler, Referendar bey der Kgl. 

Breslanischen Ober Amts Regierung, unterm 14. 
Oct. zum Rath bey der FürstBischöfi. Regierung 
zu Neiße cuin Vöto et fesfione.

Hr. Christ. Sigim. Hahn, Referendar bey der 
Kgl. Oder Amts Regierung zu Breslau, zum Kgl. 
Justiz Commissarüks u.Notarius im Departement 
gedachter Regierung.

Hr. Jmman. Wilh. Ludw. Schreckfisch, Res« 
.rendar bey den Stadt Gerichten zu Breslau, im 
Sept, zum Registrator dey der dasigen Kgl. Ober 
Amts Regierung.

Die Königs. Cammer zu Breslau hat aus eig« 
ner Bewegung dem Hrn. Proconsul u. Syndikus 
Carl Tschrrsch zu Münsterberg unterm ig. July 
-en Charakter als Justiz Director bevgelegt.

Der Hr. Referendar Carl Heumann zu Bres# 
lau hat seine Anstellung als Assistent bey der Fürst» 
lich Lichtensteinschen Regiermrg zu Levbschütz ab# 
getehnec. A« Hr
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Hr. Ioh. Gott!. Barckow, Referendar bey ben 

Stadt Gerichten zu Breslau, zum Justitiar dec 
Gräflich v. Kalckceuthschen Güter zu Kosmine in 
Süd Preussen u? zum Justiz Commiffariirs im Po, 
feilschen Regierungs Departement

Zu Breslau, am is. Sept. Hr. Oehmichen, 
Kontrolleur um Ziegelkhor, zum Stadt Zoll Ein, 
uchmer, an seine Stelle Hr Hebert,llinvalider 
Feldwebel von dem Sieg.' v. Wendessen, zum Eon- •' 
trolleur u. Hr. Georgr Pohl, invalider Feldwe­
bel des Cuirassier Reg.v.Dolffs, zum Controlleur 
hey der gropen Waage.

Zu Neustadt, die supernnmerairen Senatoren, 
Hr. Teepffer undFigulusunt. l6 August zu wür,. 
lichen Rathmännern, mit Einrückung nach dem 
Hrn. Rathmann Schultz. Ersterer auch bereitsam 
2ü. Febr, zum Fourage Rendanten. .

Zu Silberberg, Hr. Christ. Wilh. Hantfe, sup, 
pernum. Rathmann, zum würkl. und zum Feuer 
Societäts Cassen Rendanten, und Hr. Viertels- 
Meister Ernst Heine zum fupernumeräreu Rakh- 
mann.

Hr. Jaschke, Pächter des Kgl Domänen Am­
tes Rattlbor, den Charakter als Kgl. Ober Amt­
mann und Generalpächter.

Hr. Pawlowsky am 23. Septbr., statt des Hrn. 
Steinbrunn, zum Controlleur der Beuthenschen 
Creys Casse.

Der seinem nunmehr verstorbenen Vater als 
Steuer Einnehmer^Neisslfchen Creyses substituirte 
Hr. Joh. Friedr. Sigisin. Rincke, am 8.Oct. er, 
nannt zum würkl. Steuer Einneh, gedachten Cr.

Hr. Cassen Controlleur Pritius zu Cosel zum 
Aufseher bey dem Klodnitzer Canalbau und Hr. 
Steuer Amts Schreiber Jahnsen zum Controlleur 
Ley der Coseischen Steuer Casse.

Hr. ;



Hr. Seydes, Accise Einnehmer zu Trebnitz, zum 
Ober Accise Amts Cassuer zu Breölau. u. an sei­
ne Stelle, Hr. Cassen Controllern Bernhardt in 
Wartha.

Zu Breslau, Hr. Assistent Kühnel zum Con- 
trolleur bey der Ober Accise Amts Kaufmann- 
schafks Lasse; in seine Stelle Hr Buchhalcer-Bu- 
l>au[t un d in dessen Hr.Zollschreiber Richter.

• . Hr. Assistent Kornemann zu Neiße zum Pro­
vinzial Accise u. Zoll Inspector in Rattibor

Hr. Accise u Zoll Einnehmer Krummer zu Rat­
tibor zum Ober Accise Einnehmer zu Reihe

Hr Accise und Zoll Einnchmer Kretschmar zu
, Beuthen versetzet nach Rattibor

Zu Beukhen, Hr. Lassen Kontrolleur Lange 
rum Accise Einnehmer.

Hr. Weller, Journalist bey der Registratur ddr 
Kgl. Accise u. Zoll Registratur zu Neisse, verse­
tzet in gleicher Qualität nach Gros Slogan.

t Hr istiemer, Accise Einnehmer zu Plesse, Hr. 
Saendler, Zoll-Einnehmer zu Brieg und-Hr.

'"Schindler, Crriscalculator bey der Kgll Accise 
Direction zu Neiße, versetzet als Provinzial In- 
fpectoren; Hr. Directions Aide Controllenr Neuß 
zu Neisse als Creys Calculator und Hr. Accise 
Directions Canzelist Röhl zu Neisse, alsProvin-

1 zial Cassen Contxvlleur, sämtlich nach Sud Preu­
ßen.

Herr Stegmann, Arrendator des Amtes Spa- 
litz, zum Herzoglich Braunschweig Oelsnischen 
Oberamtmann.

Hr. Mühlwaagenweister Müller zu Schmiede­
berg zum Controlleur zu Parchwitz.

A a 2 Guis-
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Gursveränverungen»

Hr. George Ludwig v. Dalwig, ?Nafot bey dech 
Husaren Regiment v. Wolffraht, hat seine Gütet 
Ober und Nieder Belek >m RüttiborMen an bett 
Hrn. Grafen Anton v. Wengersky auf Pilchowitz 
fur 63000 ERtli verkaufet.

Hr. Baron 0 Saß, Riegersdorf im Pleßschen, 
an-den Hrñ. Heinrich v. SmeskaÜ, für 2000a ■
Sitlt-

Hr Postdirectsr v. Cronhelm zuRakkibor, Nie, 
dcr Ellgott iM Gros StrehlitzfcheN, an den Hrn-. 
Creisdcputirten v. Strachwitz auf Sakrau ic. für 
1700a Rtlr.

Die verw. Frau HanptMannin v. Trütschle.r, 
geb. v. Keßel, Nieder Stauche iM Lrebttitzschen, 
an die Frau Salzfactorin v. Seelen, geb.Freyist 
v.Haügwñ zu Breslau , für 180.00 Rtir.

Hr. Kaufmann Eally.zuGleiwitz, Klein Dom, 
btowka im Beuthettschen, an die verw. Fr Char, 
lotte v Goschützky, geb, v.Chanrbrech füt 4000* 
Fl.Rhl.

Gebürte ft;

Im Äugust 1793, Söhne, Den i6,Frau kan, , 
deSamts Sekretärin Bleeß zu Löslau, Friedrich 
Sebald, der den 27. starb. — d. q8- zu Loslau, 
Frau v. Stengel, Augustin Iph. Joseph. — d. z,r. 
Frau Oberamts Regierüngs Rathin v. Schuck- 
mantt- ged. v. Lüttwitz, zu Btesla», Herrm. Heinr.

Töchter. Frau Prediger Ltehrs zu Pakschkau, 
Sophie Charl. Auguste Ernest. — d. 13.30 Dahse 
bey Herrnstadt, Frau v. Lilienhoff Adelstein. — 
d. -.5. Frau Krieges und Dsmainen Rathin von 

Bayer
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Bayerzu Breslau, Joh. Auguste Carol. Christiane. 

Frau Polices Bürgermeisterin Schmidt zu 
koslau, Caroling

Im September. SHhne. Frau t>. Stockmann, 
geb. Grafio V. Nayhauß auf Miehar bey Tarns? 
pitz. — d. i. zu Gros Strehlitz, Frau Obristin 
p. Elster, vom Cuir. Reg. v. Mannstein, Aug. 
Heinrich Ferd —« d. 7. Frau HÑajvrin v. Wedel, 
vomReg v. Wendeffen, zn Breslau, Franz Albert 
Gustav. — d. 14. Frau Provinzial Jnspcctorin 
Äkeyerhöfer zu Tarnowitz. — d. 14. Frau Acmar. 
Kunchel zu Strehlen , Hanns With. Theodor.
— d. 15; Fr Ovctorin Raschke zu Goldberg, Ju? 
lius Alex. Sebastian d. i^.Fr.Kaufm.Kopke 
zu Breslau, August Heinr. — d. 17. zu Breslau, 
Frau Gutsbesitzerin Nixdorf, George Otto Siegfr. 
Eduard. — d. ,g. Frau Past Nettgau zu Hochr 
jfirch bey Trebnitz, das Kind kam tod zur Welt. 
— d. Frau Kau m. Carl Friede. Schmidt jU 
Schmiedeberg, August Wilhelm, — d. 2?. Frau 
Marschcommissarius v. Glabis, geb. v. Neefe, zu 
KlutschhoffbeyPitschen, Sylvius Wilh. Gottlieb. 
—' d. 26. Frau Teichinspectyrin Fischer zu Stei­
nau. — d. 26. Frau Atcise Eontrolleux Reus zu 
Schmiedeberg, OMald Frichr. Eduard, er starh 
d. r2.Octbr. — b. 2g. Frau Creys Cassen Conte. 
Schulz zu Goldberg, Friede. Wilhelm. — b. zo. 
Frau v.' Schweinitz auf Alt Raubten.

Töchter. d. 4. Frau Kaufmännin Frommelt 
zu Freystadt, Amal. Charl. Henr. — d. ti.Frau 
Aniksjustikiar. Böhm^zu Oppeln, Charl. Auguste 
Amalie. — d. is, Frau Baronesse v. Lüttwitz, 
geb. v. Stosch auf Weichau im Freystadt,che», 
Sophie Ulrike Carol. — b. 15. zu Breslau, Frau 
Hauptman, v. Norrmann, geb. v. Falckenhayn,

A a z Christian«
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Christiane Margar. Helene Mariane. — d. i;. 
Frau Forstsecretärin Rumler;u Breslau, Carol. 
Sinicin. — d. 15. Frau, Ucbarien Commissarius 
Karraß zu Aheslau, Joh. Henr. Friedr. — d. ig. 
Frau Kaufm. Döring zu Schmiedeberg, Henr. 
Carol. Wilh. — d. 20. Frau Kaufm. Martin zu 
Goldberg. — % 2Z. Frau Rittmeisterin v. Sich« 
nowsko zu P. Wartenberg, Jeannette Amalie. — 
d. 23. Frau v. Siegert in Klein Baúl bey Win« 
tzig. — d 24 des Herrn Inquisitor putlicus rc, 
Anders zu Grünberg Gattin, Carolin Louise — 
1). 25. zu Glay,Fr. ©iaabbtap. v. Eberhardt, Cath. 
Friedr. Wilh. — d 2-z deS Marsch Eommissa« 
rius und Landes Aeltesten Neumarkt Canthscheu 
Creises Hrn. t> Döbschütz auf Kertschütz Gemah« 
I/n, Fr,dr. Charl. Ottilie. — d. 27 Frau Krieges 
Tassen Buchhalterin Krüger zu Breslau, Carol. 
Stiebt. Auguste kouise — b. 30. Fr. Diac. Ficht« 
nee ;« Ohlau, Ernestine Wilhelmine Gottlicbe."

Drillinge. Den auSeptbr. wurde des Bebten« 
ten Joh George Patzke zu Wirschkowitz Ehefrau 
von drey gesunden Kindern, einem Sohne und 
Zwev Töchtern glüchlich entbunden. Sie nähren 
sich gut. Der PMkc Hot außer sich und seiner Frau 
für neun lebendige Kinder zu sorgen. Das hält 
den guten Monn nicht ab, seine stockdlinde Mut, x 
ter zu ernähren, die er nun schon sieden Jahr bey 
sich hat

Im October. Söhne Den 4. zu Oppeln, Frau 
Generalmajorin v. Mannstein, Franz Wilhelm 
Gustav Rudolph. — b 5. zu Raubten, Frau 
Kaufm Hering, geb. Dlottner, Friedr. Christian. 
— d. 6. Frau v.DreskyaufCreisau bey Schweid« 
nitz, Hanns.Gustov. — d. 7. Frau Pastorin Hoff« 
mann zu Dittmanns Reussendorfbey Waldenburg, 
Carl-Theodor Gotthilf. -' b. «4. Frau Ober'Post« 

feere«
j
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fecretärin Hahn zm Breslau. — Frau Kaufm. 
Weutzlich $u Breslau, Johann Carl.

Töchter. Den 4. zu Löwen, Frau Majorin v. 
Kraft, vom Cuir. Regim. v. Mannstein, Carol. 
Louise Amalie. — d. 4. zu Merschwitz rm Lüben- 
schen, Frau Past. Cannabaus, Christiane Charl. 
Friedr. — d. 10. des Hrn. Unverricht auf Klein 
Eagewitz tm Breslauschen Gattin, Joh. Chri­
stiane Carol. — b. 16. Frau Krieges und Do- 
m«inen Räthin Hellwig zuGr. Glvgau, das Kind 
kam tod zur Welt. — d. 16. Frau Dockerin Pil­
zn Breslau, Maria Josepha. — d. 16 in Gnaden- 
frey, Frau Past. Cunow, geb. Paltzmann^ Arigu- 
ste Sophie. — d. 19. Frau Oberforstmeisterin v. 
Köckritz zu Breslau.— d. 22.Fr.Cammersecret. 
Elogner zu Breslau, Henr. Ernest. Wish.

Tsdesfalle.

Herr Johann Michael Ambrosius, Senator zu 
Schwiebus, 8? I. 4M. 17Sage alt, entschlum­
merte am 27. Inny, ohne in seinem Leben krank 
gewesen zu seyn.

Jm2iugust 179;. Den 19. Frau Pächterin Reh- 
nisch zu Loslari.

d. 23. zu Silberbcrg, Herr Gottlieb Adolph, 
Senator, Feuer Societäts Cassen Rendant und 
Kaufmann daselbst, im 76.1. seines Alters. Er 
war Vater von 11 Kindern, von denen er 47 En­
kel und 4 Urenkel erlebte. „

d. 26. zu Nicoline bey Schurgast, des Hrn. 
Majors v. Sauerma aufRumderg Svhn,Wilh. 
Maximilian Albert, alt 5Monat.

Im e pr e % be t.' Zn Breslau, des Hrn. 
Ferdinand v. Dicricke, Lieut, beym Feld'azareth, 
Fränl. Tochter, Charl, alt i; Jahr 7 Tage.

A a 4 Ar.
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Hr. Joseph Karwinsky, Pfarre» zu Tworfauim 
Rattiborschen.

d. 6. Hr. Joh. Chryfostomus Aßmann, König!. 
Ober Accise Amts Controlleur bey der Kaufmann« 
schafts Caffe zu Breslau, im 45.3. seines Alters, 
am Krampffieber und dazu getretenem Steckund 
Schlagfluß.

b 12. Frau Kaufmännin Jaschke zu Neisse, an 
Krämpfen, 26 Jahr alt. ■

d. 14. zu Breslau, Hr. Carl Christoph Gotkloh 
v. Schweiniche», am Entzündungsfieber. Gebo- 
ren zu Primckenau d l2.Öctbr. 172z. SeinDg- 
ter war Christoph Gottlob v. Schwcinichen und 
seine Mütter Anna Spphia, geb. v. Lestwitz aus 
dem Hause Zecklau im Glogauschen. Er kam als 
Page zudem Grafen v Schönaich nach Karolach, 
auf dessen Empfehlung zu Friedrich!!, der ihn bald 
als Officier unter dem damaligen Schwerinschen 
Infanterie Regiment anstellte. Nach -ojährigcy 
Diensten nahm er wegen Kränklichkeit als Capi- 
Iain Abschied- Den 4. July 1754 vermählte er sich 
mit seiner noch lebenden Gemahlin, Ursula Eli­
sabeth, geb. v. Debschitz, aus dem H. Rackschütz.

d. i4. Frau Johanne v. Prezischovsky, geb. v. 
Mikusch, aus dem Hause Maczeikowitz bev Beu' 
then, in dem Hause ihrer Tochter, der Frau Ba­
ronesse v. Wiltzeck zu Pallowitz im Ratkiborschen, 
.an einer Lungen Entzündung, im 70.1. ihres Al­
ters. Ihr Gemahl. Hr. Carl v. P. starb, nach 
einer achtjährigen Verbindung mit ihr, zu Peters­
dorf bey Gleiwitz Sie wurde in dieser Ehe Mut­
ter von zwey Töchtern, die älteste, Mariane, ist 
seit dem 8- Novbr. 179t an den Hrn Baron v. 
Wiltzeck -vermählet und die zweyte starb 8 Jahre 
alt zu Petersdorf.

d. i4»



b. F4. des König!. Accise Cassen Controlleurs 
Hrn Sohet zu Breslau jüngste Tochter, Amalie 
tzarol. Henr , am SteckFuß, geb b.6 Dec. 1791.

d. 18. zit Hirschberg, Hr. Joh. Dan v. Linck, 
König!. Stadt Accis Inspector daselbst, an der 
Wassersucht, im 72. Jahr.

e. 19 zu Hirschberg, Hr- Joh HeinrichLiidwlz 
DuMoulin, seit 17^8Kgl CtadtÄccisInspector 
.daselbst, und fett einiger Zeit auf Pension gesetzt. 
Gebürtig aus Caen in her Normandie.

f. 21. zu Mtedar bey Tarnowitz im 71. I., dizt 
verw. Frau Gräfin v. Nayhauch geb. C'rafin p, 
Sieblnitzki ausPostuitz u Krug im Leob^chützischen. 
Sie war die Mutter der amu.Aug. d.J. verstör, 
denen Fr Francisca v. Strachwitz,' die unsere L-« 
scr aus dem wahrhaften Denkmal kennen, das ihr 
im Anhänge der Provinzialblätter gesetzet worden 
ist. Wie sich die 'Frau v. Str. ihrer letzten Entbin» 
ldung nahte, eilte die Frau Gräfin v. Nayhauß 
herbe», um die geliebte Tochter zu pflegen und 
sie mußte sie sterben sehen. Sie weinte sich nur 
im Stillen aus uw ihren Schwiegersohn nicht noch 
tiefer zu beugen. Am Begräbnißtage sagte di^ 
Frau Baronesse v. karisch, eine Herzcnssteundtn 
von ihr u. der Verstorbnen: „Du wirst wohl alS 
„die beste Grosmutter, die ich je gekannt, Deine 

» „vier jüngsten Enkel zu DirNehmcw „Alle achte 
„werde ich nehmen, und für sie ans asten meinen 
„Kraft,en sorgen," erwiederte sie mit Hast unir 
Feuer. Dieser Trost ward ihr nicht. Im Sep« 
tember wurde eine zwevte Tochter von ihr, die 
Frau v. Etpckmann aüfMiedar entbunden. Sw 
eilte zu ihr und fand auch sie höchst bedenklich kracht. 
Die zärtliche Mutter, schon durch'den erlttkeneu 
Periust und durch die Anstrengung, mit dem sie 

A a 5 chren
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ihren Schmerz zn bezwingen gesuchet, auserstge- 
schwächet, erlag unter diesem Schlage. Er warf 
-sie aufs Krankenbette, von dem sie nicht wieder 
nufstanb. Sie ruhet neben ihrer Tochter, — Ihr 
Gemahl, Herr Franz August Graf v. Nayhauß, 
Crbherm auf Poßnitz und Krug, Landesaltcster 
und erster Creisdeputirker im Leobschützischen, starb 
den 2b.Juny 1790.

d. 21. Frau Pastorin Mannling, geb Adolph, 
zu Bankau im Briegischen, an hitziger Gallen­
krankheit.

■ d. 22. zuCreutzburgimArmenhause, Hr Wilh. 
Friede, v. Ohlenhausen, gewesener Policey u.Feu- 
« Bürgermeister zu Waldenburg.

d. 24. Hr August Heinr. v. Timroth, Königs. 
Policey und Feuer Bürgermeister zu Primkenau, 
alt 66 3. Gebürtig von Burgau, bey Jena, diente 
ZLJahre unter dem jetzigen Jung Pfuhlschen Re­
giment, nahm als Premier Lieut Abschied, stand 
al-s Policey und Feuer Burgerm. 7 Jahre zu Neu« 
städtel und 5 I. zu Primckcnau.

e. 2<. im Stifte zu Grüssan, Hr. P. Chrysosto- 
-mus Walter/ am Schlagfluß. Geb. d. r. Januar 
,711 zu Breslau, legte d. 21. Novbr 1738 zu 
Breslau, das Ordensgelübde ab, ordmirt daselbst 
1738, ward nach und nach Stiftsprediger, Ca­
pellán in Schoemberg, Pfarrer in Albendorfund 
Administrator in Eastcrhausen und wurde Alters 
wegen ins Klössenzurückberufen. 1783 feyerte er 
sein Professions und 1788 sein Priester Jubiläum.

f. 28 zu Trebnitz, des Hrn. Lieut v. Zimictz- 
ky einziger Sohn, Carl friedr. Heinr. Gottlieb, 
am Zahnen, ¡?!t i I. 2M.

g. 28. zu Neisse, Hr. Johann Christian Rincke, 
Steuer Einnehmer Reisser Creises, am Krampf­
sieber und Schlagfluß. Geboren zu Strehlen den 
g.July 1726. d, 28.



d. 28 zu Breslau, des Herrn Kaufm. Gottlos 
Ferdin. Klose Sohn, Friedrich Wilhelm, alt/J.

e. 29 Hr Friedr. Wich Rodewald. Senator 
zu Schmiedeberg, am Schlagfluß, alt 27 Jahr 
7 Monat 6T-

f. 29. zu Neisse, des Hm. Doctor und Creis 
Physicus Rupprecht Tochter, Dorothea, 4 Jahr 
alt, am hitzigen lieber.

g. 30 zu Schönau, die verw. Freyftau Maria« 
ne v. Sauerma, geb. Freyin v. Mattenclokt an 
Entkräftung.

h. 30. des Hrn. Cammerherrn v. Hohberg auf 
Goglau bey Schweidnitz ^Fräulein, Helena Heux. 
Joh. Juliane, im Z. Jahr, an den Folgen eine^ 
Steck hustens.

Im (Pctober. Zu GrosStrehlitz, Hr. Ge/, 
vrg Gottfr.Geetrke,, Kgl Postmeister zuNeiffe.

Zu Cofel, der penflonirte Obristlientenant, Hr.
V. Frohen. .

Zu Namslau, die berw. Frau Haüptmannin 
V.Hanstein.

d. r. zu Breslau, Hr. Carl Christian Scholz, 
Doctor der Medicin. alt 70 I ?Mon.

e. i. zu Breslau, Hr. Kaufm. Sam. Wich. 
,tz Klose, alt Sv I hr.

f. l. zu Breslau,. Frau Kau^m. Maria Elisab. 
Süß, geb Heydrich, an der Wassersucht.

g. 3 Fr Anna Ursula Sophie verw v Baudis 
geb. v. Tqubavel auf Baara im Dreslauschen, 
70 Jahr weniger e Tage alt.^ .

h. 4. zu Jacobsdorf im Nimptfchischen, Hr. 
Joh Ernst v. Prittwitz u Gaffron aui Jacobs« 
dorf, an Entkräft- ng, 72 I, 5 Mon alt.

i. 4. zu Creutzburg, Frau Kaufmännin Cbrir 
, . stiane
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Siane Rosine Miska, geh. Wfeprzowski, au fyw 
Folgen ihrer Niederkunft. Geb. zu Malapane dey 
«6. October 17'60.

d. s. Hr- Kaufmann Carl Wlh. Schreiber zu 
Breslau, an Entkräftung, 77 I-. 6M '10$. alt.

e. 5. Hr. Kaufm Isaac Künzel zu Schmiede« 
berg, alt 60 I 8 Moy g Tage.
' b- 8- zu Gimmel bey Wintzig, Frau Heimbaunr, 
ehemalige Besitzerin des Gutes Rayschcn heyM 
hen, am Schlage,'72 I.ü M. alt.

g. tí. Hr. Friede'. Gottpreis Reefe, Consul 
dingens zu Haynau- S- Denkmal.

d ii des Hrn. Pastor Siebert zu Bogschütz 
im Oelsnischen Gattin, Jvh. Friedt., geb. Herr; 
mann, alt 6$ 3/ SVe hat fichdreymal an Geisili« 
che verheyratet-

h. 14. des Hrn. Han^ Friede. Bernh. Freyh. 
v. Schweinitz auf Klein Wandritsch bey Jauer 
Gemahlin, Carol. Wilhelm, geb. y.Diebitsch,>ur 
Brust und Lungen Krankheit, »m -r^.Jahr.

i. 15 Hr. Friedr. Wilh. Dldekop, Kgl. Cam« 
Mersecretäk und Referefidar zu Gros Glogau.

j. 15. Hr. Kaufm, Sam Mich. Euschke ffi 
Breslau, An Wassersucht u Steckfiuß, alt 6i I. 
10 Mvn. 4 Tage.

k. 15. zü Hitschherg, Hr. Jvh. Sam. Menzel, 
gewesener Kaufmann daselbst: Geb d 24. Octht. 
1727, verheyratcte sich mir einer Tochter des ehe« 
maligen Eommerzicn Rathes, Hrn. Joh. Hart- 
Mann, und starb aN einem Gallenfieber.

l. r6, des H'rn.'Äccile u. Zoll Gerichts Actur 
grs Beer zu Gros Glogau Gattin

m. i>. des Hrn. Baron v. G'llern auf Pohl». 
Gandau im Breslauschen, Sohn, Maria Carl 
Anton Fidelis Julianus Casper, an Abzehrung, 
- Mon. alt.

17. des Hrn. Ober Amtmann Fechner zu



Hatnäü jüngster Sohn, M Iahiffl'ebet, aft k. I. 
z Wochen.

b. 17. des Hrn. Marsch Cömmissirius Wedr. 
Leonh. v. Lschirfchky ans Schönwitz Falckenberg- 
schen Cr. Sohn, Carl Wilh. Cour., am Faulster 
ter, ito 5. Jahre.

d. 18. zu Jeroltschütz bey Constádt, ded Kgl. 
Pßl Major, Hr.Jvh.-Wilh. v.BUrska, astfJer 

♦ roltschüß, 74 I. 9- M. 27 T. alt, an iuńgcnent# 
zündüng. Seine noch lebende Gemahlin ist Frau 
Helena Esevn. Friede, geb.,V.-Lichnowsky.

e. 22. zu Breslau, Hri Jdseph Jonas Fränkel, 
Ober, Landes Rabbiner, 72J. alt.

f. 22. ru Gramhschntz ich NamslaUschen, Frau 
Jüstizräthln Joh, Eleott.v. Prittwih geb. v.Wasi 
ter, am Faulfieber.

Selbsimo.se. Ich Schlveidnitzschen erhing sich 
am 21. Sept der Enwohner Carl Richter, ein 
BrandweiNKufer; den 23. der Kretschmer Geor« 
ge Pezold zu Conradswalde aus Melancholie ti. 
den 8-Oct. der Einwohner Jöh. Friede. Hirsch« 
berget zu Lehmwaßer.

Darerlandsliebe. Aus dem Neistifchen Creife 
ífí an das' Regiment Erbprinz z'u Hohenlohe ein 
baares Geschenck von 688Rkhlr 41'gl. 4Pf. ger 
schicket worden. Was Elketn u. Verwandte im 
Creyse an ihre bey diesem Regiment stehende Kin, 
der und Freunde gesrndt, belaufet stch, einige 
100 Stuck Hemde ungerechnet, gegen 4000 Rtlr. 
Dazu kommt noch das Getraide, mit dem bfe 
zurückgebliebenen armen Soldaten Frauen be- 
schenket worden sind

Zu Neustadl sind öcRtlr. gesammelt u. an die 
Soldaten Weiber daselbst und in den Cämmerey 
Dörfern, deren Männer bey der Armee am Rhein 
gebli'eben sind oder noch stehen, vertheilet worden.

N7ißlungner

Selbsimo.se
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Mißlungner Selbstmord ohne Beyspiel.

Der Husar Thomaczevsky in Wohlau hatte, 
vermuchlich auf Veranlagung einer mißrathenen 
Heyrath, sich der Lüderlichkeit ergeben, und zu 
Befriedigung seiner Ausschweifungen verschied« 
nes von seinen Montirungs Stücken verkauft. Er 
erfuhr - daß eben der Feldwebel un Begriff >ey, 
deshalb Nachkuchung anzustellen, nahm seinen 
.Carabiner, lud sie mit einer schon gebrauchten, 
ganz ekkigt geschmolzenen Kugel, und schoß sich 
.unter den HalS in den Gaumen. Der Wirth, 
der nach gefallenem Schuß wgleich herbeyeilte, 
fand ihn betäubt in seinem Blute liegen. Unter- 
peffewdaß dieser nach Hulke lief, kam der Ver­
wundete wieder zu sich, sähe, daß es ihm nichkge- 
hingen sich zu tobten, lief auf den Boden des 

.Hauses und stürzte sich aus dem Fenster herab, 
fiel aber auf die an dem Hause befindliche Rinne, - 
brach mit ihr ab, und kam unverletzt damit auf 
das Steinpflaster. Erbittert, daß ihm sein Vor­
haben abermals fehlgeschlagen, sprang er blutend 
durchs Hans in den Hof, fand im Pferdestallgleich 
was er suchte, einen Strick, stieg damit auf den 
Heuboden und erhing sich- Hier fanden ihn aber 
bald die Nachsuchendcn, die der blutigen Spur 
nachgegang^n waren, hieben ihn los, u. vereitel­
ten so zum drittenmahl sein mörderisches Vorha­
ben. Ohngeachket seine Wunde sehr gefährlich 
<|t. da die Kugel ans inwendige Nasenbein ge- 
biLngen, so ist doch alle Hofnung da, daß der 
Unglückliche unter den Häuden des so geschickten 
Regiments Chyrurgus Hrn, Henkel tnHerrnstadt 
wieder hergestellt werben wird.

Birchen-
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Lirchenraub und wohlrhätigkeir gegen dis 
Lirche.

Vchcllhermsdorf bey Grünberg. Vor einigen 
Monaten ward die hiesige Kirche beraubt. Alles 
was von Zinn auf uno neben dem Altar war, als 
Taufbecken, Leuchter und Piumen Vasen, tour* 
den entwendet. Diese ungerechte Handlung gab 
der hiesigen kleinen Gemeine Veranlaßung zu eü 

♦ ner wohithatigen. Reiche und Arme wetteiferten 
mit freiwilligen Beitragen, um mich in den Stand 
zu setzen, die nörhigen Kirchgepäthe wieder anzu* 
schaffen und für einen anständigen Putz des 91b 
•taré z» sorgen. Der Ertrag davon beläuft sich 
an baarem Gelde auf 62 9ltlr. i6fgL y d'. wozu 
die Herrschaften in Külpenau und Droßeheids 
reichlich beitrugen. Außerdem beschenkte auch 
die Herrschaft aufMittebOchelhermsdorf denÄl* 
tar und die Kanzel mit einer schönen seidenen Be* 
deckung. Um mehrere Ursachen willen hielt ichS 
für Pflicht, die von der Milde- der Gemeine an* 
geschaften Stücke feierlich zum kirchlichen Ge* 
brauch einzuweihen. Dieses geschah am igten 
Sonntage noch Lrinit. Es gereicht mir zu einem 
desondern Vergnügen, diese rühmliche Äohlthä* 
tigkeit meiner Gemeine auch öffentlich hiermit 
bekannt,machen zu können.

1 Magdeburg, evangel-Prediger.

Herrnsiadr. Hier haben seit einiger Zeit die 
dasigen deyden evangelischen Prediger, der Hr. 
Senior Lehmann u. Hr. Diaconus Engelien mit 
wahrer collegialischer Einmüthigkeik das größere 
biblische Erbauungsbuch von Seilern, statt der 
bisher gewöhnlichen Wittendcrgischen Summa- 
ríen in den täglichen Frühstunden, welche adwech» 
selnd wochenweise von beiden gehalten werden, 

«»ge-
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angenommen. Möchten doch auch diesem Bei« 
spiel zur Beförderung einer geläuterten Erbau­
ung, immer mehrere Kirchen in Schlesienfolgen, 
wo ähnliche Morgenandachren üblich sind. Ei» 
ist auch eben daselbst der alte liturgische Sauerteig 
durch die Einführung der don bént sel. Hrn.Glog. 
Senior Lngelien ohne alles Geräusch ganz zweck­
mäßig verbesserte Glogäusche Agende verdrängt 
worden. Es ist zu hoffen, daß diese so nothwen- 
dige Verbesserung der kirchlichen jsttürgie im Glo« 
Nauischen Departement immer allgemeiner werben 
svird, da schon seit mehrer» Jahren fast alle in 
Glogau ordinirte Prediger sich diese verbeßertd 
Agende abschriftlich miknehmen, um bet ihren 
Amtsverrichtungen davon Gebrauch zu machen; 
auch verlchiedene ältere Prediger haben sie schott 
gegen ihre älter« Agenden vertauscht, da sie, ganz 
entfernt von allen Neuerungen, nur wahre, der 
ächten Orthodoxie ganz gemäße Derbeßerungen 
enthält.

Warnung für Ven Genuß gifriger Pilze.
Der jüngste S shn des Gärtners Thomas Posch- 

pixch zu Dirschelwitz >m Neustädtischen, sammeltd 
ám 2b. August d. I. Pilze. Seine Mutter, der er 
sie brachte, war schwachenGesichts. In dem Glau­
ben, daß sie guter Art wären, aß der Poschpiech, 
seine Frau und seine beyden Söhne-davon. Bald 
darnach bekamen sie heftiges Schneiden und Er- 
brechen, und nach und nach starben sie alle daran. 
— Den Viehpächker köfster zu Klein Oele im Oy­
lauschen sein Weib und seine drey Kinder üderstes 
am 27. August plötzlich Uedelkeit und heftiges Bre­
chen. Das Weid und ein Knabe vdn lüZirhren 
starb davon. Bey ihrer Oeffnung fand sich, daß 
sie giftige Pilze genoßen harten. Die übrigen sind 
gerettet worden.



Wegen der freiwilligen Beiträge zum 
Besten der Unter-Officiers und Ge­
meinen bei den am Rhein stehenden 
Schlesischen Truppen zu S-196. re. 
des Provincial - Blatts vom Sep­
tember 1793.

Die an diesem Orte nachgewiesenen, von den 
Königl. Kricges-Cassen zu Breslau und Glogau 
eingezogenm freiwilligen Beitrage für die bei der 
Armee am Rhein stehenden Schlesischen Landes- 
kindec sowohl an Unter-Officiers und Gemeinen, 
als Pack - und Train-Knechten, ingleichen für 
deren zurückgelasscne Weiber und Kinder, haben 
bis Ende Juny nach Abzug des Abgangs von 3 
Rkl. io Gr. 10} D'. beim Nachzahlen und mir 
Zurechnung der von dem Buchhändler Wilhelm 
Gottlieb Korn angestellten und in den Breslaui- 
sehen Zeitungen nach und nach bekannt gemach­
ten Sammlung bereits in — 15506 9it. 
bestanden.
Hierzu sind demnächst Noch

eingegangen — — 2298 17 1?
und für die Wittwen und Wai­

sen der im Felde Gebliebenen
oder Gestorbenen besonders 5000

thut 22804 17 if 
Die letzteren 5000 Rt. sind folgendergestalt zu­
sammengebracht, nemlich:

von der Frau Gräfin v. Cam­
panil« auf Barschau im
Elogauschen — 3000

von des Hrn.Etats-Ministri
von Malzahn Excellenz zu

* Mllitsch
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angenommen. Möchten doch auch diesem Bei« 
spiel zur Beförderung einer geläuterten Erbau­
ung, immer mehrere Kirchen in Schlesien folgen, 
wo ähnliche Morgenandachlen üblich ftnb. So 
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entfernt von allen Neuerungen, nur wahre, der 
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enthält.

Warnung für Ven Genuß giftiger Pilze.
Der jüngste EAhn des Gärtners Thomas Posch- 

pixch zu Dirschelwitz im Neustädtischen, sammeltd 
Am so.aiygufí d, I. Pilze. Seine Mutter, der er 
sie brachte, war schwachen Gesichts. In dem Glau­
ben, daß sie guter Art wären, aß der Poschpieä)-, 
seine Frau und seine beyden Söhne davon. Bald 
darnach bekamen sie heftiges Schneiden und Er­
brechen, und nach und nach starben sie alle daran. 
— Den Viehpächker söfster zu Klein"Oele im Oh- 
lauschensein Weib und seine drey Kinder überfiel 
am 27. August plötzlich Uebelkeit sind hefkigW Br<, 
chen. Das Weib und ein Knabe von lü Jahren 
starb davon. Bey ihrer Oeffnung saiidPch, daß 
sie giftige Pilze genoßen hatten. Die übrigen sin- 
gerettet worden.
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Militsch, bei welcher Post 
im Provincial-Blatt pro 
Septbr. ein Druckfehler 
eingeschlichen — 1000

von der Tuchmacher-Zunft
zu Goldberg — 500

von dem Herrn Baron von 
Stechow ans Plawnowitz 
außer rovRt. die derselbe 
sonst noch beigetragen — 200

ttnd von einemBreslauischen 
Kaufmann der sich nicht 
genannt hat — — 300

sind 5000 Rthlr.

Auf die an Sr. König!. Majestät von des 
Wirklich Geheimen Etats-Krieges- und dirigi- 
renden Ministre Herrn Grafen von Hoym Excel- 
lenz dieserhalb erstatteten Berichte haben Alier- 
höchstdieselben,

am yiett July aus dem Lager bei Marienborn 
und unterm yten Seplbr. aus dem Haupt- 
Quartier Edenkoben wiederholentlich zu er­
kennen gegeben,
. „wie Sie mit vielem Wohlgefallen ersehen, 
' „ daß die guten Schlesier zum Besten der im 

„Felde stehenden Truppen und der Wittwen 
„und Waisen der gebliebenen Soldaten ihre 
„patriotischen Gesinnungen so rühmlich an 
„den Tag gekget, und eine solche Summe 
„aus eigenem Triebe zusammen gebracht, 

ingleichen
„daß allm Beitragenden, besonders aber der



„ Gräfin von Campanini und dem Etats- 
„ Ministre Grafen von Malzahn, die sich vor- 
„ zuglich ausgezeichnet, für diesen Beweis 
„ ihres Patriotismus in Ihren Namen ge- 
„ dankt werden solle, und übrigens dem 
„Herrn Etats-Ministre Grafen von Hoym 
„überließen, dafür zu sorgen daß sowohl die 
„ eingegangeneu Beitrage als auch die für 
„die Wittwen und Waisen angebotenen 
„5000 Svtl. den Wünschen und Bestimmun­
gen der Beitragenden gemäß, angewen- 
„ bet würden.

Gegenwärtig geschiehst es nun auf höchsten Be­
fehl daß davon hierdurch öffentlich Rechenschaft 
abgelegt wird: Bei der Armee selbst sind gleiche 
durch an jeden aus Schlesien gebürtigen Unter- 
Officier, Soldaten und Knecht, bei den im vo­
rigen Jahre nach dem Rhein ausmarschiöten 9 
Regimentern und 2 Füsilier-Bataillons verthei- 
let worden, & 16 Gr. p. Mann

auf 11260 Mann 7506 9íí. 16 Gr. 
der Artillerie aus Schlesien auf

1327 Mann — — 884 16
den Schlesischen Proviant-

Train - Knechten auf 789
Mann - — — 526 T

ferner •
den Schlesischen Landeskindern 

bei den Garden, den Fnßja- 
gern u. dem RegimentPrinz 
Heinrich auf 134; Maniły 895 8

zusammen auf 14719 Mann 9212 Rt. i6Gr.
Nach den einzelnen Bestimmun­

gen der beitragenden sind 
überbeut dorten an die nach,

* 2 stehen-
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stehenden Regimenter rc.noch
besonders bezahletworden 3552 V7 97

1) Für das 2tcgimeni Prinz 
Heinrich.

Von der Stadt
Bunziau — 127 rt. 2gr. ys d'.

Vom Echweidn. .
Creiße — 43 23 7I

noch für einen
Soldaten 3 — —

Vom Hirsch berg-
scheu Creiße 443 19 8?

Vom Dolkenh.
für 5 Manu 15 — —

Von einem Stan­
de imGeburge 150 — —

Vom Stift Gruft
sau für 44 M. 275 —

------ —----------------- 1097 22

■2) Für das Regiment Prinz 
Hohenlohe.

Vom Falckenb.
Creiße — 106 16 —

Vom Münstdr-
dergschen 369 11 n|

Don der (Stabt ,
Breslau — 61 — —

Vom Klogausch.
Creiße für 1
Mann — 2 — —

------------------------—539 3 ul

3)
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3) Für bao Regimen^ 

v. Wolframsdorff.
Von der Stadt

Herrnstadt 15 — —
— — Stadt

Schlawa 26 4 4^-
Vom Glogaufch.

4 Creiße für 24
Mann — 48 — —•

Noch besonders 10 — —
Vom Schwiebu-- 

sischen Creiße 
für 9 Mann i§ — —

——---------- ---------- 117 4 4$

4) Für das Regiment 
v. Borch.

Aus der Stadt
Breslau —•—* 6 —•

*3 0 Jüt

5) Für das Regiment Graf 
v. Heryberg-

l Vom Lublinitzi-
schen Creiße 20 — —-

Vom Glogausch.
für .Mann 2 — —>■

Vom Schwei du.
Creiße — 3 —- —

BoinStift Krüs­
sau fur i. M. 6 6 —

—--------------------------- 31 6 —
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6) Für das Regiment 
v. Schmettau.

Vom Freystädt-
schenCreiße izi 2 10

Von t>er Stadt
Bunzlau — 84 17 9I

Von der Stadt
Beuchen — 25 21 —

Von der Stadt
9łcu|n(§ — 50 — —

Don der Stadt
Neustädte! — 11 20 —

Von der Stadt
Primckenan 23 23 —

Vou der Stadt
Freystadt — 45 10 —

----------------------------372 22 7|

7) Sur das Regiment 
v. Tschirfchky.

VomSaganschen
Creyße — 748

Von der Stadt
Freystadt - 45

Von der Stadt
Wartenberg 50

Don der Stadt
Grünberg 86

23 9

10 —

21 gl
---------------- 931 7 6|-

8) Lür
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8) 8 u v das 2t eg im ent 
v. Roehler.

VomFalckenber- 
gischen Cr. 150 •— —

Vom Namslau-
fchen Creyße 2 — —

Noch für eine
Escadron — 3 8 —

VomOelsnifchen
Creyße — 6 — —

Noch für 2. M. 2 16 —
Vom Schweidn.

Cr. für i.M. 3 — —
Von der Stadt

Goldberg desgl. 2 — —
---------------------------- 169 — ---

9) Kür das Regiment 
v. Wolfrath.

Vom Falckenber» 
gischen Cr. 150 — —

Von der Stadt 
, Rattibor — 12 — —

————------------- 162 -— —

10) Für das Bataillon 
v. Thadden.

Von der Stadt Goldberg — 2

11) Kür das Bataillon 
v. Martini.

Desgleichen — — — 2 — —'

* is). Für4



12) Für die Artillerie«
VomHirschberg- 

schen Creyße 97 21
Vom Stift Grüs--

sau für 6. M. 12 12 —
VomOelsnischen

Er. für i.Knecht 18 —
-------- ------------------- in 17 iH

13) Für die Fußjäger.
Von dem Ohlauifchen Forst-Amte 

zu Peisterwitz — — 36

14) Für das 2te Batail^ 
Ion Garde.

Vom Schwiebussischen Creyße für
1. Manu -TT t —r- 2 ---» —v

15) Für das Regiment 
v. Eben.

Vom Stift Krüs­
sau für i.M. 6 6 —-

Von der Stadt
Friedeberg am
- Queiß -7. 2 — —

——-------------———8 6 —.

16) Für das Regiment
v. Lrousatz.

Von der Stadt Friedeberg am
Äueiß für 2. Mann — 4 — —

Summa 3552 17 9f

Von
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Non der Deputation des Hoch-
löbl. König!. Ober-Krieges- 
Collegii sind für die zurückge­
lassenen Weiber und Kinder 
wieder anhero gesandt wor- 
dcn — ~ 4439 7 3*

chut 17804 17 i|

Wenn nun hierzu die für die 
Wittwcn und Waisen einge­
gangenen — 5000 — —-

gerechnet werden; So ergicbt 
sich hieraus die volle Bei­
trags-Summe der — 22804 17 li­

fcie erwähnten 4439 9if. 7 Gr. gf-D'. werden nun 
gegenwärtig an sammtliche Soldaten - Weiber 
und Kinder auf dem platten Lande auf einmal 
vertheilet, und dürfte dieses Quantum zulangen, 
jeder Frau i Rt. und für jedes Kind bis zum 
i2ten Jahre incl. g Gr. auszuzahlen. Die Wer­
ber und Kinder in den Städten können hingegen 
hieran nicht Theil nehmen, weil dieselben schon 
feit dem iken Juny vorigen Jahres Monatliche 
Servis - und Brodt- Gelder crhalken.

Was übrigens die 5000- 9it für die Wittweu 
und Waisen anlanget; So werden selbige, bis 
auf einige davon bald zu bestreitende dringeu- 
fce Bedürfnisse einiger Wittweu und Waisen 
und einiger Kinder deren Väter im Felde zwar 
noch leben, deren Mütter aber gestorben und die 
also ganz hülflos sind, bei der Schlesischen Haupt- 
Jnvaliden-Casse zinsbar angelcget, und die jähr­
lichen Zinsen davon soweit sie zulangen, zu einer 

* 5 dauer-
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dauerhaften Unterstützung für die ärmsten Witt- 
wen und Wsisen angewandt werden, sobald nur 
die erforderten genauen Listen derselben einge- 
gangen seyn werden.

Das mildthatige Publicum, welches sich ohne 
Zweifel über den Allerhöchsten Beifall seines al» 
lergnadigsten theaerstenKönigs, und über die von a 
Sr. Majestät dabei geäußerten allerhuldreichsien 
Gesinnungen, innigst freuen wird, kann sich hier­
aus überzeugen wie die gesammelten Beitrage 
ganz zweckmäßig verwandt worden, und noch 
verwandt werden sollen.

In diesen Blattern wird übrigens von der 
vorberührtcn Unterstützung der Wittwen und 
Waisen zu seiner Zeit noch nähere Auskunft ge­
geben, und sodenn zugleich «»gezeigt werden, 
was seit dem Schluß jener Sammlung von 
22804.9U. 17 Gr. i^D'. demnächst noch für Bei­
trage bei den Krieges-Cassen zu Breslau und 
Glogau, ingleichen bei einigen Privat-Personen 
ringegangen sind.

Es ist unstreitig wohl sehr rechtschaffen und 
sehr süß, bei der Ruhe, die wir in unfern Woh­
nungen genießen, auch oft an unsere streikende 
Brüder im Felde und an ihre Hinterlassenen, 
wenn sie in ihrem Berufs sterben, zu gedenken. 
Vielleicht fallt diese Bemerkung noch vielen aufs 
Herz, die bisher zu einem so edlen Zwecke noch 
nichts beigetragen haben.

Breslau, den rchten October 1793.

Verzeich-
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Verzeichniß der Unterweisungen/

welche von Michaelis 1793 bis Ostern 1794 in 
der Königl. Ritter-Akademie zu Liegnitz ge­

geben werden.

1) Nach verrichtetem Morgengebete, welches um 
drei Viertel auf 7 Uhr gehalten wird, wer­
den an allen Tagen der Woche, die zwei 
ersten Stunden von 7 bis 9 Uhr bei dem 
Stallmeister Lange zum Reiten bestimmt. 
Jeder der Akademisten hat wöchentlich zwei 
dergleichen zweistündige Unterweisungen, 
und diejenigen, welche eben nicht auf der 
Reitbahn sind, füllen die Zeit mit Privat­
unterricht, als z. E. wenn es verlangt wird, 
in der englischen oder italianischen Sprache, 
im Handzeichnen , in mathematischen Zeich­
nungen, auch wenn es erforderlich feyn 
sollte, und es verlangt wi,rd, zur Nachhülfp 
in bet' lateinischen und französischen Sprache, 
aus.

2) Die Stunden von 9 bis 12 Uhr, so wie auch, 
noch einige Stunden des Nachmittags, sind 
dem öffentlichen Unterrichte in den Wissen­
schaften gewidmet.

1) Nachdem der Professor Jetze mit den Aka­
demisten, welche vorhin in bett Funda- 
meitten gehörig vorbereitet worden, einen 
großen Theil der physischen und politi­
schen Theile der angewandten Mathema­
tik, nämlich die mechanischen undoptischen 
Wissenschaften bisher vorgetragen, so 
fahrt er in dem sphärischen Theile der 

Astronc-
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Astronomie, und Astrognoste, m.Verbin­
dung mit der mathematischen Geogra­
phie und Chronologie und mit Gebrauch 
der Himmelskugel fort, und schließt zu 
Ostern mit den noch übrigen Theiien der 
angewandten Mathematik.

2) In der Naturgeschichte beschäftigt er der­
malen alle Akademisten mit dem Thier­
reiche, nach dem Handbuche des Professor 
Ebert zu Wittenberg, wobei er denn seine 
Zuhörer mit dem der Akademie von Einer 
Hvchlöbt. Haupt-Landschaft freigebig ge­
schenkten Naturalien -Cabinette, welches 
vorzüglich schlesische Produkte, ans allen 
dreien Reichen der Natur enthalt, be­
kannt «lacht.

3) Eben derselbe tragt den zum Militairsiande 
bestimmten Akademisten eine Einleitung 
in alle mikitairijche Wissenschaften im Zu­
sammenhänge vor.

4) Der Professor Schmit tragt allen Akade- 
misten, welche bereits hinreichende Vor­
übungen in Verfertigung von schriftlichen 
-Aufsätzen erlangt haben, in einem ein und 
ein halbjährigen Curse den ganzen Jn- 
begrif der schönen Wissenschaften vor,, und 
schließt zu Ostern den Cursum. Eine der 
wöchentlichen Stunden, wird zu Beur- 
theilung, und Verbesserung der einge- 
reichten schriftlichen Aufsatze angewandt.

5) Eben derselbe unterrichtet auch alle Akadcs 
misten in einen Zeitramne von drei halben 

Jahren
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Zähren in der alten Geschichte nach 
Schoecks Lehrbuche, Er fängt zu Michae­
lis den Eursuni von neuen wieder an.

6) Professor Werdermann endigt, in dem 
Winrerhalbenjahre die LoZik mir Entwicke­
lung und Uebung der Regeln für die Aus­
arbeitung der Seelenkräfte, und e. klärt 
sodann fasslich das wichtigste dtr meta­
physischen L hren von Gott, von der 
men chlichen Seele, vom Schicksale, und 
Willensfreiheit, und von der Unsterblich­
keit, wobei er sein eigenes Lehrbuch zum 
Grunde legt,

■ 7) Den Erwachsenen erklärt er in besonderen 
Stunden nach Necrelblats Anleitung das 
Naturrecht, wobei er denselben die unent­
behrlichsten Kenntnisse der Landesgesetze 
beibringt,

8) Professor Storch, welcher in einem Zeit­
räume von zwei Jahren, die ganze neuere 

' Geschichte vorträgk, führt mit allen Aka- 
demisteu in einem wöchentlich vierstündi­
gen Unterrichte in der teutschen Geschichte 
fort, wird derselben die Brandenburgi­
sche Geschichte ohnmittelbar folgen lassen, 
und sodann die europäische Statenge- 
schichke nach Meusels Compendio wieder 
anfangen,

9) Derselbe wird auch allen Äkadcmisten in be- 
soudern Stunden in der Statistik derteut- 
schen Staten Unterricht geben.

10) Der
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10) Der Professor Klose wird fortfahren den 

Geübteren ausgewahlte Stücke aus Cicero 
und Livius nach Gedickens lateinischer 
Chrestomatic, und einige vorzügliche Stel­
len aus Ovids Metamorphosen zu erklä­
ren, und setzet in besonder» Stunden seine 
llí¿ungen in den Anfangsgründen der 
lateinischen Sprache mit den weniger 
Geübtern fort. Beide Unterweisungen 
sind mit praktischen Privatübungen in 
Aufsetzen und Uebecsetzungeit begleitet.

11) Eben derselbe tragt auch allen Akademi# 
sien evangelischer Religion, zu eben der 
Zeit, als die katholischen von dem Pro­
fessor der Franciskaner- Schule in Sieli# 
gionswahrheiken unterrichtet werden, 
die vornehmsten Wahrheiten der christli­
chen Religion, desgleichen auch

12) Allen Akademisten eine allgemeine Ency- 
klopadie aller Wissenschaften und schönen 
Künste, beides nach einem eigenen Leitfa­
den vor. In der letzten giebt er in ge­
drängter Kürze eine Uebersicht vom Ge­
biete der Wissenschaften, von ihrem Ur­
sprünge, Verbindung untereinander, von 
deren Werth und Brauchbarkeit, mit An­
führung der vorzüglichsten Manner, die 
in einer jeden Epoche gemacht haben.

13) Der Inspektor Niedhard, welcher in eben 
den Stunden welche der Professor Ictze 

zum
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zum Vortrage der angewandten Mathe­
matik bei den Geübter» verwendet, alle 
übrige Zuhörer abwechselnd in der Arith­
metik, und den Anfangsgründen der 
Geometrie vorbereitet, wird in diesen 
Winterhalbenjahre die Geometrie lehren, 
zugleich

14) aber, alle diejenigen im Style durch prak­
tische Aufsatze üben,, welche den Cursum 
-er schönen Wissenschaften des Professor 
Schmit nicht mit völligen Nutzen hören 
können.

3) Der Nachmittag wird täglich, Mittwochs 
ausgenommen, bis um 5 Uhr theils besag- 

. termaßen einigen der eben gedachten wissen- 
schaftlichen Lehrstunden, theils dem- Unter!: 
richte in der französischen Sprache, welchen 
der französische Sprachmcistcr Inspektor 
Nauds, und der Inspektor Gebauer, jeder 
in einer besonder» Abtheilung, besorgen, 
theils auch de» Exercitien im Fechten und 
Voltigiren beim Fechtmeister Herrein, und 
im Tanzen beim Tanzmeister Malabar, 
wöchentlich in drei Abthcilungen gewidmet.

4) Die Stunden von 5 bis 7 Uhr, Mittwochs 
ausgenommen, sind zum Privatfleiße be­
stimmt, und hat jeder Akademist, täglich 
eine französische, und über des in dem 
wissenschaftlichen Unterrichte vorgetragene, 
eine Ausarbeitung zu verfertigen, und Abends 

abzulic-



16
abzuliefern, so daß ein Tag der mathemati­
schen und physikalischen Vorlesung, ein Tag 
der Vorlesung theils über die alte Geschichte, 
rheils über das Naturrecht, ein dritter dem 
Vortrage über die schönen Wissenschaften, 
und der Uebung im Styl, ein vierter dem 
Vortrage über philosophische Gegenstände, 
und der fünfte dem der neueren Geschichte 
gewidmet ist»



Anhang zu den Provinzialblättern.

Anzeige von den Vorlesungen der Universitär 
zu Franckfurrk an der, Oder im winter 

halben Jahre 175.3..
©ft ordentlichen öffentlichen Lehrer werden 

nachstehende Vorlesungen halten:
D. L. G Madise, zeit Rekt. und Dir. der Un'v., 

wird öffentlich examinatoriu über die Pandekten 
halten, privatim 1. das geistliche Recht nach 
dem Böhmer 2. das Erb'chaftsrechr nach der 
Sect. VI. s. Svst. d. R. 91., 3 die Panvekren 
nach Syst. d. R. R 4. die Institutionen nach 
dem Lehrbuche s. Bruders vortragen.

D. C. F. Elsner, wird öffentlich 1. über I. A. 
Eberhards Vorbereir. zur natür. Theol. Vorle- 
fungen halten, 2. historisch kritische Einlett. in 
die Bücher deS A. T. lehren 3. die Schriften 
der kleinern Propheten nach dem hebe. Text er­
klären. '

D. I. I. L. Cauße, wird öffentlich 1. des Stap-. 
fers Anweisung zur j christlichen Religion er­
klären, 2. ein collegium examinatorium 3. ein 
difputatoriiun über den Skapfer eröfnen.

v. -P. L. Muze l wird öffentlich 1. über die kür­
ze rn Briefe Pauli 2. über die Homiletik Vorle­
sungen halten.

v. I. F. Reitemeier,., wird öffentlich ».das 
praktische eurepäische Völkerrecht 2 Geschickte 
und erste Grundsätze des römischen Rechts, pri­
vatim 3. das Staatscecht .der Preußnchen Mo­
narchie in Verbindung mit der Geschichte und 
Statistik derselben 4. das Lehns zünd Krieges 
Recht lehren.

8 v.J.
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O. J.H. Pirner, wird öffentlich Encyklopädie 
nach Schott lesen, und seine examinatoria fort- 
setzen, privatim i. Logik nach Jakobs Lehrbuch 
neuere Ausgabe 2) Institutionen nach Hopf­
ners Ausgabe des Heineccius, 3) Naturrecht 
nach Hufelaud, 4) Pandekten nach Madihns 
Lehrbuch, 5) Lehnrecht nach dem Böhmer, 6) 
das peinliche Recht nach Madihn. Auch ist er 
erbölhig, andere philosophische Vorlesungen zu > 
halten.

D. J.C.F.Meister, wird öffentlich Cicero's Re­
de für den Milo, zur Erklärung sowohl der cri- 
minalisttschen Vertheidigungskunst, als auch 
dec Lehre von der Nothwehr erklären, priva­
tim 1) das Natur und Völkerrecht nach Höpf- 
ner mit den erste» Gründen der Gesetzgebungs­
kunde, 2) die Institutionen nach Waldeck, 3) 
das peinliche Recht nach Meister, 4) den Ci­
vil Prozeß der Preuß. Staaten; theoretisch nach 
dem erste» Theil des Corp. jur. Frider. und zu­
gleich praktisch durch Ausarbeitung des einen 
oder andern ganz vollständigen Prozeßes, vor­
tragen.

I). B. C. Otto, wird öffentlich 1) den Ge­
brauch der Instrumente in schweren und wider­
natürlichen Geburten lehren. 2) die Grundsätze 
der Apothekerkunst vortragen; privatim wird s 
er anatomische Vorlesungen halten, und Phy­
siologie erklären.

D. C. A. W. B eren ds, wird öffentlich 1) ein 
Examinatorium übecPathologie vorzüglich hal­
ten. 2) die Heilarten der Alken bey innerlichen 
Krankheiten über bas dritte Buch des Celsus 
erläutern, und 3) den hinreichend vorbereiteten 
Zuhörern Anleitung zur eigentlichen,Clinic ge­
ben. Privatim wird i) empyrifche Psycholo-



gie uub Logik über Plattners philosophische A. 
phorismen, neueste Ausgabe, lehren. <;) Die 
Nosologie über Arnemanns Synopsis zu erklä, 
ren forkfahren, und 6) die specielle Terapie al­
ler hitzigen Krankheiten nach Sella's Medic, 
clinic und 7) eie specielle Heilart der langwieri­
gen Krankheiten nach Kämpfs Enchiridicum 
vorgetragen.

► D. C. F. W ü n sch, wird öffentlich die Kennt, 
nisi des gestirnten Himmels nach dem erstes 
Lheile seiner kosmologischen Unterhaltungen 
2kenAusgabe. Privarim i)die Anfangögründe 
der reinen Mathematik nach demKlügel, 2) die 
Anfangsgründe der mechanischen und optischen 
Wissenschaften, z) die Technologie nach dem von 
Lamprecht, wobei) er seine Auditoren in die Werk- 
state der Künstler und Handwerker führen, und 
ihnen das Mechanische solcher Arbeiten durch 
den Augenschein erläutern wird, 4) die Physio, 
logie der Sinne nach dem dritten Theil seiner 
kosmologischen Unterhaltungen vortragen.

C. R. Hausen, wird lehren a) öffentlich: bas 
europäische Staatsrecht und die Verfasinng der 
europäischen Staaten nach eigenen Grundsä, 
tzen. b) Privatim: 1) die deutsche Reichshisto, 
rie nach dem Pütter, 2) die Geschichte Eurer 

' ' pens im 17. und iß. Jahrhundert nach seinem 
Lehrbuch, g) die Geschichte und Staatskunde 
der Preußischen Monarchie nach der von ihm 
hcrausgegebenen Staatükunde, 4) das deut­
sche StaatSrecht nach dem Pütter, 5) die rö­
mische Geschichte und Staatsverfaßung nach 
eigenen Grundsätzen. 6)2Iud- ist er erbothig, Vor­
lesungen über die UmversaUEuropäische Staar 
ten-Historie, oder über historische Subsidiar- 
Wissenschaften zu halten.

L 2 O. S.



D. G. S. Steinbart, Wird l) eine encyelopä- 
dische Einleitung in die academischen Studien 
öffentlich vertragen, -z) die Metaphysik nach 
dem Baumgarten entwickeln, z) die Dogmatik 
dec lutherischen Kirche nach dem Morusschen 
Lehrbuche erläutern, 4) die Moralkheologie nach 
TöilnerS System erklären, 5) dieHomiletik nach 
seinem eigenen Lehrbuche lehren, 6) die Theo­
logie Studierende in Ausarbeitung und deM A 
mündlichen Vortrage christlicher Amtsredett 
öffentlich üben.

I. G. Schneider, wird 1) öffentlich das zwey- 
te Buch von Horstens Briefe erklären. 2) Pri- 
vatim in der Erklärung von Lucians auserle­
senen Schriften fortfahren, 3) die römischen 
Wterthümer aus BurmaNns Auszug erläutern, 
4) seine Zuhörer in Üebersetzungen von Man- 
cherley lateinischen Schriftstellern und eigenen 
deutschen und lateinischen Ausarbeitungen üben.

G. H u t h, wird öffentlich 1) die allgemeine Kennt- 
nist der Erde, vermöge Mathematik und Phy­
sik, 2) die ersten Kentniße der Bcfestigungs- 
und Belagerungskunst zum leichtern Verstäub- 
niste der Zeitungen. Privatim 1) reine Mathe­
matik nach Kästner, 2) Algebra nach Eberts 
Auszüge aus Eulers Algebra, 3) bürgerliche 
insbesondere Lanbbaukunst nach Kcferstein, 4) ( 
die Kunst, architektonische Riße, Situazions- 
Plane und Charten zu zeichnen- 5) die Experi­
mental-Physik in ihrem mathematischen"nnd 
chemischen Theile nach Klügels Anfangsgrün­
de der Naturlehre vortragen.

G. H. Boro wski, wird lehre» i) die Landwitth, 
schaftswissenschaft über Beckmanns Grundsätze, 
2) die Manufaktur - Fabrik 1 und Commerzwis­
senschaft nach Herrn von Lamprecht, 3) die

Staats-
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Staatslehre, Polizey und Finanzwißenschaft 
4) die praktische Cameral- und Finanzwißen, 
schäft nach den in der Preußischen Cameral, 
Oeconomie angenommenen Grundsätzen, Ver, 
faßung und Verfahrungsars, über eigene Heft 
te und sein Puch, welches zum Druck bearbei, 
tet wird.Abriß des praktischen Cameral - und 
Finanzwesens nach den Grundsätzen und der 
Landeöverfaßung der Preußischen Staaten.

Vorlesungen der außerordentlichen Professoren' 
und Privat - Lehrer.

N. F. F r o m m, wird öffentlich die biblische Theo« 
logie erkláven. Privatim r) in dem Vortrage 
der dogmatischen Theologie, nach Morus fort# 
fahren, 2) über die abgehandelte Wahrheiten 
wöchentlich einmal examuiireu, 3) über Lehrsä­
tze, die aus seinen Vorlesungen genommen sind, 
wöchentlich Disputirübungen ansielien.

I. G. Herrmann, wird öffentlich i)die Brie, 
fe Petrs, Johannis und Judä erklären, 2) tue 
Zuhörer in auszuarbeitenden Predigten üben. 
Besonders 1) das Evangelium Matthäi, Mar, 
ti und Lucä auslegen, 2) die epistolifchen Ab, 
schnitte aus alle Sonn-und Fest-Tage des gan­
zen Jahres exegetisch und homiletisch erklären.

* I. F. Heinatz, wird-r)öffentlicheinigeLustspiele 
des Terenz erklären. Privatim die Apostelge­
schichte aus dem griechischen Grundtexte, und 
nach deren Endigung einige andere Bücher des 
NT. erläutern, z)litterärische Nachrichten von 
den vornehmsten deutschen Schriftstellern, von 
den ältesten bis auf die jetzige Zeiten ertheilen, 
und dabey seine Dictate zum Grundeilegen.

D. I. P. F. De timers, wird öffentlich die Brie, 
- fe Pauli an die Römer und Hebräer historisch«

L 3 kritisch



kritisch erläutern, die theologische Encyclopä« 
die vorkragen, auch Anleitung zu richtiger De, 
urkheilung theologischer Aufsätze geben. Noch 
erbietet sich derselbe die KircheNgeschichte des 

- N. T. zu lesen, und über Justinus Martyrs 
Apologie zu kommenkiren.

M. Schmidt wird seine kritisch, exegetische 
Vorlesungen über das neue Testament wiede»- 
rum anfangen mit der unentgeldlichen Erläu- 
terung des Evangeliums des Lucas und der 
Apostelgeschichte.

M. H. Zschokke, wird ,) die Geschichte der Phh 
losophie älterer und neuerer Zeiten, 2) Ger 
schichte des jüdischen Volks bis auf die Zerstöh, 
rung Jerusalems, 3) Erläuterung der katho­
lischen Briefe und der Apokalypse vortragen.

Die Königl. Societät der Wissenschaften und 
Zünfte versammlet sich wöchentlich in der -Woh­
nung ihres Präses, des Hrn. Professor Hausen; 
ihren Zusammenkünften können auch die hier Stu­
dierende beywohnen, wenn sie vorher bey dem 
Präses die Erlaubnis nachgesucht haben.

An den Verfaßer des Aufsatzes im MonarhIu- 
ny 1793 ver schlesischen provinzialblätter 

Seite 548. pp. zur Berichnigung.
Mein Bester!

^§ie werden gütigst verzeihen, wenn ich zu der 

Relation, die Sie von der feyerlichen Einholung 
Sr. Durchlaucht, unsers geliebten kandesvaters 
und Fürstens, und den Anstalten, die deshalb von 
getreuen Unterthanen zur Bezeugung ihrer Lie­
de und Freude getroffen worden, gemacht haben, 
«in Paar Berichtigungen hinzufügen. Auf Nach­

sicht 
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sicht hierbey glaube ich um so mehr rechnen |ti 
können- da ich ohne Beweis annehmen kan, daß 
Ihnen das fuum cuiqtie hier eben so heilig sey» 
werde, wie in einem jeden andern Falle des ge­
meinen Lebens, wo auf das Mein und OeinRück« 
ficht genommen werden muß.

So viel kann ich Ihnen im voraus versichern, 
daß es nicht geschehen seyn würde, wenn Sie nicht 
zugleich, da Sieder Anstalten erwähnen, die vo« 
Sibyllenort bis Oels an diesem Tage getroffen 
worden, auch derer erwähnten, die vom Oberamt, 
mann Herrn Reitsch in Schmarse gemacht worden, 
und zwar auf so eine Art erwähnten, daß, ohner, 
achtet es nur im Vorbeigehen geschieht- der 
Leser glauben muß; fie rühren nichts weniger als 
vom Herrn Oberamtmann Reitsch her. So wie 
Sie die Facta inIhrem Aufsatze zusammen stellen, 
so kan nicht anders geurtheilt werden- als seyal» 
les in Schmaxse von der Bürgerschaft und denen, 
die Sr. Ourchl. an diesem feyerlichen Tage ein, 
geholt, aus Oels veranstaltet worden ; aber nichts 
ist unwahrer als dies; denn die Bürgerschaft rc. 
in Oels hat daran eben so viel Antheil als Sie und 
ich, d. h. so viel als gar keinen.

Die Absicht, die Sie dabey. gehabt haben, ist 
wohl ohnstreitig nicht gewesen. Jemanden das, 
was ihm allein gebührt-, zu entstehen und einem 
andern beyzulcgen, der sich im Ganzen genommen 
bey der Sache nur als Zuschauer befuuden hat, 
vielmehr glaube annehm, n zu können, daß es auch 
bey Ihne» heißt: relata retulL Freylich wäre es 
Ihre Schuldigkeit gewesen, da Sie einmal als 
Referent vors Publicum hintcaten, sich von Sar 
chen, die Sie referiren wollten, genair zu unters 
richten, damit Niemand babey zu kurz käme. Gers
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ne will ich Ihnen zugestehen, daß dies nicht im« 
Mer möglich sey, besonders wenn der Weg zu lang 
unt' der Sachen zu viel sind, tue man zu erzählen 
hat; wie es hier dec Fall wahrscheinlich gewesen. 
Leickt ist es daher, daß, wenn man eine Sache von 
Anfang biö zu Ende bcschreiot, man in der Mitte 
etwas vergeßen, weglaßen, oder gar falsch vor« 
stellen kan.

Gleichgültig würde es Hrn. Reitsch immer ge« a 
wesen, ob das, was er gethan, der Welt mttge- 
theilt würde oder nicht; weil er nie deswegen et« 
was thut, wozu Liebe, Zuneigung und Schuldig« 
keit gewißermaßen Ihn auffordert, damit es aus« 
posaunt werden soll; aber ganz gleichgültig kon- 
te es Ihm doch nicht seyn, wenn er lesen mußte, 
daß das, was er gethan, anddrn zngeschrieden 
werden koiite, und seiner nur im Vorbeygehen 
gedacht wurde Doch jur Sache.

Alle Anstalten, die auf dem Cammer-Gute 
Echmarse getroffen, kommen einzig und allein

> vom Hrn. Oberamtm Reitsch, ohne daß die Bür­
gerschaft und alle andere Personen in Oels dcn ge» 
ringsten AntheiUdaran Haden.

Was die Anstalten selbstbetrift, deren Sie nur 
im Vorbeygehen erwähnen, so dient noch folgen­
des zur Ergänzung: Gleich bey dem Anfänge des 
Dorfes nahe am Vorwerke, auf Stampen zu, war * 
eine Ehrenpforte errichtet, die, nebst den Verzieh- 
runaen als Fürstenhut und dem Herzog!. Brust­
bild und einem Kranze von Eichenlaub rc. nachdem 
Urtheil der Kenner ganz paßend und geschmack­
voll waren. Hier standen der Hr. Oberamlmann 
nebst Familie, von denen die Mädchen Körbchen 
Mit Blumen hielten, um sie bey der Ankunft Sr. 
Durchlaucht auf den Weg zu streuen. An diese 

schloßen 
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schloßen-sich Bauermädcheir in ihren Sonntags­
kleidern an, ebenfalls reichlich mit Blumen ver, 
fthen; und auf diese folgten in zwey Reihen ge­
stellt, alle junge Mannspersonen und Wirthe aus 
den bcydcn Gütern Schmarfe undJengwitz, zu de, 
neu sich mehrere venden andern Gütern aus dem 
-Amte Carlsburg gesellt halten, um anchan diesem 
festlichen Tage ihre Liede und Zuneigung Ihrem 
neuen Landesyater zu erkennen zu geben. Diese 
zusammen bilderen eine lebendige Gurrlande, indem 
sie eine Blumenkette von beynahe aooEücn hielten.

Öhuweit der Ehrenpforte selbst war ein Chor 
Musiker, die zur Verherrlichung dieses Tages von 
Breslau waren geholt worben, sic ließen sich noch 
fange vorher ehe noch Sr. Durchl. kamen, tapfer 
aufrhrcnJnstrumenten hören um die versammelte 
Menge Menschen zu unterhalten, damit sie weni­
ger die La ngeweile empsinden und nicht ungeduldig 
werden möchten, wenn Sr. Durchl. etwan noch 
lange verzögen. Mancher von den Zuschauern 
würde sich, nicht entvlödct haben, bey der Herr, 
lichen Musik, wie roeęUnb der König David auf 
her Gaße vor den Mägden seines Herrn ein Solo 
zu tanzen. Von dem, waS während dem, daß Sr. 
Durchl. ankamen, die Glückwünsche annahmen, 
und durch die beoden Reihen hinfuhren, vocfiel, 
will ich nichts erwähnen, wen eö dey ähnlichen Ge­
legenheiten schon vielfältig erzählt worden und je, 
der Leser es sich leicht denken kaN; nup das will 
ich noch eiinnern: daß dw Bauerschaft, stak wie 
es ihr besohlen, unqnimiter, b, i. alle auf einmal, 
es lebe »c rufen sollte, jeder einzelne Mann, so wie 
der Hcr.og bey ihm vordey fuhr, ausricf: es les 
be rc. und dabey leinen Hut schwenkte. Daß alles 
wohl ausgenommen, zeugte die gnädige Herab, 
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laßung Sr.,Durchlaucht, mit der Sie sich einige 
Minuten mit dem Hrn. Oberamtmann unterhiel­
ten — Und so viel. Leben Sie wohl — ich bin

S&c
ergebenster
T — 3»

Gegen Erklärung.
Um dem Verfaßer dieser Berichtigung 

beweisen, daß dem Autor des erwähnten Aufsa­
tzes das Suum cuique eben so heilig als ihm sey, 
wird diese Berichtigung hier wörtlich abgedruckt. 
Ob er zwar glaubt, daß es sich aus den von ihm 
angegebenen Dakis von selbst versteht, daß die in 
Schmarse veranstalteten Feyerlichkeiken nicht von 
der Burgerschaftaus Oels herrühren können. Ue# 
brigens will er es den Lesern überlaßen, in wie­
fern diese Berichtigung Interesse für sie habe, 
vdcr ob sie den Witz des Verfaßers belachen oder 
bemitleiden wollen.

Striegau den iż August 1793.
Oln dem heutigen Tage feyerte die katholische 

Pfarrgemeinde in der hochritterl. Maltheser Stadt- 
pfarrkicche das Dankfest wegen der durch die sieg- 
reichen Waffen uniers allergnädigsten Königs, 
und seiner hohen Allirten glücklichst eroberten 
Stadl und Veste Maynz. Oer Lautaller Glocken 
rief die Gemeinde zusammen. Dann begann dec 
feyerliche Gottesdienst- und nach selben hielt der 
P. Franz Sales Piarrverwescr über den vorge­
schriebenen Text die Dankpredigt, und stimmte 
dann das Herr Gptt dich loben wir rc. an. 
Abends.wurde unter Leitung eben dieses Seel, 

forger-
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forgers auf der hochritterl. Maltheser Kommende 
bey einer einfachen Erleuchtung, wobey die Por, 
traits des siegenden Königs Majestät, des streir 
tenden Kronprinzens, und des blutenden Heide» 
Louis Ferdinand K K. H. H. angebracht waren, 
eine auf diese Eroberung passende Musik abgehals 
ten, und dann unter «Lautung aller Glocken das 
HerrGott dtlch loben wir nochmals abges 
fungen.

Grrlegau den 22 September. 1793. '
Am 22 dieses Monaths als amSonntage vor dem 

Geburtstage unsers allergnädigsten Königs hielt 
obenerwähnter P. grant Sales in hiesiger Hochs 
ritterlichen Maltheser Stadtpfarrkirche eine er, 
bauliche Predigt, in welcher derselbe die Wohl- 
thätigkeit des Himmels seinen Zuhörern zubehers 
zigen empfahl, welcher uns einen so guten Kös 
nig gab. Den 25 als am Geburtsfeste sechsten 
hielt er ein feyerliches Hochamt. Nach dessen Bes 
endigung wurde das Herr Got,t dich loben 
w i r unter Trompeten und Paukenschall, und Laus 
tung aller Glocken gesungen. Nachmittags um t 
Uhr wurde auf seine Veranstaltung auf der hiesis 
gen hochritterl. Maltheser Kommende von der Ju­
gend der obern Klosse der hochritterlichen Mals 
theser Stadtpfarrschule dierguten Unterthauen in 
einem ländlichen Sittengemählde (das motto war 
non eft bonum multorum Dominium, unus fit Do­
minus, unus et Rex. Homerus Iliad. 2 ) mit" allges 
meinen Beifall aufgeführet das mit einer Anspie« 
lung auf Sr. König!. Majestät, und mit WüNjk 
schen für Allerhöchst Dero Wohl schloß.

Nach
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-»-tachdem der ins 4yste Jahr im Amte stehende 
Pastor Mennling zu Quickendorf, gleich beyin An­
tritt seines Amtes seiner Gemeinde allemahl eine

/desondre Kirmespredjgt über das Kirchweih Evan­
gelium Luc. 19. gehalten; so glaubte er dißmahl 
zwiefache Ursache zu haben, solches am Pißjabri- 
gen Kirmes-Sostnrage bey der von ihm zumzwsi- 
tenmahl erlebten großen Thurm - Reparatur zu 
verdoppeln; indem der vor 44 Jahren damahls 
von Grund aus neu erbaute Thurm nicht nur durch 
die heftigsten Sturmwinde merklich gelitten, son­
dern auch der darauf befindliche Knopf und Fahn 
herabgestürzet, und nunmehr wieder emgesetzet 
sollte werden. In welcher Absicht Scholz und 
Gerichte den Antrag thaten, mit einer ländlichen 
Feierlichkeit solches festlich zu machen. In dieser 
Absicht fanden sich denn selbige am 16. Septem­
ber, als Kirmes - Mositage mit einem Musik- 
Chor an der Kirche ein , und wurde um 10 Uhr 
auf einer Anhöhe das Zeichen gegeben, Worauf 
gedachte Scholz und Gerichte sich auf der Pfarr- 
they nebst den Kirchvätern einfanden, um den 
neu vergoldeten Knopf u. Fahn abzuholen. Den 
Zug selbst eröfnete der alte 72jährige Pastor mit 
vieler Herzensdewegung, worauf der, Scholz das 
Kirchenfahn, die Kirchväter aber den Knopf in < 
einem grünen Tuch mit rothen Bändern hertru­
gen. Am Kirchhofe empfingen die Zimmerleute 
nebst 5 wohlgepuhten Jungfern unter Trompeten 
und Pauckenschall diese Ankunft, und Knopf und 
Fahn wurden vorm Altar gehalten, und nachher 
auf einen daselbst stehenden Tisch gesetzt, worauf 
der LteDers aus d. Liebe: Aus meines Herzens 
Gcufide, gesungen, und daraufein kurzesGebekh 
ñus r. P. der Köm Cap. 8- abgefungen, und der

Herr



Herr sev mit euch, crtheilet wurde, nach welchem 
alsdenn der letzte, als der-/. V. obgedachten Lie, 
des vollends angestimmt, und dey den Worten: 
Greif an das Werk mit Freuden, langten dieAimr 
merleute und griffen zu, und es begab sich alles 
auf den Kirchhof, als wohin unter der Zeit, sich 
wiederum Volk gesammelt, welches die Kirche nicht 
faßen konnte, und die Jnstrumentalmusic von 10 
Personen fing auf demztcn obersten Gerüstenrdest 
an, bis die Paucken nebst Knopf und Fahn auch 
daselbst anlangten, wobey das Hauptfeil der Alt, 
Meister, die Nebenseiie aber die Gerichksleuredt, 
rigirten. Nachdem die gewöhnlichen Gesundheit 
ten getrunken und alles glücklich beendiget, blie, 
den die vielen geschmückten bunten Bänder über 
denk Fahn flattern, worauf sich wiederum alles 
in die Kirche begab, um baé' Lied mit Dank und 
Andachten singen: Nun danket all, und dringet 
rc. unter welchem abermahl aus 1 B. der Kön» 
Cap 8- eiste Collecke abgesungen und der Segen 
eckheilt wurde. Die ehemahligenu.itzigenSchrif­
ten zum Gedächkniß wurden in Beysevn gehöriger 
Personen beygelegt. Musicanten, Zimmerleute 
und die dabey gewesnen Jungfern wurden darauf 
auf die beste Kirmsart auf der Scholcisey freybe, 
wirthet und vergnügt, welchem ein Thcil des häu­
fig versammelten Volks auch mit beiwohnte, wor; 
auf der Beschlus des Baues fortgesetzt wurde.

Anzeige.
Christliches Crbauungsbhch für die 

Feste und Sonntage im Jahr.— Unter 
diesem Titel erscheint mit Ende November ein 
Buch, dessen Absicht immer mehrere Beförderung 
wahrer christlicher Privaterbauung ist. Nicht ei­
gentliche Predigten, sondern freie Betrachtungen,



worin» ein Hauptgedanke aus dem jedermahligen 
Fest oder Sonntags Evangelium zum Grunde 
liegt, machen den Inhalt desselben aus. Am An­
fang und in der Mitte jeder Betrachtung ist ein 
neuer passender Liedervers angebracht, um nach 
dem Beyspiel dec Salzmannschen Gottesvereh- 
rungen durch abwechselnden Gesang auf eine 
zweckmäßige Art die Erbauung zu befördern. Am 
Ende jeder Betrachtung ist ein ganz neu verfertig­
tes passendes Lied beigefügt. Möchten diese Ab­
sicht doch mehrere Freunde einer geläuterten Er­
bauung unterstützen, und den Beitrag , den ich 
damit einer, unfern Zeiten angemessener» Gottes- 
Verehrung zu liefern hoffe, mit erwünschten Bei­
fall aufnehmen. Ich rheile den ganzen Jahrgang 
in 4 aufeinander folgende Hefte, um auch minder 
Bemittelten die Anschaffung dieses Buches zu er­
leichtern, und wird der erste Heft, der itzt die 
Presse verläßt, Betrachtungen für die Feste und 
Sonntage von Neujahr bis Ostern enthalten. Je­
der Heft wird für den sehr billigen Preis von 12 
Sgl. entweder bei mit selbst, oder in allen den 
Buchhandlungen zu haben seyn, die deshalb Be­
siedlungen gegen den gewöhnlichen Rabatt bei mir 
zu machen belieben wollen. Wer sonst io Exem­
plare zusammen bestellt, bekommt das ute frei, 
auf 5 wird ein halbes vergütigt. Exemplare auf 
schönes Schreibpapier erhalten diejenigen, die 
mit if sgl. darauf voraus zahlen. Mit demlezten 
Stück, welches gegen Johannis k I. zu haben 
sevn wird, folgt ein sauber gcstochnes Tittelkur 
pfer. Briefe und Gelder erbitte mir postfrei.

Rarl Gonlieb willhelm Engelien, 
Doctor der Philosophie und zweiter evangelischer 

Prediger in Herrnstadt-
Zu Breslau nimmt der Cammersecretar Streit 

Bestellungen an.
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Ankündigung.

^§ein Vaterland kennen zu lernen, ist wohl 

der Wunsch, eines jeden Patrioten, ja der meisten 
Menschen. Wir Schlesier werden in diesem Trie­
be nicht minder als die Bewohner anderer Länder 
beseelt. Allein es fehlt uns ein Buch zu diesem 
Zwecke, nehmlich unser Vaterland kurz und deutlich 
zu überschauen. Ich selbst habe diesen Mangel 
mehrmahls beym Unterrichte der Jugend em­
pfunden.

Nachdem ich vergebens umher gesehen hatte 
nach einem Buche, an welches ich mich hätte halten 
können, machte ich mir selbst einen Leitfaden, nach 
welchem ich alsdann meine Zöglinge führen konte.

Aufgefordert von mehrer» meiner Freunde bin 
ich gesonnen, denselben zu erweitern, und ein Leh r- 
buch der Geographie für Schlesien zu ent­
werfen. Es wird dasselbe, wie ich hoffe, für den 
jungen Adel sowohl als für Hohe und Niedre, auch 
besonders für Dorfschulen, für Künstler und Pro- 
feßionisten vorzüglich durch das «»gehängte Re­
gister brauchbar werden.

Was den Plan dieses Merkchens anbetrift, so 
denke ich folgendes zu liefern .-Erstlich eine kurze 
Uebersicht, Schilderung und allgemein

* neGeschichte von Schlesien, seine Volks­
menge, Herren, Flüße», d. gl.

Dann jedes Fürstenthum besonders. Voraus 
wiederum eine kurze Schilderung, Begrän« 
zung und Geschichte desselben, seine Volks­
menge, Flächeninhalt, -Flüsse, Wappen 
und andre Merkwürdigkeiten, als Handlu ng. 
Fabriquen, Kirchen, Klöster, Schulen, 
Post st ationen, Bergwerke, Mineralien,, 

Steine



Steine, Garnisonen, Cantons, gelieferte 
S ch I a ch t e n u s w

Darauf sollen dann in jedem Fürstenthumc nach 
den Creißen alle Stgdte und Marktflecken nach 
ihrer Lage, wo sie zu finden, wo möglich nach ihren 
Hausern und Menschenzahl, oder was sie sonst 
Merkwürdiges enthalten, folgen. Diesen werde 
ich dann ein Register beyfügen, um das Nach­
schlagen jeden Orts dadurch zu erleichtern. Bin 
ich so glücklich, dieß Vorhaben durchzusehen so 
werde ich nachher die Schief Geschichte eben so. 
damit sie dann thei s als Lesebuch, theils wegen 
der Ordnung und tabellarischen Uebersicht als 
Lehrbuch gebraucht werden möge, bearbeiten und 
herai'.ogeben.

Ich «rwarte für jezt von denen, welche das 
Geographische Lehrbuch über Schl er 
fieme, anschaffen wollen, 6 Ggr. Pränumera­
tion, doch erinnere ich zum voraus, daß ich nicht 
Subscription annehmen, sondern erst dann den 
Druck kann anfangen lassen, wenn das Geld 
wirklich eingelaufen ist, indem ich erst in Hinsicht 
der Kosten gedeckt seyn muß. Briese und Gelder 
bitte id)' Postfrey über Parchwitz an mich oder 
nach Liegnitz an den Buchdrucker Herrn Pappä­
sche einzusenden. Wer io Exemplare nimmt, hat 
das nte frey. Buchhändler, die sich damit be-' 
fassen wollen, erhalten die gewöhnlichen Vor- 
rheile. Bielwiese im Wohlauischengürstenthum, 
den izten October 1793.

Meißner, 
Pfarr daselbst.

Der Cammersekretair Streit zu Breslau nimmt 
Bestellungen an.
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' Denk mahle k.

^)err Johann Christian Rincke, Steuereittneh« 

wer des Neissschen Creyses, starb am 28. Sept. 
¡u Neisse, 67 3. 3 M. 27 T. alt, am Krampffie, 
der und Schlagflust. Er wurde im I. 1726 den 
z. July zu Strehlen gebühren, kam un I 1746 
bey dem Magistrat zu Strehlen, um demdamalir

1 gen Notariuö v. Lyrling die Registratur in Stand 
setzen zu helfen. Einige Jahre nachher wurde ee ' 
zugleich bey dem Servis-Feuer Societacs- und 
CLmmcrey-Wesen angesetzet. Im Z. 1757 hater 
bey der Breslauischen Krieges und Oder Steuer 
Easse assistiret, v»nw» er mit einem Geldtransport 
von igsovo Rtlr zur Armee nach Böhmen ge'chi, 
Üet wurde und auf dem Marsch das Corps d'Arr 
Meedes Generallieutenant von Brandeisversorge 
te, Bey der Rückreise wurde er in Böhmisch Gur 
Lel gefangen. Bey seiner Zurückkunft im Februar 
I7r8 erhielt er den Ereyß Steuer Einnehmer Po« 
sten zu Pohlnisch Wartenberg! und wurde nachher» 
zugleich Rqthmann und Servis Rendant alba. 
1762. wurde er in denCreutzburg-PitschensCon« 
städtschen Creyß als Steuer Einnehmer versetzet 
und mußte durch 5 Monate den vacanten Rosen« 
dergschen Steuer Einnehmer Dienst mit versehen. 
Im Jahr 1769 wurde ek als Steuer Einnehmer 
nach Neiße versetzet.

Sind auch die Edlen und Rechtschaffenen ftt 
den Herzen derer, die sie kannten unvergeßlich, so ist 
es doch natürliche WürkuNg, auch ihr Andenken 
öffentlich zu heiligen und bei der GrößsihreS Vrrlu« 
steSeine allgemeine beruhigende Theilnahmezuek« 
werben. Weiht sie gefühlvolle Seelen, einer be#
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trübten Gattin mit 5 Vaterlosen Waisen dessen, 
der Eures Andenkens als Freunde der Tugend, 
und Rechtschaffenheis werrh ist. Es ist derselbe, 
der Weil. Wohlgebohrne Herr, Herr Friedrich 
Gottpreiü Neese, Bürgermeister zu Hainau.

Am 8ten July 1751 war Steinau sein Geburts­
ort. Unter elterlicher Aufsicht genoß Er den er­
sten Schulunterricht daselbst, dis Er denselben in 
dem Waisenhause zu Bunssau und nachher in Jau- ' 
er verwechselte Im Jahr 1771 zu Ostern betrat 
Er seine Uttiversitats Laufbahn zu Halle, und 
nachdem Er sich hier dem rechtlichen Fache gewid« 
met hatte, verließ Er sie 1774 zu Michaelis. 
Mehrerer praktischen Kenntnisse sich zu befleissi- 
gen, wurde Ihm der Auffenthalt bey seinem Va­
ter, dem damals Wohlgebohin n Herrn, Herrn 
Christoph Friedrich Neese, Bürgermeister in Hai­
nau, verheuratet mit Frauen Johanna Elisabeth, 
geb. Walkern, sehr nützlich, da Er ihn in seinem 
Arbeiten unterstützen kvnte, und mehrere Justizia­
riate zu verwalten vorfand Unter häuslichen 
Freuden womit Eltern und Geschwister Liebe so 
gern lohnt, verflossen Ihm hier viele Jahre ange­
nehm und zufrieden, bis Er 1782 als Bürgermei­
ster in Parchwitz angesetzt wurde. Fleiß und Recht­
schaffenheit zogen Ihm auch hier die Liebe der 
Bürger so wie die Achtung jedes Gutgesinnten zu, 
«nd höchst ungern vermißte man Ihn, als Er 1786 
den, durch den Tod seines Vaters erledigten Po­
sten als Bürgermeister in Hainau übernahm. 
Er ererbte zugleich die zutrauliche Liebe der basis 
gen wohlangesehnen Bürgerschaft, die Ihn schon 
von Seiten Seines guten Herzens, als bewiesener 
Verdienste kannten, wodurch denn auch die gemein­
schaftliche Bande der Eintracht und des Friedens 
unter ihnen steten Wachöthum erhielt, und Er

Deför-



Beförderer des allgemeinen Besten hier wurde. 
Uneigennüzigkeitu.LuenstfertigkeiterwarbenIhm 
den Ruhm eines Menschen Freundes, wenn Her­
zens Freundschaft mit Ihm vervollkommten Freu­
den Genust und vermindertes Gefühl der Leiden 
gab. Den 30. Octbr. 1786 verheurathete Er sich 
mit der Modem Christiane Friedricke Rülcken aus 
Hirschberg, und wenn Er an der Seite dieser Gat­
tin Zufriedenheit und Glück des Lebens geuoß, so 
wurde auch sein Ehestand mit z Töchtern und 3 
Söhnen geseegnet, die außer dem Todesfall eines 
Sohneö für Ihn eine Quelle mannigfaltiger 93 a# 
ter-Freude» wurden die aber auch, (welch Glück 
ist hier vollkommen?) in den lezten Wochen Sei­
nes Lebens, Sein Herz hart erschütterten. Der 
Anblick Seiner Gattin und seiner Kinder, wenn 
Borbythen des Todes Ihm sein Ende, und ihnen 
den Verlust ihres Vaters, Versorgers und Freun­
des ankündigten richtete seine Seele mit Fleh« zu 
Gott, und nur Hoffnung und Trost der Religi­
on war Seine Stütze. <£i' überwand auch diesen 
wie alle Schmerzen, und ein auszehrendes Nerven 
Fieber machte seinem Leben am 11 Oct.einEnde.

Sanft ruhe Seine Asche. Sein Andenken ist 
allen seinen Freunden und Verehrern unvergeß­
lich. Unvergeßlich vorzüglich denen, die Sein Tod 
zu nächst angcht. Einer zärtlichen Gattin, deren 
Herz schon durch Seine 16 Wochen darniederdrü# 
ckenden Leiden zerrissen wurde, — die noch auf 
seinem Todbetke'fürihre erst vor 12 Tagen gebohr, 
ne Tochter um seinen letzten Secgen flehte, die 
in ihm alles verlohr und nun nebst 5 vaterlosen 
Waisen mit wehmuthsvoller Seele duldet. —> 
Schaft Geschwisterliche schon Hülfe und Trosts 
wie viel mehr hört das Schreyn, und zählt die 
Thränen der Verlaßenen — der Allbarmherzige, 
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Am Geburtstage ihrer geliebten Schwester 5ÍTt 

von Oer LVirrwe 3x, zu 25. den 21. öept. 1793» 

Äls mit gottergebnem Sinn 

Zu Dem kranken Gatten hi» 
Dich der treuen Liebe Flug' 
Nach Sarmakiens Wüsten trugt 
Und Nach diesem Schmerzens Wege 
Gott zum Lohn für Deine Pflegt 
Schliessen hieß sein offnes Grab, 
Dir und uns Ihn wieder gab. 
Und Er ,hun an Deiner Hand 
Wankend und mit schwachem Schritte 
Wieder kam in unsre Mitte 
O wie wallte jedes Herz'.
Peinlich rangen Freud' und Schmerz 
Noch schien zwischen Tod und Leben 
Nicht der Kampf ganz aufgegeben. 
Dor'ges Jahr an diesem Morgen, 
Nagten sicher bange Sorgen 
Noch an Dein Ihn liebend Herz; 
Heute nach so manchem Leide 
Weihn wir ganz dem Dank der Freud« 
Diesen Tag der Dich gebar, 
Der mir zwar stets festlich war; 
Doch so schwesterliche Triebe, 
Feuriger dankbarer Liede, 
Wie mein Herz dem Deinen weiht, 
Fühlt' ich nieffo stark, wie heut»


